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Uersuch
über

die Geschichte - er Uriegskunft .

Vorrede
an die

Herren Kriegs . Beamte
der niederen Stufen .

Abhandlung von - er Nothwendigkeit
dieser Geschichte .

Kerne Gerren !

^^Hie Begierde dem Vaterland zu nutzen , bewegt mich, daß
ich euch eine Schrift zueigne , wovon der Gegenstand
so wichtig ist , daß ich , da ich dessen Abhandlung un¬

ternehme , einer Verwegenheit beschuldigt zu werden mich besuch¬
ten muß . Er ist : dre große und nur großen Geisteren kenn -
bare Kriegskunst . Ich kann ihn nicht änderst als in diesem
prächtigen Ton benennen ; und vielleicht präget euch dieser Ton
einen mir nachteiligen Gedanken ein . Erlaubet mir , daß ich
ihm vorbeuge , und durch den Namen : Versuch , den ich dieser
Schrift gebe , bey euch Entschuldigung und Rechtfertigung ver -
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4 Vorrede .

M öab mich selbst geprüfte , und meine Schwache er¬
kannt . Dre Kriegskunst gründlich abzuhandlen , wäre ein Un¬
ternehmen , das memeKra ' fte übersteiget . Einem fähigeren Geist
( und von dieser Zähigkeit sind viele von euch ) gebührt die Glorie
einer so schweren Arbeit . Ich der mit achter Bewunderung euch
sehe auf dem dornigten Wege der Kunst zu ihrem Heiligthum
vordringen , rch , der sehnlich wünschte eueren Vorschritten ,
( wann mich mern Geschicke daran nicht hinderte ) dahin zu folgen ,
begnüge mich mit der Ehre euch einen bisher unbetrettenm Weg
zu zeigen , welcher euch durch kürzere und von allen Hindernissen

ren kam/""her en bereinigte Straßen zu diesem Heiligthum füh-

. . . §
bar zu wohl erleuchtet , um einem jeden Fingerzeig

zu folgen ; jedoch da ihr auch so viel Urrheilungskraft als Bil -

^ ^ /ch mir mit der Hofnung schmeicheln , ihr
werdet den Vertrag eines Menschen anhören , der durch fünfzehn
^ahr in dem Krregsstand wallet ; jene Hindernisse , die einem
Lehrlmg der Kriegskunst sich in den Weg stellen , durch eigene

fahrung kennet , die Vorurtheile , die ihn umnebelen , genau
untersucht hat , und durch die Hebung der ersten , durch die Ver¬
engung der zweyten wünschet euerer Gesellschaft nützlichzu werden .

Um das Mcktel zu finden , wodurch sowohl die Hindernisse
gehoben , als dre Vorurtheile besiegt werden können , muß man

) re Natur , und , wann es möglich ist , ihren Ursprung forschen.
E ' um mißfalle euch, meine Herren , nicht , wann ich , dies zu
vewmken , euch zu euerem Eintritt in den Kriegsstand zurückfüh¬
re , und dre Hindernisse , wie sie euch nach einander begegnet sind ,

uerem Anblick wieder darstelle . Nach ihrer Kanntniß wird es
euch leicht feyn meinen Vorschlag zu beurtheilen , meine schwache
^ En durch euere Anmerkungen zu starken , und jene Ver -
nunstjcylusse zu verfassen , ohne die eine Kunst nie kann erlernet
werden .

We -



Vorrede . 5

Wenige von uns werden zu zahlen seyn , die nicht die klein¬
lichen Hindernissen / einer wie der andere / auf der Kriegsbühne
gefunden haben . Dann wir haben heut zu Tag keine öffent¬
liche Schulen , wie die alten Griechen hatten , worinn die
Sätze der Kriegskunst den jungen Lehrlingen , bevor sie
in den Schranken der Kriegsbahnegelassen wurden , nach
systematischer Lehrart eingeprägt zu werden pflegten .

Wir schritten aus den Anfangsschulen der schonen Künsten ,
aus jenem Pflanzgarten , woraus zu allen Zeiten die Jünglinge
in die Dienststellen des Staats und des Kriegs tratten , mit Freu¬
de in den Kriegsstand . Wie waren wir vorbereitet ? Wir hat¬
ten Eindrücke jener Grundreglen der Naturkunde , die nur aus
fühlbaren Prüfungen ihre für alle Künsten und besonders für die
Kriegskunst so nützliche Regeln herleitet . Wir hatten Eindrücke
der Mathematik , ohne die keine Kriegsbegebenheit durchdacht ,
vorberechnet und entworfen werden kann . Wir hatten Eindrücke
der Mechanik , die eine Quelle so vieler Erleichterungsmitteln '
für unser Geschütz , für unsere Brücken und für unsere Baukunst
ist . Nach emer so guten Grundlage dieser Regeln , ohne deren
Kanntmß alle auf die Erhaltung eines Staats abzielende Hand¬
lungen unvollkommen sind , was hatte uns hinderen können die
«Satze der Kriegskunst zu begreifen ? Uns mangelte ein Lehrer :
Wrr lernten zwar m dein Bezirk der Kriegshaufen : Aber das ,
was wrr da erlernten , ist nicht die Kriegskunst . Nein : Es sind
nur dre Reglen des unentbehrlichen Gehorsams , ohne wel¬
chen unser Knegskörper zerfallen würde , die Gesetze der Zucht
ohne der er erkranken würde , und das Alphabet der Lewerk -
stelügung , ohne der er wegen seiner körperlichen Schwere
wurde unbeweglich seyn .

^ *

Welcher Beamte des Kriegshaufens hatte die Mühe auf
sich genommen , uns nach erlerntem Alphabet die Satze der Kun < r
selbst aufzuklaren und in systematischer Ordnung lehrend vorzu -
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6 Vorrede .

legen ? Ist doch selbst der Führer des Haufens an dieses Alpha¬
bet gebunden , und die ungeheure Vielheit der kleinen Ge¬
schäften und Gegenständen , womit die pflichte seines Amts
rhn bebürdet , gestattet ihm nicht den Genuß der nöthigen Mu¬
se, um seine eigene Blicke über das Alphabet zu erheben : und
sie in das Heiligthum der Kunst zu dringen .

Das Verlangen eine Kunst zu erlernen , der wir uns gewid¬
met hatten , würde uns bewogen haben , unsere Zuflucht zu je¬
nen Kriegsbüchern zu nehmen , die von geistreichen Männern
aus unserem Stande sind verfaßt worden . Aber die Unmöglich¬
keit bey unserem der Wanderung untergebenen Leben eine Biblio¬
thek mit uns zu führen , ich will nicht sagen , die Unmöglichkeit
eine Bibliothek zu kaufen , war für uns eine unüberwindliche Hin¬
dernis . Damal wünschten wir , daß unsere Führer eine That
der Franzosen nachahmen möchten , welche in voriger Friedenszeit
( nur bey einigen Regimenteren ) eine dem ganzen Kriegshaufen
gemeine und mit ihm wanderende Kriegsbibliothek stifteten , um
denen Officiren , weil deren Gepäck keine Überlast haben darf ,
den Mangel der Gelegenheit zur Kriegswissenschaft einigermassen
zu ersetzen .

Jedoch wie hätte dies bey uns Deutschen nachgeahmt wer¬
den können ? Alle Kriegsbücher waren in fremder Sprach ge¬
schrieben . Zu der Zeit , da wir dies wünschten , fienge man erst
in Norden an die Schriften des Herren von Folard und des Her¬
ren von Puifegur zu übersetzen . Ww kauften sie , da sie aus
der Preß kamen . Aber wie sehr erstaunten wir , da wir in beeden
die Klage sahen , daß von einer ungeheuren Zahl der Kriegsbü -
cheren , die seit zwey tausend Jahren nach und nach erschienen
sind , kaum sechse seyen , die lehrreich für Kriegsleute genannt Zu
werden verdienen ; weil kein einziges derselben die Sätze der Kriegs¬
kunst in ein Lehrgebäude gebracht hat ! Wie sehr bedauerten wir
diesen Fehler auch an den Schriften dieser beeden Manneren zu

sin -



finden , wovon der eine nur die Oberflache der Kriegskunst schil¬
deret , und der andere ihre Satze in einer Menge Anmerkungen
zerstreuet , oder , wann ich mich so ausdrücken darf , in einem
Meer von Gelehrtheit versenket !

Wir würden dem Vorschritt dieser Schriftstelleren folgend
uns zu der allgemeinen Geschichte , als zu der Quelle gewendet
haben , womus diesen Männern so viele Känntnisse zugeflossen

« - . tvllcdjvv ^gcoenyeiren aller lei¬
ten wurden hervor ziehen können , schmeichelte sogar diesem Vor¬
satz. Aber wrr erinnerten uns in den Schriften des Herren vonFollard " " d Pmsegur gelesen zu haben , daß zwar in den Jahr¬
bucheren der Gefthlchte die Kriege eines jeden Jahrhunderts , wie

A Spiegel vorgestellt seyen, jedoch daß die meistenGeschmhtbucher , ( da sie von Männern sind verfaßt worden ,dre kerne Kanntnch der Kriegskunst hatten ) weder die kriegerischeVerfassung der Staaten , weder die Entwürfe der Feldrüaen

^ d? Bewerkstelligung , weder die Güte und Feh^ler der üblich gewesenen Tacktik , weder die kunstmäsiqe Bestbrei -
bung der Feldschlachten, noch die ächten Ursachen der Siegen und

darstellen , folglich die langwierige Lefung der Ge¬schichte den rsserß der Lehrbegierigen durch einen unserem Stand
gemäßen Unterricht nicht belohne .

^ ^ e Dauer des Achner Friedens , ohne daß esuns war möglich worden einen Grundsatz der Kriegskunst m er -
^rnen. Wrr hatten ( der eine mehr , der andere wenia Vi/b»
^ahic gedient , und wüsten von der Kriegskunst nichts als dasAlphabet der Bewerkstelligung . Ich gestehe , dal - icb ^ k

dem ein Lehrer gemangelt hat , um Buchstabircn zu krnen .
°

Un- -



8 Vorrede .

Unsere einzige Hofnung gründete sich noch auf die Lehre der

Erfahrung . Der letzte Krieg verschafte uns die Gelegenheit ihre
Schule zu betretten . Aber , wie unfruchtbar ist ihre Lehrart !
Wie undankbar begegnet sie ihren Buhlern ! Mehr als eine

Kriegszeit ist erforderlich , um die vielfachen Theile der Kriegs¬
kunst in ihrem geänderten Auftritt zu sehen, und in dem achten
Gesichtspunct zu betrachten . Dies hatten uns jene greisen Kriegs¬
männer zuvor geklagt , welche ohne Minderung der Leibskräften
von dem sechzehnten Jahr ihres Lebens das achtzigste in dem

Dienst erreicht , und kaum Zwey lehrreiche Kriege erlebt haben .
Um durch die Erfahrung ein gelehrter Kriegsmann zu werden , ist
unsere Lebenszeit zu kurz , und wir haben in dem letzten Krieg
selbst gesehen , daß es einem Menschen unmöglich ist bey allen

Begebenheiten zu seyn, die nur den Zusammenhang eines Feld -

Zugs ausmachen .

Nicht ein jedes Regiment des Fußvolks hat eine Belage¬
rung ausgestanden . Andere haben nie belagert . Andere sind
nie zu einem Angrif eines Dorfs gekommen . Wenige wurden

Zu dem kleinen Krieg gebraucht .

Regimenter der Reuterey haben Gelegenheit gehabt auf das

Fußvolk bewegt zu werden , und jene in Reutergefechten gebraucht

zu werden hat ihnen gemangelt . Andere haben Reutergefechte
auf flachem Boden kennen gelernt , und kamen nie zu den Ereig¬

nissen , welche die Reuterey auf bergigten Platzen thätig machten .

Gesetzt auch , wir waren bey allen Thaten , durch welche die

Theile der Kriegskunst auf der Kriegsschaubühne aufgeführt wer¬

den , gegenwärtig gewesen , was hatten wir sehen können ?

Die Thaten des Vortrabö werden in dem Lager des Heers
weniger ruchbar als in fernen Städten . Wir hören , da wir

darinn auf entscheidende Tage gespahrt werden , das tägliche
Ge -
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Getöne des kleinen Kriegs , und dessen Handlung bleibt uns un¬

sichtbar . Die künstliche Benützung der großen Menge leich¬
ter Volkeren , von welcher allein der Erfolg eines Fcldzugsent -
wurfs abhänget , kann von uns wegen der ächten Ferne , wor¬

inn diese Schsaren vor dem Heer stehen , nicht erblicklich
werden , dann bey Tage sind sie thätig : Ihre Thätigkeit wirb¬

let hinter ihnen eine Wolkensaule von Staub auf , den unsere
Blicke nicht durchdringen können : Ihre Wachsamkelt bey
nächtlicher Weile laßt sie nicht änderst ansehen , als einer Feur -

saule ähnlich , die auf dem Rücken der Bergen ausgestreckt lieget .

In Feldschlachten bindet uns die Schlachtordnung an eine

Stelle . Das Auge des Menschen siehet durch den Feurdampf
und Wolken des Staubs weniger in die Ferne , als bey reiner

Luft . Einem von uns , der bey der linken Heerseite geordnet ste¬
het , ist nicht möglich das zu erblicken , was sich bey der rechten
ereignet .

Wehrend deme , daß der Fußgänger in tiefem doch beug¬
samen Viereck auf den Gegner dringet - kann er nicht bemerken,
daß die Reuterep in einer Distanz von 500 Schritten den feind¬
lichen Körper durchbricht und trennet .

Selbst dieser Reuter , da er mit dem schnellen Gewicht
seines Pferdes den Gegentheil überstürzet , siehet nicht die Be¬

wegung einiger Haufen des Fußvolks , wodurch der Heers¬
fürst die gewordene Oefnung benutzet .

So viele Hindernisse , die die kriegerische Erfahrung dem

lehrbegierigen Kriegsdiener in den Weg leget , liessen uns die Ur¬

sachen , warum von unserem Stand so wenig Schriftsteller und

Geschichtschreiber sind , nicht mißkennen. Man prüfte sich zu je¬
den Zeiten selbst , bevor man eine Feder ansetzte , um von einer

Kunst zu schreiben. Man nahm die nemliche Prüfung vor , so
B oft



10 Vorrede .

oft man den Trieb fühlte , jene Kriegsthaten , bey denen man als
ein Mrwürker oder Zuschauer gewesen war , zu beschreiben . Hat¬
te auch welcher aus den Kriegsmännern die Gabe eigen gehabt ,
in der klaresten Zierlichkeit den Zusammenhang der kriegerischen
Begebenheiten einem Leser vorzutragen , würde ihn dannoch ein

vernünftiges Mißtrauen auf sich selbst allzeit abgehalten haben ,
sich über die Ursachen jeder Begebenheit , ohne deren Erklärung eine

Geschichte für Kriegöleute nicht lehrreich ist , zu äußern . Die
Forcht eine That in ihrem ächten Gesichtspunct nicht betrachtet zu
haben , rathet dem klugen KriegSmanne , daß er sich den Vor -

wurfnicht zuziehe, den der Ritter Folard und Mark - . s von pm -
fegur einem Kriegsbeamten hoher Stufen gemacht haben. Beede

Schriftsteller ( in der Beschreibung jenes Rückzugs , den der Ge¬
neral Mercg nach der Felsschlucht bey Freyburg bewürkte ) sagen
einstimmig , daß ein untergebener General diejenige That , die
er nach empfangener Vorschrift sehr genau und mit gutem Erfolg
bewerkstelligt hat , jezuweilen in einem Gesichtspunct ansehe, -
welcher der geheimen Absicht des FeldherrnS gar nicht ähnlich ist .

Dieser einzige von so verdienstvollen Kriegsschriftstelleren an
einem hohen KriegSbeamten gezeigte Beweis , war hinlänglich
uns den folgbaren Schluß zu erweisen , daß die Känntnisse , die .
die Erfahrung in Betref der Kriegskunst geben mag , sehr un¬

richtig seyen, und daß die bedächtigen deutschen Kriegsleute Ent¬

schuldigung verdienen , von den Sätzen einer Kunst nicht geschrie¬
ben zuhaben , die sie von dieser langsamen Lehrmeisterin entweder -

obenhin oder noch nicht vollständig erlernt hatten .
'

. i

Eine auf allen Seiten so unüberwindliche Unmöglichkeit die

Sätze unserer Kunst zu erlernen , setzte rms ( währendem Laüf
des Kriegs ) in eine Traurigkeit , die unser auf das Wohl des
Vaterlands abzielende Diensteifer rechtfertiget . Wie oft hat uns
der Mangel dieser Sätzen in eine Verlegenheit gestellt , wann unS
die Vertheidigung wichtiger Passen anvertraut und . der . Befehl

er -
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ertheilt war , unser Betragen nach Masgnb des feindlichen ein -

zuleiten ! Waren uns die Satze der Kriegskunst bekannt gewesen ,
wie ein Helles Licht hatten sie uns damal gegeben , um die feind¬

liche nur von dringenden Bedürfnissen geleitete Absicht durch
den riebet seiner Blendthaten zu erkennen l In diesen Um¬

standen fühlt ein ungelehrter Kriegsbeamte eine Unsicherheit , die

seiner Seele Quaal machet . Wie großes Glück , wann er sei¬
ner selbst so sehr Meister ist , daß er seine Stirne hindern kann ,
tue Farbe dieser Unsicherheit für dem Auge des gemeinen Kriegs¬
knechts zu äußeren . !

Die Begierde in solchen Umständen dem Vaterland ersprieß¬
lich zu dienen , hieß uns damal einen Blick auf unsere eigene Per¬

sonen zu werfen , um aus dem , was wir sind , das zu erkennen ,
was wir seyn sollten .

Der Theil der menschlichen Gesellschaft , den wir zu besetzen
die Ehre haben , ist die einige Stütze eines Staats . Unser
allzeit bewafneter und zur Wehr fertiger Arm handhabet
den Frieden , und verschaft dem fleißigen Ackersmann die nöthige
Sicherheit , um sowohl sich , als den für die Gesellschaftöbedürf -
nisse würkenden Bürger und uns zu nähren . Die Arbeit des .

Ackermanns und des Bürgers wird durch unserm Schutz vor al¬

ler sowohl einheimischer als auswärtiger Beunruhigung verwahrt .
Sie sammlen mit Zufriedenheit die Früchte ihres Fleißes . Der

Fried , die achte Sparsamkeit und die Länderzucht mehret
ihr Haab , währender Zeit unsere Vielheit ( ohne dem Land

zu einer Last zu werden ) die beneidende Nationen abschrecket
dasselbe in der Mehrung seiner Kräften zu stöhren. Reizt aber

der blühende Wuchs des Staats endlich die Eifersucht benach¬
barter Völkern ? Entschließen sie sich die Fahl ihrer Ariegern
zu einer Vielheit zu bringen , die der unseren das Gleich¬
gewicht haltet ? Bringet die Begierde uns zu überwältigen und

»ach unserem Umsturz den Staat zu demüthigen , sie dahin , daß
B2 sie
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sie uns anzugreifen auf der Bahne des Kriegs einher ziehen ?
Alsdann tretten wir , auf alle Vorfalle bereit , ihnen über unse¬
re Gränzen entgegen . Das Gewicht ihrer Vielheit ( wäre es

auch wegen der Vereinbarung aller umliegenden Völkern in Be¬

tracht des unseren ein Übergewicht ) ist doch nicht vermögend uns
über die Gränzen in das Land , was wir beschützen zu ver¬

bringen / dann diese Gränzen sind hinter unserem Rücken

ringsum durch eine doppelte Reihe von Festungen ver¬

sichert , und die Gelehrtheit unseres Führers / dessen Befehle
mit einer kunstverständigen Geschicklichkeit zu bewerkstel¬
ligen uns oblieget , ersetzt den Mangel des Übergewichts .

Niemand unter uns allen ist , dem unbewuft wäre , wie

hinderlich einem gelehrten Heerfürsten die Ungelehrthcit deren Un¬

tergebenen feye ; wie nöthig es feye , dessen Befehle wohl beur - ,

theilen zu wissen , um sie gemäß feiner ächten Absicht bewerkstelli¬
gen zu können , und wie schädliche Einstüsseder mindeste aus einer

Ungelehrrheit begangene Bewerkstelligungsfehler in den Erfolg
eines Feldzugs habe.

Unsere Führer haben wir so wie jenen Helden bewundert ,
wider den sie uns geführt haben. Sie und er haben so, wie die

Helden der vorigen Zeiten durch Hüls der Denkungskraft Siste -
me von der Kriegskunst bey sich gebildet , und nach deren Grund¬

regeln die Thaten gewürkt , wovon kein Beyspiel in der Geschich¬
te zu finden ist , und die für die späteste Nachkömmlinge ein lehr¬
reiches Urbild der Nachahmung seyn werden .

Die Begeisterung , die diesen Helden die Regeln der Kriegs¬
wissenschaft aufgeklärt hatte , verspricht euch, meine Herren , die

nemliche Hüls in einer unermüdeten Grüblung .

Ihr habt eine Vorbereitung ächter Sätzen der Naturlehr ,
der Mathematik und der Mechanik . Gleichwie diese Künste in

dem



Vorrede . rz

dem letzten Krieg euch die ErleichterungSmiktel verschaft haben ,
um die Hurtigkeit euerer Heerzügen zu beförderen , das

sthwere Geschütze trotz der Stelle der Bergen geschwmd
hin und her zu führen , das Gewicht der Reukerey auf
bergigt und ebenem Boden ungehindert zu benürzen , die

Reisen des Fußvolks von jenen Hmdermssen zu befreyen ,
welche das wrdrige LVetker oder ein undankbarer Boden

verursacht , die Übersetzung der Flüssen zu beschleunigen ; den

Mangel der Nahrmrgsfuhren durch andere Bequemlrchkeiterr
zu ersetzen ; endlich die Kosten der Belägerungen in thäti¬
gen und VerthcMgungsumständen zu minderen , also wer¬

den euch diese Künste auch helfen die Satze der Kriegskunst in

dem Schooß der Natur zu finden , wann ihr dem Beyspiel
oben gerühmter Helden folgend euch entschließen werdet ein Erstem
der Kriegskunst in euerer Einbildungskraft zu entwerfen , mit

mannbarer Urtheilskraft Zu ordnen , und nach den Regeln dev

Vorsicht , der Klugheit und des Mißtrauens aufzuführen .

Dies Unternehmen wird zwar eine ungememe HerzhaftigkeiL
erfordern , dann ihr werdet die hartnäckigsten Vorurtheile zu be¬

streiken und vorher zu überwinden haben : Vorurtheile , die die

Verfassung des Kriegsstands betreffen ; Vorurtheile , diq
die Bewahrung der Völkern anbelangen ; Vorurtheile , die

sich rn die Tacktik und alle von der Kriegskunst abhängige
Theile gedrungen haben ; ja sogar Vorurtheile , die sich der

Kriegsshrach bemustert haben .

Aber ihr könnet und werdet sie überwinden , dann die Ent¬

schlossenheit , die hiezu nöthig ist , ist eine euch eigene Gabe .
Nur das Mittel dieselbe zu überwinden , ist der Gegenstand eue¬
rer Sorge . Darf ich es wagen dies Mittel euch vorzuschlagen ?

Mir beucht , wer diese Vorurtheile bestreiten will , muß zu¬
vor ihre Natur kennen, und wer diese kennen will , muß deren

Ursprung entdecken .

B z Wir
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Wir müssen in die ältesten Zeiten bis zu der Geburt der

Kriegskunst zurück schreiten , ihr in ihrem Wuchs folgen , ihren
Sturz und Wiedererstehung sehen, die Aenderungen , die sie
von einem Weltalter bis zu dem anderen erlitten hat , mit gesun¬
der Urtheilungskraft betrachten , und das Nöthige von dem Un -
riöthigen , das Nützliche von den : Unnützen , das Schlechte von
dem Guten unterscheiden . Dann ( entspringen die Vorurtheile
nur aus der Verschiedenheit der Gesrchtpuncten, worinn man die
Gegenstände erblicket , und aus dcmMißbrauch , den man von ih¬
ren Benennungen machet , wann ein blöder Sinn von schwacher
Denkung beseelet , ihre ächte Bestimmung mißkennet ; so rathet
uns dw Natur , daß wir ihren Weg wählend von dem Zusam¬
mengefügten auf das Einfache zurück dringen .

Die Grundregeln aller Künsten stndwenig , leicht , einfach ,
von der Natur vorgemessen , und unveränderlich wie sie .

So wenige , so leichte , so einfache Regeln werden wir an
dem Krieg in seiner ersten Geburtsstunde sehen.

Seine ungekleidete Kindheit wird die Maasregeln seines Be¬
tragens , die in dem Zusammengefügten , wie in dem Einfachen
««geändert bleiben , in einem untrüglichen Gesichtpunct entdecken .

Sein Wachsthum wird die Nothwendigkeit seiner Kleidung
und seiner Bewafnung in einer richtigen Folge darstellen , und
jene Vorurtheile kennbar machen , die von unbeträchtlichen Zu¬
sätzen , ja sogar oft aus verächtlicher Liebe der Kleinigkeiten ent¬
standen , oder von der Ungelehrtheit eingedrungen , und Urheber
vieler falscher Sistemen geworden sind .

Wann wir in Beobachtung seiner verschiedener Altersstan -
tzen eine sistematische Ordnung halten , werden diejenige Theile ,
woraus die Kriegskunst zu allen Zeiten bestanden ist , in ihren von

dem



Vorrede . 15

dem ersten bis zu diesem Weltalter erlittenen Aenderungen unse¬
rem Auge sich darstellen .

Die Gegeneinanderhaltung dererselbm , da wir sie jedesmal
auf die einfache und erste Grundsätze zurück leiten , und daran
prüfen werden , kann uns diese Satze nicht nur kennbar erhalten ,
sondern auch den natürlichen Auszug jener Folgschlüffen vorberei¬

ten , worauf ihr , meine Herren , mit mehr Fähigkeit , als ich
besitze, ein ordentliches Lehrgebäude der Kriegskunst errichten kön¬
net . Einer von euch wird demnach mit einer deutlichen Schreib¬
art ein Werk versaßen können , welches in den Händen der jun¬
gen Kriegern getragen , ihnen den nemlrchen Dienst erweisen mag ,
den eine Kriegsschule vormal den Griechen erwiese .

Aber die Frage , wo ihr Liese besondere Geschichte der Kriegs¬
kunst finden werdet , ziehet mir von euch den Vorwurfzu , daß
ich euch auf die allgemeine Geschichte verweise , um. die besondere
Geschichte euerer Kunst daheraus zu ziehen. Ihr werdet sagen :
wann die erste von unbewafneten Männern verfaßt ist , die die
Gabe nicht hatten , alle in verschiedenen Jahrhunderten geschehe¬
ne Aenderungen der Kriegskunst zu beurtheilen , wie werden wir
die zweyte darinn finden ? Ja euch wird dünken diese besondere
Geschichte der Kriegskunst seye für einen Kriegsmann zuvor nö¬
thig , um die Lesung der allgemeinen Geschichte mit achter Ein¬
sicht zu benützen .

Erlaubet meine Herren , daß ich, euere Mühe zu erleichte¬
ren , diese Geschichte "der Kriegskunst entwerfe : Das Vergnü¬
gen , dem edelsten Theil der menschlichen Gesellschaft nützlich zu
werden wird meine Arbeit beseelen, und euer Beyfall genug seyn
sie zu belohnen . Denselben zu verdienen werd ich dieser Schrift
diejenige Ordnung geben , die ein Bürge ihrer Deutlichkeit seyn
wird . Die Natur einer Geschichte erheischt , daß ich sie in so
viel Abhandlungen theile , als unsere Kunst Gegenstände hat , und
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daß ich diese Gegenstände in den Aenderungen darstelle / die in

verschiedenen Weltaltern sich ereignet haben . Euch wird es leicht
seyn / weil ich alle Weitlauftigkeit meiden werde / nach dem An¬

blick dieser Aenderungen bey dem Ende jeder Abhandlung zu ur¬

theilen / was für unser Weltalter nöthig oder überfiüßig / nütz¬
lich oder schädlich , acht oder falsch an jedem Kriegsdinge ist .
Die Scharfe eueres Urtheils wird demnach die Satze euerer

Kunst von deg Vorurtheilen entwickele » können / in die sie durch
eine so lange Zeit verwicklet waren : Ihr werdet sie in das

achte Licht setzen / und mir die Ehre gönnen /
sie von euch zu erlernen .

Erste



M " ' 1
>̂ D?Lr- EV »

V 1/ f
L -'' s .'

? Ä

m

Erste Abhandlung ,

Von - er Geburt - er Staats - un - Kriegs -
kunst. Von der Nothwendigkeit einer

kriegerischen Naturkunde .

! eine Kerren !

^ch hab in meiner Anrede euch vorgesagt , daß m

Forschung euerer Kunst eine unendliche Menge
hartnäckiger Vorurtheilen euch widerstehen wer¬
den . Ihr werdet davon einen Beweist an den

Folgen einer Aytwort sehen , die ich mir von euch auf die Frage
erbitte :

C Mas
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Was ist der Gegenstand der Kriegskunst ?

Ihr saget einstimmig :

benutzen .

So muß dann ein Kriegsmann die Verfassung des Staats
kennen ? Ja , nicht nur die Verfassung des Staats , den er ver¬
theidigt , sondern auch die Staatsverfassung der Feinden : Dann ,
wie wird er durch den Nebel künstlicher Thaten die Absichten ei¬
nes Femds beurtheilen ? Änderst nicht , als mittels der Kanntniß
ferner Bedürfnissen . Sie sind die einzige Triebfeder menschlicher
Thaten : Und wie wird er diese Bedürfnisse kennen , ohne sich zu
tauschen ? Änderst nicht als mittels der Kanntniß der Quelle ,
woraus sie entspringen . Ist es nun gewiß , daß die Bedürfnisse
eines Staats aus den Fehlern der Staatsverfassung quellen , so
muß ein Kriegsmann die achten Satze einer Staatsverfassung
wissen , um die fehlerhaften Satze davon zu unterscheiden . >

Niemand von euch ist-, der diese Ansage in Zweifel zie¬
het , dann euch hat die Erfahrung gelehrt , daß die Hindernisse ,
die den Erfolg eines Krieges hemmen , stöhren und vereitele « kön¬

nen , aus den Eigenschaften der Staatsverfassungen fließen. Aber ,
wo werden wir die achte Satze der Staatsverfassung sinden ?

Die verschiedenen Gestalten der Staatskörpern , die wir
an den verschiedenen Nationen dieser Welt mit einem schier nicht
die mindeste Aehnlichkeit leidenden Unterschied erblicken , erweiset
uns , wie sehr die Meinungen der Menschen in jedem Weltalter
über die Kanntniß der Sätzen einer Skaatsverfaffung , ja ich
darf sagen , über die achte Kanntniß ihres Wohls getheilt waren
und noch heut zu Tage sind . Wer ist , der nicht erkenne , daß
dieser vielfache Unterschied der Denkungsart ein Ursprung der

'
^ schad-
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schädlichsten , und allen Handlungen der Kriegskunst hinderlicher
Vorurtheilen seye. Wir empfinden ihre Hartnäckigkeit hier bey
dem Eingang unseres Versuchs .

Aber wir können sie überwinden , wann wir die Natur

zu Hüls rufen . Sie allein kann uns die achten Satze der Staats¬

verfassung zeigen . Sie war die Gründerin der ersten Gesellschaft ,
woraus alle Staaten erwachsen sind : Folglich hat auch sie und

nicht die Willkühr des Menschen die Satze der Gesellschaftsver¬
fassung geordnet . Spühren wir ihnen nach r Wir werden sie

gewiß finden . Wo ? In den allgemeinen Bewegungsgefätzen ,
denen die Natur alle belebte Körper seit dem Geburtstage des

letzten Geschöpfs untergeben hat . Worinn bestehen diese Bewe -

gungsgesatze ? In einer einzigen Bedürfniß , nämlich in jener
der Sicherheit .

Auf ein so klares Gesätze , worauf von Anfang der Welt

die Gesellschaft von zwey Körpern gegründet war , gründete sich
die Gesellschaft von vier - jene von vierhundert - und jene von vier

Millionen Körpern , dann diese Bedürfniß ist in dem Vergrößer¬
ten nichts anders , als was sie in dem Kleinen ist . Von der Be¬

sorgung dieser Bedürfniß hanget der Wuchs und die Ausdeh¬
nung , mit einem Wort das Wohl der Gesellschaft ab . Diese
Bedürfniß ist den Thierkörpern so, wie den Menschenkörpern ge¬
mein , weil sowohl diese als jene auf der Erde leben und sich meh¬
ren , folglich sicher seyn müssen.

In jedem Weltalter waren Menschen die dies klare Be -

wegungsgesätze der Natur mißkannt haben , weil sie sich von ih¬
ren Leidenschaften blenden , und von dem einzigen Ziel der Na¬

tur , welches das allgemeine Wohl der Gesellschaft ist , ablenken

Ließen. Die Vorschütte eines irrgehenden Menschens , weil sie
dem Eigennutz schmeichelhaft schienen, zogen die Schritte der

Nachkömmlingen nach. Mit der Zeit bewöge der Geist der
"

Cr Nach -
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Nachahmung auch uneigennützige Seelen ihnen zu folgen r Um
einen Weg zu wählen , begnügte man sich erkannt zu haben , daß
er berretten war . Man forschte nicht mehr nach , ob er der Weg
der Natur seye. Diese unüberlegte Nachahmung gebahr nach
und nach jene unzählige Vorurtheile , die sich in die Staatskunft ,
m die Kriegskunst / und in alle von ihnen abhängende Künste ge¬
drungen haben. Die Verbindniß , worinn alle diese Künste mit
einander stehen , hat diesen Vorurtheilen den allgemeinen Ein¬
fluß und einenZusammenhang verschaft , welcher nicht nur Ursach ist ,
daß man so irrige Vorurtheile von den achten Sätzen der Natur
kaum unterscheiden könne , sondern daß auch derjenige , der sie
aus der Staatskunst zu vertreiben unternehmen wollte , ihnen in
die Kriegskunst , in die Cameralwiffenschaften , in die Polizey
und ohne Ausnahm in eine jede der Gesellschaft eigene Kunst fol¬
gen , sie dahinaus verbringen , und alle diese Künste auf eine
einzige Grundlage zurück führen müßte. Welch Unternehmen !
Ihr fraget mit Erstaunen , ob es möglich seye? Ja es ist nicht
nur möglich , sondern dem , der die ächten Sätze auch einer ein¬
zigen von diesen Künsten kennen will , unvermeidlich . Er muß
sie alle auf eine einzige Grundlage zurück führen . Diese Grund¬
lage bestehet in der Bedürfniß der Sicherheit , wovon ich
geredet habe.

Um uns von der Wahrheit dieser Ansage zu überzeugen ,
Müssen wir bis zu dem Tage der Erschaffung zurück tretten , die

Gesellschaft wachsen sehen , ihrem Wuchs folgen , die Bedürf¬
nisse womit die Natur sie umringte , kennen lernen , und die

Hülfsmittel beobachten , die der Witz , womit die Natur
den Menschen nach Maaßgab feiner Bedürfniß begabt hat ,
nirgendwo änderst , als auf dem Schauplatz der Natur finden
könnte . Sie lud ihn durch alle ihre Werke zu dem Anblick ih¬
res Betragens ein , dessen Gesätze in Betref aller belebten Kör¬

pern einfach , gleichförmig und unabänderlich sind .

Sie
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Sie hat sie einfach gemacht , damit sie dem Begrif des

Menschen bequem seyen . Sie hat sie gleichförmig gemacht ,
Damit sie die Urtheilskraft des Menschen nicht trügen können .

Sie hat diesen Bewegungsgesatzen auch die Dhierkörper
unterworfen , danut ihr Anblick für die menschliche Gesell¬
schaft ein richtiger Fingerzeig werde , um die Hülfsmittel für ih¬
re Bedürfniß in dem Betragen aller Körpern zu finden , a)

Wir werden die Gleichförmigkeit dieser Bedürfniß in je¬
dem Alter der Gesellschaft erblicken . Schreiten wir zu ihren Er¬

schaffung zurück . Uns ist , um ihren Geburtstag zu finden ,
nicht nöthig , daß wir uns in die Geschichte jener Irrthümer mi¬

schen , die wir an den römischen und griechischen Geschichtschrei¬
bern in jenen Erzehlunge » bemerken , worinn sie den Ursprung der

C z Welt

Ä) Der Mt von Pluche drücket sich in Betreff dieser Wahrheit
also aus . „ Es wäre gewiß eine den Engelen würdige Beschaff
„ tiguttg und eine für die Menschen allerdings vergnügliche Na -

turkunde , wann man die Absichten. , und Freygebrgkeiten der

, , ewigen Weisheit zu ergründen eine ordentliche Forschung aller

„ den Thieren besonderer Eigenschaften , und eine Kunde ihrer
,> Geburt , ihrer Wohnungen , ihrer Polizei ) , ihrer Körperver -

fassung und der verschiedenen Hülfsmittelen , die wir daher
„ ziehen könnten , unternähme . " Die Thiere sind so viel Ar¬
beiter , die auf dem allgemeinen Werkplatz eingetheilt sind . Ei¬
nige sind zahm , und den Menschen zugethan . Andere sind
wild und einsam . Diese Neigungen beschranken jede Art der
Thieren in ihren Beftimmungskreis . Dadurch leisten sie un¬
fehlbare Dienste . Alle haben eine Weise zu leben , die jeder
Art besonder ist , und wovon sie sich nicht entfernen , weil GOtt
ihnen ihre Dienstleistungen vorgemessen , und ihnen zu gewissen
Endzwecken eine Art des Wtzes , »ach Maaßgab der Bedürf¬
niß , womit sie umgeben sind eingegeben hat . nick . äu Qel .
Dom . 2. pgg . qyo . Man kann diesen Ausdrücken zuverlaßig
hinzusetzen . Es werde die Forschung der Thiernatur an den un¬
zähligen Aenderungen der Körperen und der Verschiedenheit ih¬
res Betragens eine Gleichförmigkeit bemerken , die einem un¬
abänderlichen Gesatze unterworfen ist .
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Welt behandle ». Ein gelehrter Mann dieses Jahrhunderts ,
der Abt von fluche , hat unserem Weltalter die Ehr verschaft
diesen Irrthümern die Larve zu entziehen , und auf eine lehrreiche
Art zu erweisen , daß keine bessere und annehmlichere Kanntniß
Pon dem Ursprung aller Dingen zu finden seye , als in dem alten

Testament : in den Büchern Moisens .

Wir sehen in denselben den Ursprung der Gesellschaft in

einem verehrungswürdigen Anblick . Der Erschaffet mißbilligt
die Einsamkeit des Menschen . Er zeigt dem Adam das natür¬

liche Gesatze der Mehrung an dem ungeanderten und einfachen
Betragen der Körpernatur , da er demselben alle Thiere und Vo¬

gel paarweis vorführet , und endlich auch ihm eine Gesellin giebt ,
die er aus dessen eigner Ribbe schuf , um sie demselben lieb und

verehrungswerth zu machen . Er giebt fie ihm mit dem Befehl
sich zu mehren , um die ganze Erde zu unterwerfen . Diese
besondere Erschaffung der Gesellin bietet unserem Auge nicht nur

die Menschenliebe , als das einzige Band der Gesellschaft , son¬
dern auch den Ehstand , als das einzige Erhaltungs - und Meh¬
rungsmittel derselben , in einem für Staats - und Kriegsleute be¬

trächtlichem Gesichtspunkt dar . Wir werden in der dritten und

zwey und zwanzigsten Abhandlung dieses Versuchs davon urthei¬
len können / weil wir da die Gelegenheit haben werden , von der

achten Starke eines Staats , und von der Bevölkerung eines

Heers zu reden . Folgen wir hier der Gesellschaft dieser zween
Menschen bis zu ihrer Mehrung , um die Bedürfniß der Si¬
cherheit zu erblicken .

Wir finden sie an dem dritten und vierten Menschen : an
Cain und Abel . Kaum sind sie von der Hand der Liebe erzogen
worden , mischet sich der Neid unter beede, und versetzt den Ge¬

sellschaftskreis in Unsicherheit . . Cain beneidet das Wohl sei¬
nes Bruders . Er faßt den Entschluß ihn zu vertilgen ; Er lockt

ihn auf das Feld . Er erschlagt ihn , und der Wuchs der Ge¬

sellschaft war gcstöhrt .

Sie
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Sie bedorfte nach diesem ersten einheimischen Krieg eine

geraume Zeit zu ihrem Wuchs . Man böge den einheimischen
Gefahren vor , und die Gesellschaft mehrte sich unter Be¬

günstigung ihrer Sicherheit . Je mehr sie sich mehrte , desto -
mehr schärfte sich ihr Witz durch die Sorge der Nahrung . Die

täglichen Werke erhieschen eine ordentliche Eintheilung der ver¬

schiedenen Arbeit . Der Vater des Geschlechts fand nöthig ei¬

nem jeden seiner Söhnen besondere Arbeiten aufzutragen , um

durch die gemeinschaftliche Beschäftigung eines Werks die Dien¬

ste der übrigen Werken nicht zu vernachläßigen . Einem Sohn
wurde der Ackerbau zu theil , dein anderen die Hut des Viehs .
Die Benützung der Weide bewog die Viehhirten , daß sie beweg¬
liche Wohnsitze wählten . Sie wohnten nicht in Häusern wie die
Ackersleute , sonder » unter Gezelten , die Iahel b ) einer der
Kindern Lamechs sie gelehrt hatte aus zusammengenähten Vieh¬
häuten zu verfertigen , um sich und ihre Kinder wider die über¬

mäßige Sonnenhitze zu schirmen . Dieser Theil der Gest ! ! -
schaft sahe sich mit auswärtigen Feinden umgeben . Der

tägliche Schade , den wilde Thiere dem Hornvieh zufügten ,
mahnte ihn ernstlich auf die Sicherheit des Viehlagers zu
denken . Die Hirten umgruben die Lagerstelle . Sie besetzten
die Graben mit Pfählen , und ersonnen gespitzte Wurfwaffen
wider das anfallende Wild . Aber es wäre nicht genug diese
Feinde von Tag zu Tag abgeschlagen zu haben . Eine Vertheil
digungsverfassung entfernet zwar die gegenwärtige Gefahren, ,
aber sie stopfet nicht die Quelle derselben . Die eröfterten An¬

falle des Feinds ermüden die Vertheidigungskraft , und

ihr Umstand ist ein fürdaurender Umstand der Unsicher-^
heit . Sie mußten sich um sicher zu seyn entschließen , diese
auswärtige Feinde zu unterdrücken . Sie stellten allgemeine Jag¬
den an , um das schädliche Wild auszurotten , und erneuerten
diese Jagden alle dritte Jahre . So war die Sicherheit besorgt .

b) Genes . lV . 20 .



24 ) O (

und mm wuchsen unter ihrer Begünstigung die Menschen , und

das zu ihrer Nahrung erschaffene Vieh . Nach Maaßgab dieses
Wuchses dehnten die Gebrüdere eines Geschlechts ihre Wohnsitze
immer weiter hinaus , und bey der Ausdehnung fand der nemliche
Neid , der den dritten Menschen wider den vierten aufgebracht
hatte , die Gelegenheit aufzulodern . Eine heitere und für die

Tränkung des Viehs bequeme Wasserquelle wurde eine Kriegsur -
fach zwischen zwey Volk - und viehreichen Geschlechten , c ) Zwey
schwache verbanden sich oft um ein stärkeres von fetten Wiesen zu

vertreiben , deren künftige Theilung ein Gegenstand ihrer dürfti¬
gen Hoftmng und die Grundlage ihres gierigen Bündnisses wäre .

So fiengen die menschlichen Gesellschaftskreise an , einer den an¬

dern in Unsicherheit zu setzen. Die Vertheidigung rieth ihnen
daß sie sich wider die Hartnäckigkeit der anfallenden Neidern der¬

jenigen Wurfwaffen bedienten , deren sie sich wider die wilden

Thiere zu bedienen pflegten : Aber , es wäre nicht genug sich ver¬

theidigt zu haben . Die nämliche Bedürfniß , die sie gemahnt
hatte durch starke und alle dritte Jahr erneuerte Angriffe die wil¬

den Thiere in ihren eignen Höhlen und Bezirken zu vertilgen , er -

hiesch auch , daß sie die neidigcn Menschen in ihren Wohnsitzen
angriffen und unterdrückten , um die eigene Sicherheit zu be¬

festigen . Wie in den drittjährigen Jagden also auch in dem

Angrif ihrer Neidern erkannten sie die Nothwendigkeit einen Füh¬
rer zu haben , von dessen einziger ! Befehl die Bewegung der käm -

pfenden Vielheit zu einem einzigem Ziel gelenkt , und der Erfolg
des Gefechts von jenen Hindernissen befteyt werden kann , welche
von der Willkühr der streitenden und von dem ^Dpiel des Zufalls
erwachsen. Hier , meine Herren , rührt unser Finger an den

Ursprung der Fürsten , und wir finden diesen Ursprung in der Ge¬

schichte Mmrods . Die Heilige Schrift nennet ihn einen star¬
ken Jäger für dem Herrn : das ist , ein Jäger , dessen Tha¬
ten GOtt segnet . Er hatte alle dritte Jahr die Jünglinge von

Ba¬

ri Genes . XXl . 27 .
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Babel geführt , um das Land von der Vielheit des Wilds ,
. welches dem Ackerbau schädlich war , zu besreyen. Der Erfolg
. dieser nützlichen Jagden erwürkte ihm das Zutrauen , und die
Liebe feiner Mitbürger . Sie wählten ihn zu dem Führer ihrer

. Gesellschaft , und er fienge an , diesem Kreise von Menschen jene
Verfassung zu geben , wovon die Sicherheit , der Wuchs und
die Erweiterung desselben abhienge . ä )

Wollen wir uns versicheren , daß diese drey Gegenstände,
nämlich die Sicherheit , der Wuchs und die Erweiterung
des GeseUschaftkreists die Grundlage der Staatsverfassung
waren , die Nimrod seinem kleinen Reich gäbe , so müssen wir
uns an seine Stelle setzen, und die Bedürfnisse beurtheilen , die
den kleinen Kreise von Menschen, deren Führer er war , umge¬
ben haben.

An dem Wuchs der Gesellschaft bis zu den Zeiten Nim -
rods haben wir gesehen, daß den Kreiß einer menschlichen
Gesellschaft , die einen Bezirk der Erde bewohnet und bauet ,

D nur

6) Der Abt von Pllrche , da er das Egiptifche Sinnbild Dachus
entlarvet , hatte Gelegenheit von dem Nimrod in diesen Aus -
drucken zu reden : „ Die orientalischen Völcker scheinen dieß
„ wohlchatige Kind , diesen lieblichen Gesaßgeber ( Bachus ) für
" b' nrsd gehalten zu haben , welcher an den Ufern des

Euphrats semen Namen unvergeßlich gemacht hatte : dessen
„ Vater war Lyus ein Sohn Lhams . Lhus , um sich ben dem
„ Euphrat niederzulassen , war aus Lhuflstan gewandert , wel -

ches eine an dem persischen Meerbusen gelegene Provinr ist
und noch beut zu Tage , wie man flehet , den Namen von

" ^ "Ulsods Vater hat . Daher haben die orientalischen Völ -
-- ker Gelegenheit genommen , den Namen Nimrsds mit dem
-- Namen Bachus zu vertauschen , und diesem die ^ aaden und

berulmte Srege zuzueignen , die jener jenseits desTigsrs bis
„ rn Indren erfochten hatte . Die Züge der Aehrrlickkeit rwi -
» scheu Bachus und Nimrod gründen sich auf deine , daß die

Feste
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nur eine einzige allgemeine Bedürfniß , nämlich jene dev

S cherherr , umgebe . Diese Bedürfniß iß unveränderlich .
Sie ist in dem Vergrößerten das , was sie in dem Kleinen ist ,
der erste Gegenstand der Sorge . Ein Staat , der für diese

Bedürfniß vorzusorgen ermangelt , er seye klein oder groß , kann

anderes nichts als ein Raub feiner Neidern werden . Ein solcher
Staat kann die Neider nicht unterdrücken . In so lang er die

Kräfte nicht hat sie zu unterdrücken , kann er sich keiner Sicher¬

heitrühmen . Die Besorgung dieser Bedürfniß ist also die Grund¬

lage der Staatsverfasiung . Sie ist das erste Augenmerk der

Staatsklugheit . Sie ist das , was in einem vollkommenen

Kreise der Mittelpunkt ist . Alle Linien gehen von demselben hin¬
aus , und zielen alle auf denselben wieder zurück. Eben so müs¬

sen alle übrige Gegenstände der Staatsklugheit von der Besor¬

gung dieser einzigen Bedürfniß ihre Eigenschaft und ersten Larss

nehmen , und ohne Ausnahme auf dieselbe wieder zusammen zielen «

Fragen wir die Natur , wie diese Bedürfniß besorgt wett -

Den könne , und wie sie besorgt werden müsse:
Die

„ Feste , welche den Nahmen Bachns haben , eine Vorstellung
„ der Jagden des Alterthums seyen . Man erinnerte sich , daß

„ Nimröd ein starker Jäger gewesen war , welcher dw Jung -

„ linge oft wider da ? jährliche Wild ausgeführt , und wer ! er

„ diese Jagden alle dritte Jahre erneuerte , das Land davon

„ befreyt hatte . Die Schilderung Nimrsds , die wir in der

„ Heiligen Schrift erblicken , bestätttgt Diese Auslegung . Er

„ war , sagt sie , ein starker Jäger für dem HErrn , das ist :
der Jäger , dessen Thaten GOcc segnet . Ich begreife nicht ,

„ worauf der Eifer sich gründet , den die Ausleger der heiligen

„ Schrift wider dAmrod bezeigen . Die heilige Schrift redet

„ von ihm nicht mir Ungunst . Der Erfolg seiner dem ganzen

„ Landsbezirk nützlicher Jagden hatten ihm das Vertrauen der
- „ Landsmsüsscn um Dübel zugezogen . Da er , oft ihr Führer

„ war , fienge er an , ein kleines Reich zu gründen , welches

4 „ man ohne vernünftige Ursack für die Grundlage der assyri -

„ fchen Macht angesehen hat . lütt . 6u Liell iom . r. 129 .
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Die Natur , die den ersten Hirten rieth den Lager¬
platz ihrer Viehheerden wider den Anfall wilder Thieren

zu umzäunen , lehrt uns die Grenzen des Staats wrder

den Anfall der Neidern zu befestigen , und ihnen nicht nur

den Eintritt in das Land , sondern auch nach überwältige
tem Eintritt jeden Vorschritt an demselben zu erschweren :
Aber , da sie uns diesen Rath ertheilet , sagt sie uns mit auf -
richtigen Ausdrücken : Ohne Arieger vertheidigt kein Gra¬

ben sich selbst . Und die Alugheit fordert nicht nur den

Neidern Vertheidiger entgegen zu stellen , sondern auch
eine genügsame Vielheit denselben auf den Nothfall zu

fpahren :

Es kann also die einzige , die allgemeine Bedürfniß , die

einen Staat umgibt , nicht änderst besorgt werden , als durch ei¬

ne Zahl von Vertheidigern , die der Zahl der umliegenden Nei¬

dern das Gleichgewicht halten kann , und augenblicklich fertig ste¬
het , jeden plötzlichen Anfall dieser Neidern zu vereiteln . Aber

ist es möglich , daß ein Gesellschaftskreiß , der von so vielen Krei¬

sen umgeben ist , eine Zahl der Vertheidiger habe , die der Zahl
so vieler Neidern das Gleichgewicht halte ? Die Natur , die

Vernunft und die Geschichte sagen einstimmig ja , es seye mög¬
lich. Die Natur erklärt , es müsse durch kein anderes Mit¬
tel geschehen , als durch die Bevölkerung des Staats ;
durch dre Beförderung des Ehstands , durch die Mehrung
der Menschen . Die Vernunft erweiset , daß ein Volk , wel¬
ches einem wohlgeordneten Ehgesatze untergeben ist , nur einen
Zeitraum von 20 Jahren bedörfe , um allen umliegenden Nei¬
dern das zu seiner Sicherheit nöthige Gleichgewicht von Verthei¬
digern zu erlangen . Die Geschichte zeigt uns , daß es nur die
Vielheit der Menschen war , die denMeden , den Versen , den
Römern , den Gothen , den Hunnen , den Türken das Über¬
gewicht über andere Völker verschaft habe. Sie wird uns in
der dritten Abhandlung dieses Versuchs an die Hand gehen, um

D2 die
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die Fehler jener Staaten zu erkennen , die die Mehrung der

Menschen vernachläßigend nach und nach ein Raub ihrer Nach - ?
baren worden sind . Sie wird uns die Lacedemonier und übri -

gen Griechen in den Zeiten des Alterthums , die Spanrer und
andere Völker in jüngeren Zeiten , und verschiedene andere Re¬

publikaner zeigen , die von diesem ersten Mehrungssatz abweichend
eine Ursach ihres eigenen Untergangs wurden . Sie wird uns
andere Staaten zeigen , die an Menschen eine übergewichtige
Vielheit gehabt , und dannoch , weil sie von falschen Gründen
der Staatsklugheit geblendet waren , den achten Gebrauch da¬

von zu machen nicht gewust haben.

Der achte Gebrauch dieser Vielheit ist der zweyte Ge¬
genstand der Staatsklugheit , und der erste Gegenstand
der Kriegskunst . Er hat zween Grundsätze zu seiner Richt¬
schnur : Der eine ist die Vertheidigung des Lands ; der andere
die Unterdrückung der Neidern . Beede sind so mit einander ver¬

bunden , daß die Erfüllung des ersten ohne der Erfüllung des

letzten unvollkommen bleibe .

Der erste Grundsatz , nämlich die Vertheidigung des

Lands erheischet , daß die Zahl der Vertheidigern dem Land

eigen : Mo der Zahl der Neidern , wo nicht übergewichtig , doch
wenigstens gleich , III ^ o allzeit in fertigem Stande , und I V^ o

ungehindert feye. Sie muß dem Land eigen seyn , weil die

von der Natur dem menschlichen Herzen eingeprägte Liebe des

Vaterlands der sicherste Bürge der Treue und des Starkmuths
in der Vertheidigung ist . Sie muß der Zahl der Neidern

übergewichtig seyn , damit der Staat in widrigen : Glück ei¬

nen Vorrath von Kräften habe , um der Gefahr des Umsturzes
zu widerstehen . Sie muß allzeit in fertigen : Stande seyn ,
um auf den ersten Wink ohne Zeitverlust zu dem Bestimmungs¬
ort sich vorschnellen zu können : Dann die Grenzen eines Lands

setzen die Zahl der Vertheidiger allzeit in eine den Ketten ähnli -
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che Stellung / welche derselben durch die Ausdehnung auf allen

Punkten des Cirkelö Zugleich die Kraft benimmt , das Gewicht
eines Neiders , der mit versammelter Macht unverwarnt auf
einen oder Zween Punkte des Cirkels einbricht , zurück zu flössen,
oder auch nur aufzuhalten . Wegen dieser Ursach muß sie un¬

gehindert , gelmksam und behend seyn , um der androhen¬
den Gefahr vorzueilen . Sie muß der Gefahr voreilen , um

den Krieg von dem Land zu entfernen ; Wegen dieser Ursach wäh¬
let die Staatsrlugheit und die Kriegskunst zu der Richtschnur ih¬
res Betragens den sicheren Rath der Vorsicht , nämlich den

Angrrf des Neiders nie zu erwarten , sondern , so oft man

den Krieg nicht meiden kann , den Neider selbst auf seinem
Boden anzugreifen »

Die wichtige Sorge den Krieg und die Verwü¬

stung von den Grenzen des Staats zu entfernen , ist also
das unauflösliche Band , welches diesen ersten Grundsatz mit dem

zweyten , das ist , die Vertheidigung des Lands mit der Un¬

terdrückung der Neidern verknüpfet » Sie ist die Bewegur -
sach , welche erheischet , daß ein Staat , der dem Angrif eines

Neiders vorzukommen sich anschicket , eine genügsame Zahl Ver¬

theidiger in dem Land behalte , um die übrigen noch ruhigen Nei¬

der in Ehrfurcht zu erhalten , und denjenigen geschwinden Zwi -
schenfällen vorzubeugen , welche die Unterdrückung des unruhi¬
gen Neiders vereitle » könnten .

Dieser Unterdrückung des unruhigen Neiders kann

der Erfolg nicht mangeln , dann die Staatsklugheit in den

Schranken der Natur bey dem Licht der Vorsicht bedächtig ein¬

her schreitend , hat den Entwurf dieser Unterdrückung auf fol¬
gende Sätze gegründet , itens Sie überfällt den Neider un¬

verwarnt mit einer Übermacht , der er nicht widerstehen kann,
und versichert sich der Folgen des Kriegs durch die glücklichen An¬

fänge desselben, stens Was sie zu thun entschlossen hat , thut
Dz sie
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sie geschwind , damit die übrigen Neider die Zeit nicht gewinne »/
die Unterdrückung des angegriffenen Neiders zu hindern . We¬

gen dieser Ursach endigt sie gtens ihre mit Gewicht und Geschwin¬

digkeit ausgeführte Kriege bald , nur eins zu einer Zeit unterneh¬

mend , ihre Thaten nie auf zwey Augenmerke zugleich richtend ,
und ihre Eroberungen Schritt vor Schritt machend , das ist ,
kernen Awischenraum überspringend , um den Zusammenhang des

ganzen zu erhalten , e ) In dieser Absicht des Zusammenhangs
führt sie 4tens in den eroberten Wohnsitzen die nämliche Staats -

verfassnng ein ; Dann , weil die Ersprieslichkeit der ganzen Ge¬

sellschaft einfach ist , und wann sie ohne Hinderniß erreicht wer¬

den soll , nur durch ein einfaches Mittel erreicht werden kann , so

ist ihre Sorge dahin gerichtet , daß sie nicht . den mindesten Unter¬

schied übrig lasse , der die Sicherheit , die Vertheidigung ,
und den Wuchs des Staats hinderen oder auch nur hemmen
könnte . Die Sicherheit des Staats muß keiner Gefahr ,
noch weniger den Tücken des Zufalls - bloß stehen . Die Ver¬

theidigung des Staats muß allzeit bereit , übergewichtig und

behend seyn . Sein Wuchs kann ohne vorherbesorgter Sicher¬

heit nie gehoft werden . Die Sicherheit kann ohne vorherbe¬
sorgter Vertheidigung nicht erreicht werden . Die Verthei¬
digung kann ohne vorherbesorgter Mehrung der Menschen , in

wel¬

ch Dieser dritte Satz ist die Richtschnur der türkischen Skaats -

klugheit : Ein deutscher Schriftsteller des vorigen Jahrhunderts
beschreibt sie in diesen lateinischen Ausdrücken : Imperium ssur -
eiurn L psrvis initiis IN Mägnicnclinem prineipibng Obrillisnis
exrimsieencism excrLvir per Li - ma. ^ rres bellicxe luresrum
fuere lemper pararurn inüru8tumcpie eile gll ollenllenllnm 8c

pk- Lveniencinm bollern ; in expellirionibns gllmirLvHi ce ' erirsre

uri ; llsbere vires in prornptn Lc gugii all msnum ; uno rempo -
re pkrrg non renrsre ; non cüu emn gichuo beliigersre , non
conllimere rempus Lc pecunms in expelliriontbus pgrvi mo -
menri ; non sccjuirere gnsll per Lllmm lell pellerenrim ; nullum
ioeum llemel esprum , nlll rarillime nellituere : iä lege exprells ,

- g ^ abumelle llbi probibirmn gaÄsnres .
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welcher die achten Kräfte eines Staats bestehen , nicht bewürkt

werden .

Der kleine Kreis dieser drey Gegenständen ist der Mit¬

telpunkt worauf die Anordnung des Staats , 5) die Sittung des

Volks , o ) die gemeinschaftliche Mitwürknng der Gesellschaft ^

gliedern . Ich die Sammlung alles Vorraths , i ) die Einsicht in

das Berragen der benachbarten Machten , die Berechnung
ihrer Kräften in Betracht der eignen , die Beförderung der

Handelschaft und aller Künsten zusammenlauffen müssen . Alle

diese Gegenstände müssen auf die Sicherheit der Gesellschaft ,
auf die Vertheidigung derselben , und weil ihr Wuchs nur

durch die Mehrung der Menschen kann erreicht werden , auf
deu ungehinderten Gebrauch dieser Menjchenvieiheit ab¬

zielen . Wer lehret die Satze dieses Gebrauchs ? Die Kriegs¬
kunst .

Hier meine Herren seyd ihr begierig zu erfahren , ob wir

die Kriegskunst in dem Schooß der Natur finden werden , und

ob Nimrod , der Urheber der ersten Staatsverfassung , sie da

gesucht habe , um jene Siege zu erfechten , die ihn an den Uferst
des Tigers berühmt machten ? Die heilige Schrift sagt von ihm
nichts anderes , als Laß er anfieng ein Gewaltiger auf Erden zu
werden .

Wann wir beydes ergründen wollen , ist es nöthig , daß
wir abcrmal die Regeln seines Betragens in den Bedürfnissen
suchen , die ihn in dem Zeitpunkt umringten , als er ein Führer
der babylonischen Bewohnern ward .

Die

k) Die Polizey .

Z) Die weltliche und geistliche Rechte .
K) LanDsarischläo . e. -

i ) Cameralwissenschaft .
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Die dreyfache Bedürfniß der Sicherheit des Staats er -

hiesche, daß ein Heer angeordnet wurde . Aber / wo . werden

wir die Regeln der Anordnung eines Heers finden ? nirgendwo

änderst , als in den Ursachen dieser Heersanordnung .

Fragen wir uns also selbst / da wir an der Stelle Nim -

rods stehen / warum man aus einem Volk streitbare Män¬

ner ziehet Die Vernunft antwortet : Um das Volk zu ver¬

theidigen und dessen Feinde anzugreifen . Nun : Wem ist
angreifen und vertheidigen eigens Nur den Körpern .
Hier bietet fich der klare Schluß dar : So muß man dann die

Regeln des Angrifs und der Vertheidigung in den Grün¬
den der Körperverfassung suchen / und nach diesen Grün¬

den die streitbare Männer des Volks in einen Körper brin¬

gen . Aber was für eine körperliche Gestalt wird man ihrer
Vielheit geben ? fragen wir die Natur um Rath : Sie rathet

uns / daß wir von dem Vervielfachten auf das Einfache
zurückgehen , und das Aeer , weil es von Menschenkör¬
pern verfaßt ist / wie einen vergrößerten Menschenkör¬
per betrachten , folglich uns desselben so bedienen sollen , wie

der einzelne Mensch sich seines Körpers bedienet :

Diese untrügliche Lehrmeistcrinn , um uns einen Beweis

von dem Werth ihres Raths in ihrem ungeanderten Betragen zu

zeigen , ruft uns auf den Schauplatz der Körpcrverfassung und

führt uns alle Thiere vor . Sie zeigt uns an jedem Thier einen

länglichten Körper . Dessen Theile sind : Em starker Kopf :
Zwey gelenksameArme : Ein schmaler und beugsamer Leib ,
dessen Schwäche an den Ribben zu beeden Seiten unbe¬

decktist ; Endlich ein Fußgostell oder zween Füße , von denen

der Körper feinen Stand und Vorschub empfängt :

Um uns den Angrif und die Vertheidigung aller Kör¬

pern zu erkennen zu geben , lasset sie den Widersinn würken , den

ein Thier bey Anblick des andern empfindet .
Wir
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Wir beobachten bey dem ersten Airgenwurf , daß die Na¬

tur ihnen die Waffen sowohl zu derBeschützung des eignen Leibs ,
als zum Angrif anderer Thier - körpern , wovon sie beleidigt wer¬

den , nur an einen einzigen Theil des Körpers gehaftet , und ih¬
nen den Trieb gegeben hat nur dresen starken Theil in dem

Gefecht dem Feind entgegen zu stellen , den Rest des Leids

aber von demselben abzuhalten .

So sehen wir ein starkes s ) ferd , welches in der Flucht
nur mit seinen Hinterfüßen sich wehret , von einem feurigen
Löwen ereilet , der nur mit seinen Vorderfüßen dasselbe an¬

greift . Wir sehen den schweren Stier mit ungelenksamen Fü¬

ßen einhertrettend , nur seine gewafnere Stirn gebrauchen , um

den schweren Bären , der zwar nicht jv beugsam , doch so stark wie

der Löw, und eben so , wie er nur mit den Vorderfüßen thätig
ist , zu durchbohren . Wir sehen das Wildschwein nur mit sei¬
nem bewafneten Rüssel den unbedeckten Leibern vieler Hun¬
den , die es umringen , tödliche Wunden versetzen, durch den plötz¬
lichen Gebrauch seines Gewichts an einem Grt des Areises
sich eine Oefnung verschaffen , und wider ihre Vielheit ei¬

nen Sicherheitsort in engem Gebüsche suchen .

Alle Thiere , obschon ihr Angrif und Vertheidigung ei¬

ne Unterschiedelle Weise hat , gebrauchen dennoch sowohl in je¬
nem als in dieser nur den starken Theil ihres Aörpers wi¬

der den Feind , und halten den Reff des Aörpers vom

Feind ab . Warum ? Weil sie alle ohne Ausnahm einen länglich -
ten Aörper haben , den die Natur nach den unabänderlichen
Sätzen der Körper- verfassung in die Noth versetzet, die Schwa¬
che des Leibs zu bewahren , um die Ganze desselben zu erhalten ,
das heist , die Vertheidigung des eignen Aörptrs zur
Grundlage der feindlichen Unterdrückung zu nehmen. k )

E Der

L> Hier sehen wir im Kleinen die Bedürfniß der Sicherheit , das
ist , der Vertheidigung ; Die Natur versetzt alle Körper in diese

Ve -
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Der einzelne Mensch ist, nicht weniger , wie jedes Thier ,
ein Körper : Also hat die Natur auch ihn den nämlichen Sätzen
der Vertheidigung und des Angrifs untergeben «

Folglich da sie uns in Fvrschlmg der Sätzen einer Heers¬
anordnung rathet , daß wir von dem Zusammengefügten auf
das Einfache zurück gehen , und ein Kriegsheer , weites von

Menschenkörpern zusammen gesetzt ist , wie einen vergröst
serten Menschenkörper betrachten , und gebrauchen sollen , so
mahnet sie uns auch , daß wir der Zahl streitbarer Männer ,
die ein Heer genannt wird , nicht die Gestalt eines Tirkels ,
nicht jene eines Angels , weder eines Schweinkopfs oder Ke¬

gels , sondern eine menschenkörperliche Gestalt geben , und
einen Theil von ihr bestimmen sollen , um in dem Angrif und
in der Vertheidigung die Dienste eines starken Kopfs zu lei¬

sten ; daß wir zween anderen Theilen die Dienstleistung der
Armen und Fäusten auftragen sollen ; daß wir dem übrigen
Theil die Dienstleistung eines länglicht - und wohlgefustten
Leibs anweisen sollen ; daß wir all diesen Theilen eine ge¬
naue doch gelenksame Verbindung mit einander empfehlen ,
und sowohl im Angrif als in der Vertheidigung die Grenze
des Körpers wider alle Trennung bewahren , folglich dem

Körper , um die Schwäche des schmalen Lerbs dem Feind
nicht darzubieten , eine Stellung geben sollen , die dem

Feind nicht gestattetdiese Schwäche anzugreifen , während
deme der Kopf oder die Arme den Lemd stossen .

Diese sind die Sätze worauf die Staats - und Kriegs -
kunst von dem Tag ihrer Erschaffung an , sich gegründet hat .

Die

Bedürfniß , damit sie die Richtschnur ihres Betragens werde .
Ist nun ein Staat nichts anderes , als ein Körper , weil er von
Körpern verfaßt ist , so erscheinet hier der natürliche Satz , dM
ich oben als die einzige Grundlage der Staatsverfassung ange¬
zeigt habe .
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Die nämliche Bedürfniß , die die ersten Ackersleute ge -

zwungen hat , die einfachen Satze der Sternkunst ausdemSchau -
platz der Natur zu suchen , um die Werke des Ackerbaus nach den

Jahrszeiten einzutheilen , hat sie auch bey dem nämlichen Schritt

gezwungen , die Zahl - und Meßkunst in der Schule dieser einzi¬

gen Lehrmeistern zu Holen . Auch die Bedürfniß war es , die

sie zwang zu dieser Schule ihre Zuflucht zu nehmen , um darinn

die Satze der Vertheidigung und des Angrifs , das ist : der

Kriegskunst , anfangs wider die schädlichen Thiere , und endlich
wider die neidigen Menschen zu finden .

In dieser Schule findet man die Gründe aller Künsten ,
und zwar , man findet sie da sehr klar , einfach , ingeringerZahl ,
Untrüglich und unabänderlich .

Man kann also mit gutem Fug muthmaßen , daß Nim -

rod und die nach ihm gefolgte Heerführer in Asien , daß Moses
und Josue bey den Jsraeliten , daß andere Feldherren bey den

orientalischen Völkern diese Satze der Staats - und Kriegskunst ,
wovon ich hier gemeldet habe , gekannt , und sowohl einen Staat

als ein Heer , wie vergrößerte Menschenkörper betrachtet und ge¬

brauchthaben : Denn die gesunde Vernunft war in jedem Welt¬

alter das , was sie heut zu Tage ist ; und der Schauplatz , oder

daß ich deutlicher rede , die Schule der Natur hatte in den Ta¬

gen Nimrods die nämliche Lehrart , die man heut zu Tage an ihr
finden kann , wann man die neblichten Vorurtheile einschlagen
will , womit der ausschweifende menschliche Gedanke alle Künste
zu verfinstern pflegt .

Es ist wahrscheinlich , daß wie die Stern - Zahl - und

Meßkunst und alle andere der Gesellschaft unentbehrliche Künste
von den Flachen Sennaar durch die mündliche Übergabe mit Chain
dem Großvater Nunrods inAegypten gekommen sind , also auch
diese natürliche und von einander unzertrennliche Satze der Staats -

E 2 und
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und Kriegskunst dahin überbracht worden seyen. Jstes nun un -

widersprechlich , daß alle Künste ohne Ausnahme , die wir Eu¬

ropäer kennen , mit den Aegyptischen Eolonien in Griechenland ! )
und von da zu uns gewandert sind , so ist es nöthig , daß wir

nachforschen , wo die Staats - und Kriegskunst angefangen ha¬
be sich zu trennen , und durch diese Trennung mit den schädlich¬
sten Jrrsatzeu sich zu erfüllen .

Die Staatsverfassung der ägyptischen Colonien , die sich
in Griechenland niederließen , war eine übel beurtheilte Nachah¬

mung der ägyptischen Staatsverfassung . Wir müssen also die

Ursachen , die zu der Trennung der Staats - und Kriegskunst
Gelegenheit gegeben haben , in Aegypten suchen« Wir sinden
sie in der Lage des ägyptischen Bodens .

In dem zweyten Jahrhundert nach dem Sündstuß war

noch die Sicherheit Aegyptens in Beziehung auf den Neid der

umliegenden Nationen durch die Ufer des rothen und mittellän¬

dischen Meers geschützt. Damal war die Bevölkerung der Welt

noch nicht auf eine Zahl gestiegen , daß eine Nation mit genug -

jamen Uebergewicht die Flächen des Meers hätte in Schiffen
übersetzen können , um eine andere Nation zu überfallen und zu

unterdrücken . Nur von der Seite Arabiens war Aegypten den

Anfällen der dürftigen Arabier ausgestellt , die der unfruchtbare
Boden ihrer Wohnsitzen oft in die Noth setzte ihre Lebensmittel

mit gewaltsamer Hand in Aegypten zu suchen : Diese Arabier

konnten änderst nicht , als an dem Ende des rothen Meers durch
eine enge Bergstraße in Aegypten dringen . An der Mündung
dieser Bergstraße bauten dieAegypter um ihre Sicherheit von

dieser einzigen Seite , nach den ächten Sätzen der Staats -
ver -

l ) Diodor der Sicilianer bezeugt , daß die erste Bewohner des

attischen Bodens eine agWtische Colome waren : Man hat an¬
dere Beweise , wodurch drese Ansage bekräftig ! und gezeigt wird »

daß diese Colonie zuSais in Aegypten . ursprünglich gewesen seye.
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Verfassung zu befestigen , eine Stadt . Me Beivohner der -

selben waren bewafnet . Sie waren die Verteidiger AcgyptenS .
Der Narm der Stadt bezeugt es . Man nannte sie Heroopolis ,
das ist die Stadt der Kriegsleuten , m) Aber , wie gering die

Bedürfniß der Sicherheit Aegyptens in Beziehung auf die An¬

falle umliegender Völkern war , so groß war die Bedürfniß ih¬
rer Sicherheit in Beziehung auf einen innerlichen Feind . Jener

Fluß , der die Fruchtbarkeit des ägyptischen Bodens durch eine

drey Monat daurende Ueberschwemmung alle Jahre befördern
muß , fetzte die Aegypter durch diese Wohlthat in solche Gefah¬
ren , daß sie ihn wie den größten Feind betrachten , sich wi¬

der seine Tücke sicher stellen , und ihn zu bemeistern trachten muß¬
ten . Sie konnten durch kein anderes Mittel dazu gelangen als

durch die Hülfe der Sternkunst , und eurer nach der Eigenschaft
des ägyptischen Bodens eingerichteter Polizey . Diese beeden

Künste waren in allen Provinzen Aegyptens Tag für Tag , ihre
Kriegskunst aber nur in der einzigen Stadt Heroopolis zu ge¬

wissen Zeiten beschäftigt . Die wenige Beschäftigung mit aus¬

wärtigen Feinden veranlaßte nach und nach , daß die Kriegsforge
der Aegyptern unbeträchtlich wurde . Hingegen zog die häufige
Beschäftigung , die ihnen ihr Fluß verursachte , alle ihre Gedan¬

ken auf sich. Sir kamen zu Stande diesen ungestümen Fluß ein

für allemal zu besiegen , und ihn dem Lande unschädlich zu ma¬

chen. Ukun war die Unsicherheit gehoben . Die Furcht ,
womit sie die Menschen erfüllt hatte , verfloß durch die Verges¬
senheit. Nach dem Verfluß einer kurzen Zeit erinnerte man sich
sogar nicht mehr , daß der Fluß ein Feind Aegyptens gewesen
war . Man betrachtete ihn als einen Wohlthäter , dann er

verfchafte ihnen die Uebermaaß von Erdfrüchten , welche sie in

den Stand fetzte, sich durch ihre Handelschaft mit benachbarten
E z Völ -

m' ) Von dem Wort Horim , Kriegshelden , kommet das Wort
Neros . Also helft Heropolis eine Stadt der Kriegshelden .
Siehe /rdbe cke ? Iucbe Itick . 6u Oel . lom - 1 . xgA . 258 . Diese
Stadt helft heut zu Tage Suez .
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Völkern zu bereichern . Die Handelschaft wurde das Augenmerk
aller Aegyptern . Sie verdankten ihr das Wohl , was sie nur

der Sicherheit ihres Gesellfchaftkreises hatten verdanken sollen .

Dieses Wohl veranlaßte , daß sie die Handelschaft als die einzi¬

ge Seele ihrer Staatsverfaffung betrachteten , weil kein Anblick

der Gefahren ihr Auge auf die natürliche Grundlage derselben ,
nainkch auf die Bedürfniß der Sicherheit Hinzöge.

Jene ägyptische Colonien die sich in Griechenland nieder¬

ließen , gaben von diesem Vorurtheil geblendet , ihren neuen

Wohnsitzen jene mangelhafte Verfassung , in welcher die Staats¬

kunst von der Kriegskunst getrennet ist . Sie war von dem Geist

nicht beseelet , der die Satze beeder Künsten mit einander verbin¬

det , einen : Staat die achte Kräfte giebt , die Benützung dieser

Kräften zu ihrem achten Kiel führet , und die Handlungen der

Kriegskunst von allen Hindernissen sicher stellet. Sie suchte die

Kräften eines Staats in den Einflüssen der Bereicherung : Sir

benützte diese Kräften nach den Absichten der Bereicherung : Sie

beschränkte wegen den Grundsätzen der Bereicherung die Kriegs¬
kunst an die einzigen Sätze der Bewerkstelligung .

Diese Sätze der Bewerkstelligung , das ist , der Anord¬

nung und des Gebrauchs eines Kricgsheers hatten noch keine Aen¬

derung erlitten . Jene , die ihnen bevor stunde , war noch in

den Händen der fernen Zukunft . Es scheinet , daß sie diese Sä¬

tze durch die mündliche Uebergabe in ihrem vorigen Vaterland so

empfangen hatten , wie sie von dem Großvatter Nimrods mit

allen von feinen Vorfahren erlernten Hülfsmitteln einer Gesell¬

schaft dahin waren überbracht worden .

Wir finden sie in der 102 I Olympiade , das ist , goo .

Jahr vor Christi Geburt in der Stadt Dhebe wieder : dann

wir sehen, daß ihr Feldherr Epaminondas ein Kriegsheer nach
den Sätzen der Körpernatur anordnet , und beweget.

Ihr
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Ihr zweifelt meine Herren , an der Richtigkeit , dieser Sa¬

ge . Voreingenommen von den Schriften Vcgezes und von je¬
nen des Ritters von Folard erwiedert ihr mir , daß Epamr - -
nondas ein Heer nicht wie einen Menschenkörper , sonder «
nach den Regeln der schregen Linie betrachtet , angeordnet
und bewegt habe.

Der Vorwurf ist wichtig , und verdient um so mehr ,
daß er beantwortet werde , als dadurch die Wahrheit meiner

Ansage auf eine für uns lehrreiche Art erörtert wird .

Ich kann mit gutem Grunde versichern , daß nicht Epas
uiinondas , sondern Vegez und Folard die Schlachtordnung
der Thebanern bey Leucktra und Mantinee in dem Gesicht -
punkt einer schregen Linie betrachtet , folglich sich selbst , und

ihre Leftr in einen Irrthum gestürzt haben . Die Ursach ihrer
Irrung haftet in dem Mißbrauch der nützlichsten mathematischen
. Kanntnissen , und in dem Mißbrauch der mathematischen Sprach .

Es ist nöthig , daß wir diesen Mißbrauch ergründen ,
und biß zu den Zeiten Vegezes , ja noch weiter zurück schreiten ,
um die Wahrheit zu erkennen . Vor Zeiten lernte man die Zahl -
und Meßkunst in keiner anderen Absicht , als um den jährlichen
Lauf des Gestirns zu einer untrüglichen Richtschnur der mensch¬
lichen Arbeiten vorzuberechnen , und die nothwendigen Werke der

Gesellschaft , als da sind der Grundriß einer Stadt , der Bau

einer Landstraße , die Errichtung einer Brücke , die Anordnung
eines Feldlagers , die Befestigung der Grenzplatzen , die Erleich¬
terung der Heerzügen u. s. w. zu befördern . Aber nach und nach
zöge der ausschweifende Mensch diese Künste aus ihren natürlichen
Schranken . Er wandt ihre Kanntnisse an , um die Satze aller

übrigen Künsten an denselben zu prüfen , und diese Satze entweder

durch algebrische Zahlen , oder durch geometrische Linien zu erweisen,
das ist : über Dinge , die von Natur klar sind , einen undurchsichti¬

gen
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gen Schleyer zu erbrüten . Eine mit algerischen Sprüchen oder geo¬

metrischen Ausdrücken verzierte Sprach setzte diejenige , welche sie

redeten , in ein gelehrtes Ansehen. Wer nicht von den Zahlwur¬
zeln eines Vierecks redete , wer nicht von geraden , schregen und

kubischen Linien sprach , wurde ohne die mindeste Rücksicht in

einem jeden Stand als ein ungelehrter geschätzt . Man gewehn-
te sich an diese Sprache so sehr , daß man an jedem Geschöpfe
Zahlen oder Linien suchte , und sie sogar darinn zu finden glaubte .
Einem Auge , welches durch ein grünes Glas siehet, scheinen alle

Gegenstände grün zu seyn . Auf diese Weise wurde die verständ¬

liche Sprache der Natur in allen Künsten verachtet und endlich

verworfen . Die Kriegsmänner nahmen besonders von der Meß¬
kunst , der sie in der Bewerkstelligung ihrer Thaten nie entbeh¬
ren können , verschiedene Benennungen an . Man hörte aus

Sem Munde der Kriegern nicht ohne Ehrfurcht die klangbarm
Worte , Lmieus , /Vcies , Eornu , n ) /Via und andere , wel¬

che

u ) Das Wort ( lunLus ist ein der Meßkunst eigener Ausdruck , dessen

sie sich indem BauderPyramidenbediente und denselben allen wie

ein Regel oder Angel gespitzten Gebäuden , endlich auch einem wie

ein Regel oder Angel gespitzten Kriegshaufen zueignete . Das

Wort ^ L^ « , / ist « dermal ein der römischen Meßkunst eigener
Ausdruck . Niemand ist , der nicht wisse , daß die Meßkunst
der alten Römern alle zu der Bestürmung der befestigten Städ¬

ten erfundene Werkzeuge mit dem Namen jener Dingen belegt
habe , denen ihre Gestalt ähnlich war . So nannte sie Hlckuls

( eine Schildkröte ) jenes oben wohl verwahrte und wie eine

Schildkröte bedeckte Gchilddach , womit sie wider alle von den

Belaaerten herabgewalzte Steine die Männer schützte die unter

demselben den Srurmbsck ( ^ nes ) auf die Mauer stießen , /ri - ies

nannte sie den mit einem breiten , runden , und in Gestalt eines

Widder - kopfs geformten Ende versehenen Balken , womit sie
die Löcher , die zuvor mit einem spitzigen und mit Eisen befchla -

genen Balken , ( Mista ) sir die Maur gebohrt waren , zu erwei¬
teren pflegte . Gleichwie dieß Werkzeug einen gedrungenen und
mir ungebogenen Hörnern befestigten Rspf hat , welche ?
dicker als der länglrchc « und schmale Rörper des Balkens
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che , wann sie in ihrem achten Kriegssinne aus ihrer Ursprache
verdeutscht werden sollten / den. stärksten deutschen Sprecher m

Verlegenheit setzen würden . Von da fiengen die Kriegsleme an ,
die Anordnung des Heers / und dessen Gebrauch in der Feld ?
Macht nicht mehr in ihrem natürlichen / sondern in jenem Ge¬

sichtpunkt zu betrachten / der der Meßkunst eigen ist . Sie wur ?
den in diesem Mißbrauch um so geschwinder bestärket , als die

dem Kriegsstand unentbehrliche Zeichnungskunst die Stelln «?

KM / die Züge / die Anordnung / die Thaten eines Heers / än¬

derst nicht als durch Linien auf dem Papjer bilden kann . So

war es die Gewohnheit dieses unabänderlichen Anblicks der ge ?
F zeich -

ist , und gleichwie dessen Gewicht durch den Schwung verdop¬
pelt die d. -chteste Mauer durchstieß , so nahm dre Meßkunst da¬
her Anlaß einen Hcerkörper welcher mit einem von dicht geord¬
neten Fußvolk zussaiumengestpreuBopf auf den Feind dringet ,
einem Sturmbvck zu vergleichen , und die Remerey , die an bee -
den Seiten des Ropfs zu dessen Bedeckung und Beförderung
feiner Stößen zugleich vordringet , die Hörner deiMen zu nen¬
nen : Daß der Name Lornu Horn der Reuterey eigen wäre ,
siehet man in folgender Erzählung des Geschichtschreibers Flo -
rus , da er von der pharchlischen Niederlage des Pompejus
iw diesen Ausdrucken redet : dlam LUM ckiu icczuo XggrtL conren -
ckcl - enr , jullu ^ue Pompeji fuchs ü erupiller . re -
xenre Icknc liAno cksro bermünormn ( in Lxercltu LLisris mili -
rgnrium ) Lotiorces rantum in elssuchs Lczuires imperum chcdre ,
ur illi esse peckires , cki venirs in Lc^uis vickerenrur , iicc ^uL rer -
rore lsnus ckaro , rurbenrivus invicein copiis reli ^ua ckrsses
gusti in unL msnu eck. d. ik>. 4. Osp . 2.

Flvrus , dem nur die Oberflache der Kriegsdingen kennbar
war , stellet zwar in dieser Erzählung den Fehler , den Pompe¬
jus durch die Bewegung seiner Reuterey begierig , nicht in ei¬
nem Gestchtpunkt dar , der für Kriegsleute lehrreich wäre , aber
ftm Ausdruck : Oornu , den die Meßkunst der Römeren in ihre
Kriegs,prache eingeführet hatte , wird mir in der Abhandlung
von Feldschlachten Gelegenheit verschaffen die achte Ursach des

, pharsalrschen Siegs einerseits und der pharsalischen Nieder¬
lage andererseits dem. Auge des Lesers vorzubringen . Hier die -

_ ne
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zeichneten Linien , die den Gebrauch einer durch den schädliche »
Mißbrauch einer nützlichen Kunst eingeführten Sprach und da¬

her quellender Vorurtheilen berechtigte . Man hatte damal noch
Die Zeichnungen der Siegen von Leucktra und Mantinee viel¬

leicht so, wie wir sie in den Schriften des Ritters Folard o) er¬

blicken . Auf denselben war das lacedemonische Heer in einet

geraden , Das thebanifche mit feiner viereckrgten Phalanx in

einer schregen Linie gebildet : Wer von den Kriegsleuten diese
Zeichnung ansähe , schrieb der jch >regen Stellung des Heers die

eroberten Siege zu . Dieser geometrische Gcsichtpunkt schiene mit

den Talenten eines Helden nicht nur vertraglich , sondern auch
der

ne uns Der Anblick Dieser Erzählung zu einem Beweis , wie
schwer es einem Deutschen fallen würde diese Stelle des Flo -
rus in ihrem achten Kriegssinn zu übersetzen . Will man das
Wort Lorn » durch Flügel verdeutschen ; so stößt man sich über¬
mal an den Mißbrauch der Kriegssprache . Dann Flügel
ist ein Wort , welches einem mit leichten Pferden berittenen Theil
Des Heers aus keiner anderen Ursach zugeeignet wurde , als um
dessen geschwinde - Dienstleistung durch eine Gleichheit auszudrü¬
cken : dieser leicht berittene Heertheil hatte in den Feldla -
geren keine beständige Stelle , sondern , weil er die Sicherheit
des Lagers decken , und von den feindlichen Betragen Nachrich¬
ten einzuholen gleichsam auf Flügeln des Winds umher fliegen
mußte , so war er nach Erheischung der Umstanden bald an der
rechten bald an Der linken Lagerseite nach Erheischung der Um¬
ständen und der feindlichen Stellungen . Das aus dieser Ursach

. ihm eigne Wort Flügel kann man also der Reuters , des fech .
tenden Heer - körpers nicht zueignen .

Wie die Meßkunst der Römeren Durch ihre Ausdrücke die
Dicksten Finsternisse über die damalige Kriegssprach Verbreiter
hat , so hat die Meßkunst der Franzosen Die jüngere Kriegssprach
mit Benennungen erfüllt , die man in ihrem ächten Kriegssiun
zu verdeutschen die nämliche Beschwehrniß hat . Derley sind die
Worte , lüAne , Linie , ( ein tiefer Kriegshaufe : eonli -

' ttence ein wohl verbundener Kriegshaufe , kelerve ( ein auf den
Nothfall vorbebaltener Kriegshaufe : klänge ein Die Seite DeS
Heers bedeckender Kriegshause . U. f. w.

o ) - IraitL cis Is Lolomie .
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der einzige zu seyn , der derselben börste würdig geschätzt werden ,
weil es einen Ton der Gelehrtheit hat , wenn man sagt : der

F- ldherr hat durch die schrege Stellung den Sieg erfoch¬
ten . Die Kriegsleute , um sich selbst in dieser Meinung zu über¬

zeugen , berechneten die Kraft der Schrege . Sie bemerkten die¬

selbe an den Segeln unserer Schifleuten , mit eurer der Gewalt

der Winden gebietender Starke . Diese Beobachtung führte sie
mit Hüls der Zahlkunst auf wahrscheinliche Schlüsse , welche,
weil sie mit den Regeln der Körper - erfassung in dem Angrif und

in der Vertheidigung übereinstimmen , gedultet werden könnten ,
wenn sie nicht , wie ein jedes Vorurtheil , die Eigenschaft hatten ,
den voreingenommenen Kriegsmann in andere irrigen Schlüsse
hinzuziehen , wider welche ich euch zu warnen in der Abhandlung
der Feldfchlachten Gelegenheit haben werde .

Aber , meine Herren , ihr verlanget von mir Beweise ,
daß Epaminondas nicht den geometrischen Satz der Schrege
sondern jenen der Körperverfassung zu seiner Richtschnur gewählt
habe : Dann ihr bemerket in der Geschichte nicht die mindeste
Spuhr dieser kriegerischen Naturlehr .

Die Forschung dieser Spuhr ist das einzige Mittel , was

uns zu dem untrüglichen Beweise meiner Ansage führen kann .

Es ist wahr , die Geschichte zeiget euch nicht die mindeste Spuhr
davon : Aber unsere Kriegssprach zeigt uns eine , die unsere Vor¬

fahren beschämet , wenn wir die Ursach entdecken , wegen welcher
sie von dieser so sichern Spuhr nach und nach abgewichen sind .

Das Wort Körper ist in der Kriegssprach der Franzö¬
sin üblich , und man höret es aus ihrem Munde , so oft sie von

ganzen Kriegsheeren reden . Aber , wie gebrauchen sie dasselbe ?
wie ein leeres willkührliches Wort , welches eine Vielheit zu be¬

nennen bestimmt , und einer jeden Gesellschaft der Menschen zu¬
geeignet ist . Scheint es nicht , daß wir Deutsche, aus keiner an -

F 2 Vern
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dern Ursach uns scheuen , dieß Wort in unsere Kriegssprache zu

übersetzen, ^ als weil wir uns vorbilden , daß der Gedanke von
einem Körper keine Beziehung auf ein Heer haben könne ?
Dann wir schreiben mit deutschen Buchstaben das Wort Eorps ,
wie wir es von den Franzosen schreiben sehen, und sagen ohne
Rücksicht : ein fliegendes Corps , ein Dbservationscorps ,
ein Artüleriecorps , u. s. w. Die Vernunft sagt uns , daß
ein jedes Wort , in was für einer ( sprach es seye , in seiner Er¬

schaffungsstunde eine wesentliche und nützliche Vestimmungsursach
gehabt habe : Wollen wir nun erkennen , warum das Wort

Körper in der damaligen Kriegssprach ein leeres Wort seye,
so müßen wir die Ursach ergründen , warum dessen wesentlicher
und achter Gebrauch seye vernachlaßigt worden .

Rufen wir die Geschichte zu Hüls , um von jener Zeit ,
da man die Kriegsbegebenheiten durch die Schrift zu verewigen
Sorg trüge , die besondere Geschichte des kriegerischen Worts :

Körper , bis auf diese Zeiten zu erörtern : Mit ihrer Hüls kann

ich euch zeigen , daß diese Geschichte jene des Feldschlachtsistems
seye , welches Epaminondas zu seiner Richtschnur gewählt hat¬
te ; wenn ihr mir hier erlaubet bis zu der Aufführung meines

Beweises die Schilderung dieses Sistems nach den Sätzen der

Körperverfassung zu bewerkstelligen , und demnach euch stufenweis
zu jenen Zeiten Und Völkern hinzuführen , die dies Sistem nebst
dem Wort Körper angenommen - nachgeahmt und wieder ver¬

nachlaßigt haben.

Epaminondas . hatte zur Grundlage seines Schlachtsi -
stems den Satz der Naturkunde gewählt , daß man ein Heer ,
tveil es von Menschenkörpern verfaßt ist , wie einen vergrößertes
Mensthenkörper betrachten und in dem Gefecht gebrauchen solle /
folglich , daß man einem Theil des Heers die Dienstleistung
des Kopfs , dem andern jene der Armen , dem dritten jene
des Leibs und des Fußgestells auftragen , mrd ' um vie Gänze

^ ^ des
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dL3 l ' nglichten Körpers nicht nur zu erhalksn , sondern auch
um dessen Schwäche zu decken , nur mit dem starken Theck
des Körpers angreifen / den Rest aber ferne von dem Feind
halten müsse.

Damit er dann in Gefolge dieser Sätzen jenem Theil ,
dem er die Dienstleistung des Kopfs , folglich den Angrif
und Umsturz des Gegners aufgetragen hatte , die Stark gä¬

be, welche erforderlich war , um den Theil des Gegners , worauf
er stoßen sollte , zu überstürzen , so gab er der Zahl von 8200

Kriegs Leuten , woraus diestr Kopf bestand , die Gestalt ' der
Phalanx , das ist : er gab ihr so viel Tiefe als Breite . Dem

durch die Geschwindigkeit des Anlaufs verdoppelten Gewicht
eines so tief angeordneten Heerkopfs konnte der Feind um so
weniger widerstehen , als Epaminsndas nach den Sätzen der

Körperverfassung den länglichten Leib und das Fußgestell
des Heers ferne vom Feind ab - und in einer Stellung hielt ,
die beeden Theilen die Freyheit verschafte dem stoßenden
Kopf Nachschub und Kräfte zu geben , da indessen ein Arm

des Heerkörpers die Schwäche des schmalen Leibs deckte ,
und der andere Arm den feindlichen Umsturz befördern
half .

Der siegreiche Erfolg , den dieß Schlachtßstem bey Leuck -

tra und Mantinee gehabt hatte , bewog in der nachfolgenden Zeit
die übrigen Griechen , daß sie dasselbe zu ihrer Richtschnur wähl¬
ten : Sie waren in der Nachahmung so genau , daß sie von der

Zahl der 8020 . Kriegern , woraus die epaminondische Pha¬
lanx bestanden hatte , nicht den mindesten Mann entzogen , und

von dem Maaßstab der Zeichnung , die sie von der thebanischen
Schlachtordnung hatten , nicht um einen Strich abwichen . So

lange sie auf freyem Boden fochten , siegte diese nachgeahmte ,
aber übel beurtheilte Schlachtordnung . Auf engem Boden er¬

litten sie Niederlagen , dann der Hecrtheil , der den Name Pha -
Fz lau .



4. 6 o (

kmx hatte / konnte wegen seiner Breite nicht vorschreiten . Die

Hinderniß des Bodens machte ihn wegen seiner ungelenksamm
Schwere unbeweglich , und die Feinde fanden in diesem Umstände
die erwünschte Gelegenheit den unbeweglichen Heertheil zu schla -

gen , von seinem Körper zu trennen , und so zu siegen . Die öftern
Niederlagen , die von der Unbequemlichkeit der Phalanx als eine

unfehlbare Folge nachgezogen wurden , nachdem die Feinde den -

Satz gewählt hatten sich wider sie nicht änderst als auf engem
Boden in ein Gefecht einzulassen , verursachten den Griechen ei¬

nen Abscheu von dem ^schlachtsistem Epaminondens . Gleich¬
wie sie das Vorurtheil hatten , daß dessen Starke in den ver¬

bundenen Sätzen des breiten Vierecks und seines jchnellenAn -
grifs bestehe , so war der mindeste an dem Viereck bemerkte Un -

werth genug sie zu bewegen , daß sie das ganze System ohne
Rücksicht für unbrauchbar hielten . Aber hätten sie dasselbe nach
den Sätzen der Körperverfassung beurtheilt , so wäre es ihnen
leicht gewesen den Fehler , der der vierectigten Anordnung der

Phalanx anklebte , zu verbessern. Sie hätten sich selbst nur fra¬

gen dörfen , warum dieß breite Viereck Epaminonden nicht unbe¬

quem geschienen habe : Die gesunde Vernuisst würde ihnen ge¬

antwortet haben , daß der freye Boden bey Leucktra und Man -

tinee Epaminonden die Freyheit gelassen habe jenem Heertheil ,
der die Dienste des Nopfs leistete , so viel Tiefe und Breite zu

geben , als er auf so beschaffenem Boden gebrauchen konnte , um

den Feind schnell zu überstürzen . Sie hätten aus dieser natürli¬

chen Antwort erkennen müssen, daß auf einem engerem Boden

Epaminondas vielleicht diesem zu der Dienstleistung des Kopfs

bestimmten Heertheil die Gestalt eines länglichten Vierecks würde

gegeben haben , welches nach der Beschaffenheit des Schlacht¬

felds sich bequemend genug Gewicht gehabt hätte den Umsturz
des Feinds zu bewürben . Vielleicht in diesem Umstand würde

dieselbe Lage des Bodens Epaminonden bewogen haben den

übrigen Theilen des Heerkörpers nicht eine schrege sondern hin
ker dem vordringenden Kopf eine senkrechte Stellung zu geben .
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welche nach den Sätzen der Lorpernatur eben so, wie die

schrege die Schwäche des schmalen Lelbs dem Feind nicht
darbietet .

Meine Herren ! ihr sehet hieraus , daß der Mißbrauch
der geometrischen Känntnissen , und die Gewohnheit die Gegen¬
stände der Kriegskunst in dem Gesichrpunkt einer fremden Kunst
zu beurtheilen die Ursach war , wegen welcher die einzige achte
Weise der Heersverfassüng , und dessen Gebrauchs in einer Feld¬
schlacht seye übel angewendet , und endlich vernachlaßiget worden .

Wir dürfen uns nicht die mindeste Hofnung machen diese
einzige achte Weise der Feldschlacht in der Kriegsschule der alten
Römern wieder zu finden . Dieses streitbare Volk , welches so
oft geschlagen wurde , als es den Carthaginensen eine Feldschlacht
lieferte , gerieth nach so vielen ermüdeten Niederlagen auf den
Gedanken die Streitaxt seiner Feinden zu berechnen , und verbesserte
um ihnen Widerstand zu thun , nach den mathematischen Sätzen
der Schwere und der Leichte jenes gewürfelte und ungestaltete
Kriegsding , dem sie den Name Legion zugeeignet hatten . Dassel¬
be bestand aus Fußvolk und Reuterey . Es bestand also aus den

Therlen , die ein Heer zu einem Körper machen , nämlich aus
dem Fußvolk , welches den Leib bestellet , und aus der Reuterey ,
welcher die Dienstleistung der Arme eigen ist . Folglich , war

jede Legion ein besonderer Körper : Was war demnach ein Heer
von sieben Legionen ? Ein widernatürliches Weesen , das weder

Kopf noch Fuß hat ; Eine Aftergeburt der Körpernatur .

Die Hunnen und nach ihnen die Türken wählten die un¬

glücklichen Nachahmer der Phalanx zu ihrem Urbild , und ver¬
meinten das Fehlerhafte dieses Vierecks durch eine andere geome¬
trische Gestalt zu bessern , da sie den Haufen ihres Fußvolks jene
tiefe Anordnung gaben , welche man unter dem Namen des

Lllliei , Lons , des Aegels oder des Schweinskopfs kennet .
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Der nämliche Mißbrauch mathematischer Kenntnissen hinderte
alle diese kriegerischen Völker die einfachen Satze zu beobachten ,
welche demSchlachtsistemEpaminondens zur Grundlage dienten . -

Du der Zeit , da die Küuste nach einer tausendjährigen
Unterdrückung in Europa wieder erstanden waren , wurf Larl
der Fünfte römischer Kaiser einen ' würdigen Blick auf den Kriegs -
stand . Er vertrieb mit einer großen Starkmuth aus demselben
die Unwissenheit , die die Gothen mit der Wildniß ihrer Sitten
in allen Standen ihrer Wohnsitzen eingepflanzt hatten . Er fetzte
das spanische Fußvolk in eine Verfassung , die eine Triebfeder
dessen siegreichen Thaten und eine Ursach dessen bekannten Ruhms
wurde . Schier alle europäische Nationen ahmten sie nach , und

glaubten diese Nachahmung unvollkommen bewürkt zu haben ,
wenn sie ihren Kriegshaufen zu Fuß nicht auch den spanischen Na¬
me Infanterie zugeeignet hatten . Aber das Feldschlachtsi -
stem Epaminsndens , oder , daß ich besser rede , das Feld -
jchlachtftstem der Natur wurde nicht hcrvorgesucht » Es bliebe
in dem dunklen Schooß der Vergessenheit .

Nach dem Verfluß eines Menschenalters grub es ein
deutscher Feldherr aus dem Schutt des Alterthums hervor . Der
war Fürst Wilhelm Ludwig von Nassau Statthalter der

vereinigten Provinzen . Er bewunderte an demselben die Ge¬

schwindigkeit der Schwenkungen und der Herstellungen , die Ver¬

bindung aller Heertheilen , des Angrifs und der Unterstützung .
Er sahe , daß in der Zahl der damaligen Kriegsobristen keiner

war , der von dieser bey den Völkern des Alterrhmns üblich ge¬
wesenen Kriegslehre eine Kanntniß gehabt hatte ; und gleichwie
er bedauerte , daß diese so nützliche Lehre von der zernichtenden
Zeit aus der Gedächtniß der Menschen war entrissen worden , so
faßte er den Entschluß sie in das Kriegsherr der vereinigten Pro¬
vinzen einzuführen , p) Hier

p ) Die Ausdrücke , deren ich mich hier bedient habe , sind eine
- Verdeutschung des ersten Theils der umen angeführten lateini »

schen Erzählung .
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Hier sehe ich , meine Herren ! daß ihr euch ein prächti¬
ges Vorbild von ihrer Wiedererstehung in Betracht der aufge¬
klarten Zeiten machet , worinn ein so berühmter Held lebte . Aber
euch tauscht die schmeichelnde Hofnung . Ihr werdet eine neue
Gelegenheit haben zu urtheilen , wie sehr das einmal eingeprägte
Vorurtheil den Begrif des Menschen blenden , und von den ach¬
ten Grundsätzen einer Kunst entfernen kann . Erkennet es aus
den eignen Worten des Schriftstellers , worinn ich diese Bege¬
benheit erblickt habe.

Der Verfasser des Schatzes der Republiken erzehlet sie
in dem vierten TheÜ 280 . in diesen Ausdrücken :

I ^ uäovicus ^ aüovius ( u/äe bm/c rF/am
ttarrMouem m c - MnlE ckerämn . Plural . /ib . 8. ) vicieos uri -
Im anriguiorum miiicaria preeeepra 6e inckruenöa seie ,
celerirsre in verren6o , reckicuenäo , ckipanäo , Isxancko ,
6ne ulla or6inum rurbarione ( c^uw leiencia Lrsecis Ro -
manis celebres acieo viÄorias ckeäerac ) veruckace lul peni -
rus ex bominuln memoria abiicke , ne ^ ue inrer krTkebkos

milicares , c ^ uempiam calinm Zngrum inveniri .

Ltenim spuck exercics - Bey den geübtesten Völkern des *

tillimas c ^ nocius Zenres mm Alterthums war nur eine Gestalt
tEMr nKmrirck /or - der Anordnung , nämlich das

Mr , Lujll8 bauck perpecuu8 Viereck , dessen man sich auf einem

coiwerterräck ' acier jeden Boden nicht bedienen konnte ,
racko o- tmebat , A?riuei/rtm und nur eine einzige LOeist der

bomr - Schwenkung zumAngrissnäm -
üMr moveeur , guoä lich jene , wodurch das ganze

nnAulkis loLis öc propin - Heer nach und nach wie ein

WO bocke NLWgWLm kieri menschlicher Aörper beweget
poceck . Ob bwe l ^ gckoviu8 wird , welches auf engem Boden
nulli ckuckio nu11i8 Isbori - und in der Nähe des Feinds nicht

G bus
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bus pepercit , IN ill ^uiren - geschehen kann . Darum spahrte
äis c ^ uTcun ^ ue veceres rra - Nassau keinen Fleiß und keine Mü -
äiäiilenc . / ^ nce alios Leo - he um die Kriegslehren der Alten zu
rm LLsaris äoLbrinam ts - ergründen . Vor andern folgte er
cutus alliäue I ^eZionem tu - der Lehre des Kaisers I . eo , übte
am exeroebar : pro cqua - selbst sein Kriegsvolk und führte an
äraris ob/onFa e - c/ §ua die Stelle des breiten Vierecks

/ormmrr a § müm: illa non in viele länglichte aber kleinMier -
anAulbis minus ^ uam 5pa- ecke ein , die mit der größten Ge -
ciolis oampis mor - e - schwindigkeit sowohl auf engem
da/rtur ce/Mtake , etiam csuan - als weiten Boden auch in der Nahe
äo holkis rsreis jam jaLbu des Feindes sich schwenken und her-
abeüsc . stellen konnten .

Ihr erkennet , meine Herren , an den Ausdrücken - des

Schriftstellers , das Vorurtheil , welches die achten Würkun -

gen einer so guten Einführung gehindert hat . Die Worte : des¬
sen man sich auf einem jeden Boden nicht bedienen konnte ,
Lujus Imuä perpecuus utus , und jene : welches auf engem
Boden , und in der Nahe des Feinds nicht geschehen kann ,
yuoä LNZulkis locis A propinc ^ uo bolbs nekzuaguam 6err

porelk , entdecken den Fehler , den man in der Beurtheilung die¬

ser nach so langem Zeitraum wiedergefundenen alten Kriegslehre
begieng. Man mißkannte nicht nur die Ursache , welche Epa -
minonden bewogen hatte , der Phalanx auf den Schlachtfeldern
von Leucktra und Mantinee eine viereckigte Gestalt zu geben , son¬
dern weil man die Augen nur auf die Breite und Tiefe des Vier¬
ecks warf , dessen Unbequemlichkeit , sobald man es gegen einen

engen Boden berechnete , an dem untrüglichen Stab der Meß -
kunst sich selbst erwiese , so vernachläßigte man einen Blick auf
die Worte : inlbar kominis , wie ein Menschenkörper , zu
haften , und die darinn verborgene kriegerische Naturkunde , als
die einzige Grundlage des Feldschlachtsistems und der Anordnung
eines Heers zu beurtheilen . Man band sich nur an die Sätze

der
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der Tiefe und der Geschwindigkeit . Nach der Richtschnur
dieser zween Sätzen schritte Nassau mit Hüls der Geometrie zu
der nützlichen Verbesserung des breiten Vierecks , und ersönne
an dessen Selle das langlrchte Viereck , welches vervielfacht die

nämliche Schwere hat , die dem breiten eigen ist , und welches
wegen seiner Geschmeidigkeit sowohl auf engem als weiten Boden

brauchbar wird . Aber hier stunde Nassau still , und die Grund¬

lage des Sistems blieb unerkannt und vernachlaßigt .

Der Ritter Folard gieng den Fußstapfen Nassaus nach :
Er etkannte den Werth der Verbesserung des Vierecks . Er

forschte nach der Grundlage des Schlachtsistems , und nahm die

Zeichnungen der Siegen von Leucktra und Mantinee zur Hand ,
die dem römischen Kriegslehrer Vegez zur Richtschnur seiner Beur¬

theilungen gedient hatten .

Wer diese Beurtheilungen gegen jene des Ritters Folard

haltet , erkennet bey dem ersten Anblick , wie hoch der Geist Fo -
lards den Geist Vegezes überflogen habe. Der römische
Ritter sucht die Starke der epaminondischen Schlachtordnung
in der Tapferkeit der Kriegsknechten die auf der Stelle der Pha¬
lanx , das ist : an dem Ort des Angrifs fechten. Der franzö¬
sische Ritter findet sie in den Sätzen der Tiefe , die Nassau dem

verbesserten Viereck gab . Aber beede von dem Vorbild der Zeich¬
nungskunst eingenommen , betrachten das Schlachtsistem in dem

geometrischen Gesichtpunkt der schregen Linie , und beschranken
an demselben ihre Blicke , y ) Folard triebe zwar seine Beur -

G 2 thei -

g ) In was für gefährliche Vorurtheile dieser geometrische Ge¬
sichtpunkt einen Kriegsmann stürzen könne , kann man an dem
römischen Kriegslehrer Lege ; vor allen andern am besten erken¬
nen . Er schillert unserem Auge sieben Schlachtordnungen : Er
selbst nennt viere davon gefährlich . Die drey übrigen find Bil¬
der des epaminondischen Schlachtsistems : Aber er unter ichei -



52 ) o (

theilurrg von den siegreichen Wmkungen der schregen Stellung
so weit , als der geometrische Gesichtkreis es gestattete . Er rühr¬
te mit dem Finger an die Grundlage des Systems ohne sie zu
fühlen . Nur den Nebel eines Vorurtheils aus den Fehlern der
Kriegssprache entstanden , hinderte ihn dieselbe zu erblicken . Sein
Fuß war mit Hüls der mathematischen Kanntnissen bis an den
Rand der kriegerischen Naturkunde gekommen, ohne welchen man
den achten Gebrauch der Heertheilen nicht kennen kann . Aber
der Mißbrauch der Ausdrücken , die die Kriegssprache von der
Geometrie angenommen hat , war Ursach , daß ex die Satze die¬

ser

det eine von der anderen , und mißkennet sogar , daß er die
uamllche Sacke in geändertem Anblick geschildert habe . Wo
ram ferne Blendung her ? weil er ein Heer nicht wie einen Kör¬
per betrachtete , folglich nicht erkannte , daß ein Feldherr , - er
nach den Saßen dieses Sistems mit jenem Heertheil , den Ve -
gez die Linke nennt , auf den Gegner stürzet , keinen solchen
Erfolg haben könne als jener Feldherr , der mit dem Heertheil ,
welchen Vegez die Rechte nennt , auf den Feind vordringet . '
Hatte Vegez das Fußvolk weder zu dem rechten weder zu dem
linken Heertheil gezählt , sondern weil dasselbe eine Tiefe und
dannoch für jeden Boden bequeme geometrische Anordnung lei¬
det , als den Leib des - Heerkörpers von den Aopf bis zu den
Füßen ohne Theilung betrachtet : Hatte er die Renterey nicht
nach den römischen Kriegsgesätzen in eine jede Legion geschoben ,
wndsm weil die Schwere und Geschwindigkeit ihre Eigen¬
schaften sind , sie nur in zwey Theile gespalten , um dem einen
die Dienstleistung des rechten , und dem andern jene des lin¬
ken Arms anzuweisen , würde er erkannt haben , daß sowohl der
eine als der andere Feldherr nur mit dem Bspf des Heers vor¬
stoße . Diese Betrachtung würde ihn gehindert haben zu sagen ,
daß die Kraft der Mannschaft des linken Heertheils allzeit un¬
vollkommen seye : dann sie würde ihm erwiesen haben , daß die
Starke desRopfs in der Härte und in der Schwere bestelle .

Vielleicht wird man mir hier den Einwurf machen , daß es
unmöglich seye die Bewegung eines angreifenden Heerkvrpers
zu beichrerben , ohne daß man sich der drey Bcnemmgen des
Kuren , rechten und mittleren Heertheils bediene .

Ver -
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fer Naturkunde , die in der französischen Benennung 6orps eben

so , wie in denen lateinischen Worten inttsr ttomimZ verborgen
liegen , nicht erblickte , folglich auch nicht benutzte .

Zwey große Helden dieses Jahrhunderts , die den Spu¬
ren Fslards mit bedächtigen Schritten folgten , durchdrängen
mit tapferer Hand den Nebel dieses Vorurtheils . Sie ge¬

langten auf den Weeg der kriegerischen Naturkunde , welche
Epaminonden den Ruhm eines unüberwindlichen Siegers
verschaff hatte .

Gz Ihr

Versuchen wir die Möglichkeit der Beschreibung und den
achten Gebrauch geometrischer Ausdrücken zugleich zu zeigen ,
ohne dadurch die Satze der Körperverfassung zu verdunkeln .
Wahlen wir das sechste Bild der Schlachtordnung aus den
Schriften Vegezes .

Vegez drücket sich also aus : " Wann euer Heer zur
>, Schlacht geordnet ist , müsset ihr in größter Gefchwr ' ndig -
„ keic eure Rechte auf des Gegners Linke vorschnellen , uns

,, da mit dem Bern eurer Reuterey und des Fußvolks den

„ Angriff machen , indessen aber von der Rechten des Feinds
„ den Rest eures Heers entfernt und in der langlichten Ge -

„ statt eines Wurfspießes , der seine Spitze darreichet , geordnet
„ hatten . Alsdann dringet mit Gewalt auf seineLinke . Neh -
„ met sie in der Flanke und von hinten . Ihr werdet ohnfehl -
„ bar siegen . Fürchtet euch nicht , daß der Feind mit seinem
„ Centrum oder mit seiner Rechten den seinigen zu Hülfe kom -

„ men könne : dann das Hauptkvrps eures Heers , weil es in

„ Gestalt der Buchstab I langlicht geordnet ist , wird von dem

„ Hauptkorps des Feinds sehr fern gehalten .
Die ersten Ausdrücke dieser Beschreibung könnten einen

Kriegsmann verleiten , daß er von den Worten : Ihr werdet
unfehlbar siegen , geblendet , um seinem Heer die Gestalt des
Buchstabens 1 zu geben , dasselbe im Angesicht des Feinds mit
der gefährlichen Umschwenkung auf der Spifte des Mittelpunkts
bewegte . Vegez selbst scheinet an der Weise der Heersbewegung
gezweifelt zu haben , dann er erinneret gleich darnach , daß man
in dieser Schlachtordnung wahrendem Heerzug pflege auf den
Fein - zu stoßen , folglich ohne Schwenkung . Be -
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Ihr fraget mit Begierde , wer diese Helden seyen ?
Der erste ist jener König , der mit der nämlichen Hand ,

womit er Gesatze einazte , Werke der Dichtkunst und der Ge¬
schichte schrieb , in alle Künste eine tiefe Einsicht hat , und seinem
Kriegsheer nicht nur eine neue Anordnung , sondern auch sich
selbst die Mühe gab , für seinen Thronfolger ein Lehrer der Kriegs¬
kunst zu seyn . An diesem Bilde mißkennet ihr nicht den gelehr¬
ten Heerfürsten , wider den ihr nun den dritten Krieg geführt
habt , den dermaligen König von Preußen .

Hö-

S)

Beschreiben wir diese Schlachtordnung in der Sprache
der Börpernacur . « Euer Heer wird wahrendem Hug , in

Ler namlicheu Ordnung wie es ziehet , auf den linken Theil
des Erdstrichs , worauf der Feind stehet , Vordringen , und
ihn Von demselben verstürzen . Der Ropf eures Heers - der

„ den Umsturz bewürken soll , wird aus - - - viel tausend Mann
»» des Fußvolks bestehen . Sie ordnen sich in acht langlichte
„ geschmeidige Viereck . Die Breite des Bopfs seye von vier ,
» die Tiefe von zwey Vierecken . Dieser Bopf stoße in größter
„ Geschwindigkeit auf den Feind Vor . Das übrige Fußvolk ,

welches den Leib und das Fußgestell des Heers ausmacht ,
wird nach der senkrechten Zeile des Schlachtfelds hinter
dem Rspf in enger Verbindung nachdringen , und demsel¬
ben Nachschub , Rraste und Erfrischung geben . Die bee -
den Arme des Heerkörpers , die die Reukerev ausmacht ,

- stoßen neben beeden Seiten des Kopfs zugleich mit ihm auf
,, den Gegner , trachten des feindlichen Körpers beede Schwä -

che zu fassen , ermangeln aber nicht , die Schwache des eig¬
nen Heerkorpers durch rhre länglichle Anordnung sorgsam
wider die unversehene feindliche Anfalle zu decken - Diese An¬
falle aber werden um so weniger zu förchten seyn , als die
Stellung eures auf der senkrechten Zeile des Schlacht¬
felds stehenden Heerkörpers den schmalen Leib und das
Fußgestell ferne von dem Feind haltet .

In dieser natürlichen Beschreibung kann jeder Kriegsbeam -
te bey dem ersten Anblick die Dienstleistung seines Haufens , oh¬
ne sich an den Ausdrucken zu tauschen , erkennen .

^ ^

s,

S)
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Höret ihn in dem zweyten Gesang seiner Kriegskunst
sagen :

Jene die rottenweis feurend den Tod in die Ferne hin-
blitzen,

Machen den Leib in den Schlachten und euere Reuter die
Arme .

Diese zween Verse verschließen in sich den Sinn der zween
Worten : ürstar bomM , und erklären , daß die Grundlage des
Feldschlachtsiftems oder der Heersanordnung in dem Satz beste¬
he : Man solle ein Kriegsheer , wie einen vergrößerten Menschen¬
körper mit einem starken Kopf , gelenksamen Leib , geschwinden
Armen und standhaften Füßen , betrachten ; folglich nach den
Regeln der Körpernatur anordnen und gebrauchen , welche die
Thiere , wie die Menschen , einem gleichförmigen Gefatz des An -
grifs und der Vertheidigung unterwirft , und einem jeden Körper
den Trieb eingiebt , nur einen seiner Theilen im Gefecht dem Feind
entgegen zu stellen , die übrigen Theile aber ferne von ihm abzu¬
halten , und in allen Umstanden die Ganze des Körpers zu schü¬
tzen .

Darum sagt er in dem nämlichen Gesänge :

Sehet den brüllenden Stier mit seinen prächtigen Hörnern
Allzeit achtsam auf jeden ihm drohenden mördrischen Anfall ,
Schreitet er stolz auf den Kampfplatz . Nun schießt er , izt

stutzt er , doch immer
Stellt er den Feinden den Kopf und niemal die Seiten ent¬

gegen .
Lernet von ihme den wichtigen Satz , und prägt ihn dem Geist ein :
Wer seine Schwäche verbirgt , ist ein vorsichtiger

Krieger .

Diese
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Diese kriegerische Naturkunde bewöge den König , daß
er seinem Heer eine neue Anordnung , eine neue Verfassung , « nd
wann ich so reden darf , eine neue Seele , das ist : eine neue

Triebfeder der Bewegung gab : Denn gleichwie sie erhiesch, daß
er den zwey Urdingen , woraus ein Heerkörper verfaßt wird ,
nämlich dem Fußvolk und der Reuterey die unverrücklichen
Stellen anwiese , in denen sie nach ihren besondern Eigenschaften
die Dienste zufammenwürkender Theilen eines Körpers leisten möch¬
ten , so wiese er dem Fußvolk die Dienste des Kopfs , des
Leibs und des Fußgesiells an , und der Reuterey jene der Ar¬
men . Er untersuchte die Eigenschaften des Fußvolks , um zu
erkennen , ob dasselbe fähig seye dre Stärke eines Kopfs , wel¬

che in der Härte und Schwere bestehet , zu empfangen . Hier
rief er die Zahl - und Meßkunst zu Hüls , um dem Kopf des

Heers diese Härte und Schwere zu geben . Beede Künste
an die Richtschnur der Körpernaturkunde verwiesen be¬

stimmten die Anordnung des ganzen Fußvolks in viele lang -
lichte Vierecke auf drey Reyhen gestellt : Sie gaben jedem Vier¬
eck so viele kleine Abtheilungen , ( Rotten ) daß erstlich diese
kleine Abtheilungen , und nach dem , eine gewisse Zahl gan¬
zer Vierecken durch einen geschwinden zusammcnschub die

Tiefe erlangen konnten , welche dem Kopf des Heers die er¬
forderliche Schwere und Härte gab . Die nämliche Anord¬

nung eüles auf drey Reyhen gestellten Vierecks machte das übri¬

ge Fußvolk bequem , daß es dre Dienste eines schmalen Lerbs
und des Fußgestells ohne Zusammcnschub deren Abtheilungen
leisten konnte . Die Eigenschaft eines menschlichen Arms ,
welche in Beziehung auf ein Gefecht darum bestehet , daß er ge¬
wichtig und gelenksam seye , war eine sichere Richtschnur für
beede Künste , um die Anordnung der Reuterey dahin zu bestim¬
men , daß die natürliche Schwere der Vftrden diesem dre Ar¬
me eines Heerkörpers bestellendem Theil nicht zur Ueberlast
wurde , und ihn nicht ungelenkjam machte . Ein schmales
Viereck von drey Reyhen auf die Breite von fünf und dreyßig

Pferd -
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Pferdbrüste gerechnet und in acht Abschnitte getheilt diente zur
Grundlage einer Anordnung , die der schweren Reuterey die

erforderliche Gelenksamkeit gab . Hatte für den rechten Ge¬

brauch , einer Reuterey , für die genaue Verbindung , die sie
mit dem ganzen Heer - körper haben muß , eine deutlichere Richt¬
schnur angewiesen werden können , als jene , die der Sinn des
Worts Arm darreichet ? Wie der menschliche Arm änderst
nicht als auf einen sehr beschrankten Umkreis von dem Leib sich
ausdehnen , und änderst nicht als von dem übrigen Körper un¬
terstützt einen glücklichen Streich bewürben kann , fürsetzlich aber

erschaffen ist die Schwäche des eigenen Körpers zu schützen , so ver¬

pflichten die natürliche Gesätze der Körperverfassung auch eine

Reuterey dahin , daß sie die Schwache des eigenen Heerkörpers
allzeit deckend , wann sie ihren Thaten den Erfolg nachziehen will ,
sich von dem Heerkörper nie zu weit entferne , und ihre glücklichen
Streiche allzeit der genauesten Verbindung mit dem Heerkörper ,
nämlich dessen naher Unterstützung verdanke . Sowohl die Ver¬

bindung dieser Reuterey mit dem Fußvolk , als des Fußvolks
mit seinen eigenen Abtheilungen kann dem Bcgrif eines Kriegs¬
manns nicht deutlicher werden , als durch den Sinn des Worts
Aörper . Dieses Wort ist ein untrüglicher Spiegel der Dien¬

sten , die man von den unzertrennlichen Theilen eines Heer¬
körpers , von dem Kopf , von dem Leib , von den Armen und
von dem Fußgeftell in einem Gefecht , auf einem Heerzug, in
allen Handlungen erwarten kann .

Zu der nämlichen Zeit , da dieser König von der Nord¬

seite von Europa auf die Bahn dieser kriegerischen Naturkunde
drang , betrat sie von der Ostseite von Deutschland ein Held ,
welchem die Ehre vorbehalten war dem auf ihre Grundsätze ge¬
bauten und bis zu unserm Weltalter unüberwindlich gebliebenen
Schlachtsistem r ) zum erstenmal den Sieg zu entreißen .

An

r ) Ich habe oben gesagt , daß die Nachahmer des Epaminondas
viele Niederlagen erlitten haben . Hieraus kann man den Schluß

- D nicht
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Au dieser That könnet ihr den Feldmarschall Graf von
Dann nicht mißkennen , von dem ihr geführt zu werden die Ehre
habt .

Ihr wäret die Werkzeuge , deren er sich zu dieser That be¬
diente : Das lehrreiche Bild des Sieges bey Krezors ist eurem

Gedächtniß allzeit gegenwärtig .

An dem herrlichen Tage erschien die kriegerische Natur¬
kunde auf beeden Seiten in ihrem achten Glänze . Der König
von Preussen bereitete sich zum Angrif . Die Lage des Bodens -
die die Schwachen eures Heerkörpers deckte, setzte den König
in den Umstand , daß er sich entschließen mußte , mit dem Kopf
seines Heers auf eure Brust vorzustoßen , und mit dessen lin¬
kem Arm euren Rücken zu fassen. Ihr sahet , daß er in die¬

ser Absicht dem Theil des *Fußvolks , dem er die Dienstlei¬
stung des Kopfs auftruge , durch viele langlichte und geschmei¬

dige
nicht ziehen , daß das Epaminondische Feldschlachtsistem seye
überwunden worden . Dann ich habe an der nämlichen Stelle
gezeigt , daß man Die Feldschlachten von Leucktra und Mantinee
in dem mathematischen Gesichtpunkt einer schregen Linie , und
die Epaminondische Phalanx in dem mathematischen Gesicht -
punkt eines Vierecks betrachtet habe . Dieser Gesichtpunkr ver¬
weiset einen Kriegsmann auf Sätze , die von den Sätzen der
Körpernatur unterschieden , weniger sicher , ja zu Zeiten für
Kriegsleute gefährlich sind . Von diesem Gesichtpunkt getäuscht
hat man also ein nenes Schlachtsistem erbaut , welches , weil
es den ächten Gebrauch der - Heertheilen unbestimmt ließe ,
durch die übel beurtheilte Nachahmung der Phalanx auf widri¬
gem Boden unglücklich war . Das epaminondische Gistem grün¬
det sich auf andere Sätze , nämlich jene der Körpernatur . Es
redet eine andere Sprache , nämlich jene der Natur selbst . ES
nennt die Phalanx nicht ein Viereck , sondern den Kopf des
Heerkörpers . Ihm ist die senkrechte Stellung des Körpers
so werth als die schreye , und es wählt diese oder jene nach
Maaßgab des Bodeus : Nach der nämlichen Maaßgab ordnet



) O ( 59

dige Vierecke eine schrecköare Tieft gab : Er stieß diesen Kopf
schnell auf euch : Die wiederholte Stöße , die er that , waren

alle gewichtig und ihr mußtet alle Kräfte anwenden , um ihm zu

widerstehen ; ja euer Vdnsturz wäre unvermeidlich gewesen, wann

der feindliche linke Arm ( die preußische Reuterey ) hatte kön¬

nen eure Schwäche von hinten fassen . Aber da sahet ihr
eilt Meisterstück der Vertheidigung in den Sätzen der Körperna¬

tur geschöpft. Der Feldmarschall Graf von Dann vereitelte

den Angrif dieses feindlichen linken Arms , da er demselben
den rechten Arm des kaiserl . kömgl . Heerkörpers ( die kaiserl .

königl . Reuterey ) vorboge , und in dem nämlichen Zeitpunkt
den linken Arm des kais königl . Heers ( die Reuterey ) mit

der größten Geschwindigkeit gebrauchte , um den feindli¬

chen Körper an der eigenen Schwache zu fassen : Er faßte sie, und

siegte. Der König von Preussen hatte diese Schwache zu decken

H L Ler¬

es den Kopf des Heers in ein breites oder langlichtes Viereck .
Es bestimmt den ächten Gebrauch aller Heertherlen , und ist al¬

so von jenem Sistem so unterschiede », wie die Ralurlehre New¬

tons von jener des berühmten Replers ist .

Man kann also mit Fug sagen . Laß es an dem Tage von

Krezors zum erstenmale sey überwunden worden .

Ich selbst habe dieß Sistem in memenLiedern auf die Sie¬

ge von Brezors , Hochkirch und Maxen io . die schräge
Linie aenannt . Hier ist also die Stelle dreien Ausdruck zu
rechtfertigen . Gleichwie ich vorsähe , daß ich dasselbe in der

Sprache der Körpernatur nicht hatte schildern können , es seye
dann , ich hätte zuvor die Fehler unserer Kriegssprache bestritten ,

^ welches eine so ausgedehnte Abhandlung , als dieser Versuch ist ,
von mir würde erfordert haben , so war ich gezwungen dasselbe
dem Leser in den Farben zu mahlen , womit Vegez und Folard
es vorgestellt hatten .

, Sind die Menschen durch die Vorbilder die sie schon haben
keichter zu überzeugen , als durch jene , die sie noch nicht kennen ,
fo verdiene ich Verzeyhung des WiLerspruchs,dem ich mich da¬

durch ausgesetzt habe .
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vernachlaßigtund an dieser Vernachlaßigung erkanntet ihr die achte
Ursach seiner Niederlage .

Daß man ohne diese Naturkunde den ächten Gebrauch der
Heertherlen nicht kennen könne , zeigt die Gegeueinanderhaltung
Des Betragens an zwey Kriegsmannern , deren einer ein Heer
m dem Gesichtpunkte der Geometrie , der andere in dem Ge -
sichtpunkte der Körpernatur betrachtet .

Der erste beurtheilt die Natur der zwey Urdingen , woraus
em Heer verfaßt wird , nämlich das Arßvslk und dieReuce -
rey nach threr Bewegungsfahigkeit nicht weiter als sich dieselbe
auf die Eigenschaft des Bodens beziehet . Seine Blicke dringen
nicht tiefer Hinein . Er erkennet , daß das Fußvolk in viele klei¬
ne lmrglrchte Viereck getheilt für reden Boden bequem seye . Aber
dre Pferde der Reuterey find schwere Körper . Es scheinet , daß
man sie auf engem Boden nicht gebrauchen könne . In diesen
Gedanken schreitet er auf das Schlachtfeld . Mahlen wir eins !
Bcede Gerten desselben sind mit Hecken , Graben und Hügeln
durchschnitten . Was thut er in dem Umstand ? Er theilt sein
Fußvolk um es an diese zween Platze zu stellen , die er für die
Reuterey unbequem schätzet . In der Mitte erblickt er eine Fla¬
che . Welch erwünschter Platz für den Gebrauch der Pferden . '
Er ordnet sie dahin , und so stehet er in Schlachtordnung . Wol -
len w>r diese Schlachtordnung in der Sprache der Körpernatur
beschreiben ? Er zergliedert den eignen Körper und weiset
den beeden Armen die Dienste des schmalen Leibs an . Be¬
trachten wir die Folgen dieser Schlachtordnung ! Die Feinde
erkennen bey dem ersten Anblick , daß weil dieses Heer sich selbst
getrennet hat , ihnen der Sieg unfehlbar seye , so bald sie die
zwischen dem Fußvolk auf einer so schönen Flache prangende
Reuterey verbringen . Ihr tief geordneter Heerkörper stößt auf
dieselbe und verdringt sie von der Stelle : So stehet nun das
Fußvolk , welches vorhin schon durch die eigene Anordnung ge -
trennet war , ohne Verbindung , ohne Kräfte da , es kann an -
Derv Nichts als die Flucht wählen , um sich zu retten . Der legte
Rrreg hat drese Feldschlacht auf den westfälischen Schau¬
platz dargestellt .

Der andere Kriegsmann , der die zwey Urdinge woraus ein
Heer verfaßt wird , in dem Gesichtpunkt der Körpernatur ,
nämlich - as Fußvolk wie den Leib des Heers , und die Reute¬

rey ,
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rev , wie dessen Arme betrachtet , bedient M der mathemati¬

schen Kenntnissen , um aus der Besichtigung des Bodens zu ur¬

theilen , ob er mit demBopf den Feind stoßen , oder dessen

Schwäche mir den Armen fassen könne . Führen wir diesen

Krregsmann auf den namlchen Boden . Er erblickt auf den

beeden Seiten des Schlachtfelds die Hecken , Graben und Hü¬

gel . Dadurch sind die Schwachen des Feinds gedeckt . Er

kann mir den Armen des - Heerkörpers , das ist , mir der Reu -

rerey sie in diesem Umstand nicht fassen , folglich seine Arme

hier nicht gebrauchen : was wählet er für einen Entschluß ?

Reizet ihn nicht die schöne Flache , daß er die Arme des Heer¬

körpers ; ( seine Reutern ) ; ) auf einen für sie so bequemen Platz

stelle , und in dieser Rücksicht auf die Eigenschaft des Bodens

sich entschließe den Leib des Heerkörpers , nämlich das Fuß¬

volk zu trennen ? Nein : dann die Sätze der Körperverfaffung
erheischen , daß der Rörper des Heers in allen Gelegenheiten
» « getrennt bleibe , und die Glieder nie von ihrer natürli¬

chen Grelle verrückt werden . Nach diesen Sätzen entschließt

er , daß er hier mir dem Ropf seines Heers den Feind um¬

stürze , mir dem einen Arm die Schwache des eigenen Bör -

pers decke , und den andern Arm hinter dem Rücken bereit

halte um den Feind nach befchehenem Umsturz zu schlagen .
Diese Feldschlacht erblickt man in folgenden Versen des sechsten

Gesangs der Kriegskunst .

„ Er kommet , er ordnet und stellt sich . Es gebricht ibm

„ am Boden zu freyer Bewegung der Reutern : lind er¬

stellt die geharnischten Gchaaren igt hinter das Fußvolk .

,, Von der Rechten bewegt sich ein Haufen des Fußvolks itzt

„ vorwärts . Trotz Dem Donner der Stucken besteigt es d- e

. feindliche Berge . Staunend steht sich der Gegner auf eigenem

„ Posten geängstigt , Ueber den Haufen geworfen , getrennt und

„ zum Fliehen gezwungen , Und nun fliegen die müßigen Reu -

„ rer den Feind zu verfolgen .

Wollen wir den Unterschied des Geists erkennen , womit der

Unterschied beeder Gesichtpunkten die Anordnung der Kriegsher¬

ren beherrscht , so fragen wir beede Kriegsmanner , auf wre vrel

Tiefe das Fußvolk zu ordnen feye , und wie schwer eme Reu¬

terey seyn müsse ?

Zn Beantwortung der ersten Frage wird der erste Kriegs -

mann die Vewafnung des Fußknechts zum Augenmerk wählen

H z UNS
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und sagen : daß man dem Fußvolk so diel Tiefe geben müsse ,
als der Gebrauch der Flinte Mattet . Weil dann die Länge e -
nes Zeurgewehrs kaum füuf ^ chuh hat , so mäße das Fußv - ' lk
auf eine Tiefe von vier Reyhen geordnet , und nie die fünfte
Reyhe angestellt werden , damit die Zahl der Flinten , die' die
fünfte Reyhe besetzen , nicht unwurksam bleibe . Die Beförde¬
rung des Feuers wird ihn sogar bewegen , daß er dm Krstgsbc -
amten , Flinten , Patrontaschen , und den Befehl gebe , wie die
Gemeine zu feuren , um das Feur der ersten Reyhe zu mehren . ^ )
Berechnen wir die Würkungen dieses schreckbaren Feurs . Nach
einer Feldschlacht erweiset sich , daß 100000 Flintenschüsse ge¬
schehen seyen . Zahlen wir die Tode des Feinds . Fünf tausend
liegenMf dem Schlachtfelde . Gewiß ist , daß das Feuer des
Geschützes dre Halste davon getödtet habe . Wie viel Schöße
hat dann ein von dem Feur des Fußvolks getödteter Feind ge¬
kostet ? Vierzig Schütze um ein so wenig nutzbares Feur zu be¬
günstigen mißbraucht dieser Kriegsmann in der Anordnung des
Volks die nützlichen Sätze der Tiefe .

Hören wir den andern an : Er sagt : Das Fußvolk be¬
stellt den Rörper memes - Heers von dem Rspf bis zu den
Füßen . Zu Umständen , wo ich mit dem Kopf des Heers auf
den Feind vorstoßen muß , gehet meine Sorge dahin , daß ich
dem Kopf die nöthige Härte und Schwere gebe , um den
Feind unfehlbar umzustürzen . Ich kann ihm beede Eigenschaf¬
ten änderst nicht als durch eine tiefe Anordnung mittheilen
Darum verfasse ich denselben von acht , und wann es der Bo¬
den zulässet , von mehr langlichten Vierecken , deren zwey seine
Tiefe , und Vier seine Breite bestellen . Aber die Geschwindig¬
keit des Stoßes muß dieser natürlichen Schwere einen Zu¬
satz geben und ihr den Erfolg verdienen . Sie gestattet nicht ,
daß das Fußvolk , welches den Stoß bewürkt , durch das
Feuren und Laden sich verweile : Sie erheischt , daß dasselbe
eng verbunden mit gefälltem Baronet auf den Feind drinae ,
Stoß und Schuß zugleich bewürke , und den Feind umstürze
Das klebrige den Leib und das Fußgestell des Heers bestel¬
lende Fußvolk , weil es nach den Säßen der Körpernatur ferne

bom

*) Diesen Vorschlag ließt man in den Schriften Puifegui s. Die Framofen
nahmen ihn an , und fuhrrei , ihn bey Eingang des letzten Kriegs in ihr
Heer ein. Darum tragen ihre Kriegsbeamte auf den Schultern golde ,
ne oder silberne Patrontaschenhaften .
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bom Feind gehalten wird , folglich zum Fcur nicht kommet , stelle

ich auf drey , ja in den Gelegenheiten , wo d?r Verlängerung

des Körpers den Feind blenden soll , auf zwey Reyhen .

Beantwortung der zweyten Frage beziehet sich der erste

Kriegsmann aufdie Schwere der feindlichen Pferdeu,und bestim¬

met die Schwehre der seinigen auf den Punkt des Uebergewlchts

um die feindliche Reuterey umzustürzen . Der zweyte, , wett er

die Rcuterey in dem Gesichtpunkt der Armen eures Heerkor -

pers betrachtet , und mit derselben sowohl die feindliche Arme ,

das ist , die Reuterey des Feinds , als die Schwäche des feind¬

lichen Leibs , das ist , dessen Fußvolk angreifen mutz , bestimmt

ihre Schwere auf einen Punkt , der der natürlichen Eigenschaft
eines Arms , nämlich der Gelenksamkeit nicht hinderlich wird .

Darum wählt er junge , feurige , starke und gelenkjame Pferde .

Sind diese Beweise genug um uns zu überzeugen , daß die

Geschichte der Kriegskunst uns an den rechten Weg geführt habe ?

Wenigstens kann dieser Versuch Gelegenheit geben , daß einige von

ten in ein besseres Acht setzen mögen . Ich werde mich glücklich schä¬

tzen , wann der Schein der untrüglichen Wahrheit der in dieser ersten

Abhandlung meine Ansage voll der Nothwendigkeit der kriegerischen

Naturkunde begünstigt , euch bewegen wird mit mir auf dem sicher

renWeege der Natur vorzuschreiten , nicht in der Absicht , jene Datze ,

die ich hier erkläre , anzunehmen , sondern ihren Werth oder Umverth

zu beurtheilen . .
In dieser Absicht werde ich meinem Versuch diyernge Ord¬

nung vorschreiben , welche die Satze der Kriegs - und ^Ltaatskunst

mit einander verbindet .

Gleichwie diese Satze einer aus dem andern sich herleiten ,

so ist ihre natürliche Folge , die sichersteRichtschnur in Beurtheilung

der Fehlern , die die Geschichte an den verschiedenen Staaten der ver¬

flossenen Zeiten uns zeigen , und in diesen Fehlern die einzige Ursach

entdecken wird , wegen welcher dieselbe so unglückliche Kriege geführt

haben.
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Sehet hier den Auszug dieser Sätzen . Ich wähl ? sie in ihrer Ordnung zu den
Gegenständen der zwölf Abhandlungen , die den ersten Theil meines Leriucks
ausmachen :

' ^

Zweyre Abhandlung . Einen Staat umgiebt nur eine einzige allaemci ,
Nk Bedürfniß , nämlich jene der Sicherheit . Ihre Besoraung muß die Grund¬
lage feiner Verfassung seyn. Sie muß der Mittelpunkt seyn , von welchem die
Staats - Kriegs - Polizey - und Lameralkunst ihren Lauf nehmen , und worauf sie
wieder zusammenlaufen . Ihre Besorgung muß allen diesen Künsten einen Geist
geben , und ihre Absichten auf ein Ziel leiten .

Dritte Abhandlung . Die Natur , die den ersten Hirten rieth , daß sie
wider den Anfall wilder Thieren ihre Diehlager umzäunten , zeiaet hiedurch einem
Staat , daß dre erste Regel der Sicherheit erheische , die Gränzen eines Staats
ringsum mit einer doppelten Reihe vonFestungenzu versichern .

Vierte Abhandlung . Weil diese Festungen ohne Krieaer sich selbst
nicht vertheidigen , so müsse . der Ehstand befördert werden , rmr die
Vertheidiger des Scaars auf eine genügsame Zahl zu bringen .

Fünfte Abyandlung . Diese sahLmüsjeastenunrlievendenr7ei -
dern das Übergewicht halten , dem Land eigen , allzeit in ferti¬
gem Stand , ungehindert undgelettkfam fevn , u,n den Gefahren
vorzueilen , und den Brieg von den Gränzen zu entfernen

Sechste Abhandlung . Wegen dieser Ursach muffe der Angrif von
einem Feind nie erwartet , sondern , wann der Krieg nicht mehr kann vermie¬
den werden , der Feind auf eigenem Boden angegriffen werden .

Siebende Abhandlung . Um diesen Angrif mit Erfolg zu bewürken , müsse die
Vertheidigung des Lands mit der Unterdrückung der Neidern genau verbunden seyn
folglich nicht nur m dem Land jene Fahl der Vertheidiger behalten werden , die dcn übri¬
gen noch ruhigen Neidern das Gleichgewicht halte , sondern auch dem Heer, welches den
Krug auf dem Boden des unruhigen Neiders führen solle, Erfrischung acbe.
«r

Abhandlung Der Entwurf eines solchen Angrifs müsse folgende
Grundsätze haben . ErmußumUcLermachrund unrcrwarnraejchehcn um durch
glückliche Anfange den Erfolg zu versichern .

^ ' °urch
Ncunre Abhandlung . Ex muß geschwind ausgcführ twcrdcn , um dcn übriaen

Rudern , die die Unterdrückung des angegriffenen Neiders hindern kömcn, keine Feit
jur Hüls zu lassen. ^ ^

Zehnte Abhandl . In dieser Absicht muß er bald geendigt , nur eins zu einer Zeit
unternommen , und die Rriegsthaten nie auf zwey Augenmerke gerichtet werden

Eilftc Abhandl . Die Eroberungen müssrnSchrittvorSchrittohneiieder -
spnmgcl ncs Zwifchcnraumsgemacht , und in densilbcn die nämliche Graatsvcr ,
fassung eingeführt werden , damit kein Unterschied in der Verfassung eine Hindernis
künftiger Thaten werde . ^ ^

Zwölfte Abhandlung . Zu der Ausführung dieses Kriegs muß aus der Fahl der
Vertheidigern ein Heerkorper verfaßt und wie ein Menschenkörper qeordnet beweat
und gebraucht werden - ^ ^

Die Anordnung , die Bewegung und der Gebrauch eines Heers wird der Gegenstand
-euer Abhandlungen seyn, die den zweyten Theil meines Versuchs ausmachen .
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Iweyte Ubhandlung .

Einen Etaat umgiebt nur eine einzige allgemeine Be -

dürfniß , nemltch jene der Sicherheit .

Meine Herren !

W^ ch hab in der ersten Abhandlung eurem Auge einen Entwurf
MA dieses Versuchs vorgelegt , und gezeigt , daß dieSaze der

Staats und Kriegskunst unzertrenlich ftyen . Überzeugt euch nicht
der Anblick ihres natürlichen Zusamenhangs , daß nur ein Geist
beede Künste beseelen müsse? ihr verneinet es nicht ; aber ihr er¬

wiedert mir , daß nur für dem Staasmann nöthig seye beedeKün -

ste in ihrer Verbindniß zu kennen , und daß für einen Kriegsmann

genug seye die Saze der Vertheidigung und des Angrifs zu wissen,
das ist , die Satze der Bewerkstelligung : Nein , meine Herren ! ihr
seyd es , denen die Kanntniß der Staaten unentbehrlich ist . Ihr
seyd es , die nicht nur die achten Satze , sondern auch die mindesten

Mangel der Staats Verfassungen kennen müsset: und nie zu früh
könnt ihr anfangen sie kennen zu lernen . Soll ich diese Wahrheit
durch Beweise aus den Geschichtbüchern euch sichtbar machen ? so

seye euch gefällig mit mir in das ferne Alterthum bis in den zwey¬
ten punischen Krieg zurückzuschrecken, die Führung der beeden Feld¬

herren von Karthago und Rom zu betrachten , und zugleich durch
das Betragen der zwo ihnen untergebenen Befehlhabern der Reu -

tcrey euch zu überzeugen .

I Harr -
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Hannibal , dem der karthaginenfische Rath den Befehl auf¬
getragen hatte Rom auf eigenem Boden zu bekriegery muffe nicht
nur die Mangel der Staats Verfassung feines Vaterlandes , son¬
dern auch jene der Römern kennen , um fein Betragen in der Be -

werckffelligung des Kriegs darnach zu richten . Alle Republicken
haben die fehlerhafte Eigenschaft , daß in ihrem Rath , worinn die

Bestimmung aller Entfchlüßen von dem Wille nicht eines einzigen
sondern vieler Menschen abhänget , die Triebfeder der Rathschlä¬
gen ein gefühlloser Eigennutz seye : folglich muffe Hannibal bey ei¬
nem jeden Vorschütte seines Heers sich erinnern , daß dieser Ei¬

gennutz , der in der Fridenszeit den karthaginensischen Senat bewo¬

gen hatte entwaffnet zu ruhen ( u) denselben wahrendem Krieg auch
abhielte , dem Rücken des Heers , welches er führte , die Quellen
des Vorraths , jene des Geldes , und jene der Bevölkerung nach¬
zuleben . Er muffe vorsehen , daß der Mangel dieser Quellen

ihn bey jedem Siege in den Umstand setzen würde den Sieg nicht
benützcn , und wegen so bitteren Hindernissen nicht vorschnitten zu
können . Diese wichtige Betrachtungen gaben ihm zwar zu erken¬

nen

( a) Wie ein grosserFehler Der Staats - Verfassung es seye in Frie¬
dens Zeiten unbewafnet zu rasten , kann man nicht deutlicher als
aus jenen Worten erkennen , die Hanniba ! nach dem unglückli¬
chen Ende des Krieges in öfenttichem Senat redete . Dem Leser
gefalle es die Erzählung derselben aus den Schriften des Herrn
Daeter in der Lebens Beschreibung des Hannibal , welche dem is
Theile der Plutarchischen Lebens Geschichten zugefüget ist , zu hö¬
ren . Dieser Schriftsteller sagt darin Pag . is ? . Amsterdamer
Ausgabe von 17z ; . , , Nachdem die karthagrnenstsche Abgeordne -
„ te von Rom zurückgekommen waren , und nun berathschlaget
„ wurde , wie die erste Zahlung der 10020 . Talenten zu machen
„ sey , nemlich daß die Karthagmenser in fünfzig Jahren zwey -
„ hundert Talenten jährlich zahlen sollten , fienge die ganze Ver -
„ sammlung an zu weinen , und Weh zu schreyen . Dies bewog
„ den Hannibal zum Lachen . Asdrubal mit dem Zunahme Hä -
„ dus rechnete es demselben zu einem Laster , und sprach : es seye
„befremdlich , daß er bey öffentlicher Trauer , wo jedermann in

Krieg
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nm , wie gefährlich ies für ihn war jeden Vorfchritt durch Feld¬
schlachten zu erzwingen , welche , wenn sie dem Feldherrn auch zu ei¬
nen Sieger machen , doch dessen Kriegsheer ungemein minderen :
aber die nämlichen Betrachtungen zeigten ihm auch zugleich , daß
es noch gefährlicher für ihm war , von den Römern gezögert zu
werden . Er muste also aufMittel denken dieser Zögerung vor¬
zubeugen , und sich den Vorfchritt leichter , als durch Feldschlach -
ten zu verschaffen . Wo konnte er diese Mittel schöpfen ? nirgend¬
wo änderst als in denMange n der feindlichen Staasverfassung .
Seine Feinde waren Republicaner , wie seine Landsleute . Der
nemliche Eigennutz , der in dem karthaginensischen Senat dieSee -
le aller Rathschlägen war , beherrschte auch den Senat der Rö¬
mern . Hanmbal wüste , daß die Verhrrung der Landgüter , die
den Senatoren und ihren Anverwandten eigen waren , sie bewe¬

gen würde den eignen und gegenwärtigen Nutzen dem allgemeinen
und künftigen Nutzen des Vaterlandes vorzuziehen , und die rö¬
mischen Kriegsheere zu der Rettung ihrer in Flammen stehenden
Landhütten von den Gränzen in das Land zurückzu ruffcn . Ge¬

br mäß

„ Thränen zerfließet , lachen konnte , er , der Sie einzige Ursache
„ dieser Thränen seye . Hannibal schlug diese Schmährede durch
„ folgende pmirerche Antwort ab : Mein Lachen , sagte er , was -
„ ihr tadele , ist nicht so ungereimt , als eure uncrebührende
„ Thränen : damals , als ihr uns die Waffen abzöget , als ihr
„ unsere Schiffe verbranntet , als ihr uns allen auswärtigen
„ Krieg verholtet , damal hatte man weinen sollen . Aber Ihr
„ empfindet in den öffentlichen Plagen nur das , was eureeinzel -
„ nen Perfvhnen berührt , und nichts anders ist , was euch bctrü -
„ bet , als der Verlust eures Gelds . Als man Cartago entblei -
„ dere und nacket ohne Waffen in Mitte aller afrikanischen wohl
„ bewafneten Nationen stehen machte , war niemand , der stuf -
„ zete , niemand , der einen Thränen vergoß : und heut , da eilt
„ jeder zu der ersten Zahlung des auferlegten Tributs bevtraaen
„ soll , weinet ihr , wie in öffentlichen Begräbnissen - Äch rch
„ forchte , ihr werdet bald fühlen , daß ihr nur für gar zu leichte
„ Übel gewemet Habt .

^ ^
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maß dieserKanntniß verheerte , sengte, und brandte er auf verschie¬
denen Seiten zugleich , nichts schonend , als die einzigen Güter des

Feldherrns , der ihn durch gesicherte Sellungen zögerte. Er

schonetc dessen Güterum dadurch den Römern wider ihn einMiß -
trauen zu erwecken , folglich zu erwürcken , daß sie denselben von
der Führung des Heers abraffen sollten . Er war überzeugt , daß
die Heerführer , die man ihm entgegen stellen würde , den für sie
so sichern und für ihn so gefährlichen Weeg der Zögerung nicht
wählen würden .

Schreckten wir nun in das Lager der Römer um das Betra¬

gen des Fabius anzusehen. Ihm war bekannt , daß der Eigennutz
des karthaginensischen Raths den Hannibal ohne Vorrath ,
ohne Geld , ohne Heers Bevölkerung liesse. Er wüste , daß Rom

durch einen Mangel der Staats Verfassung eine Menge Hin¬
dernissen erlitte die Vielheit seiner Innwohnern zu benützen
um die durch vervielfachte Feldjchlachten getödtete Zahl der

Ariegsdiener oft zu ersetzen . Darum muste er den Satz wählen
durch Fassung gesicherter Stellungen den Hannibal zu zögern , nie in
die angebottnen Feldschlachten einzuwilligen , denBrand derLandhüt -
ten mit unbeugsamer Geduld und kalten Geblüt anzusehen , und die

Entkraftung der kartaginensischen Kriegsherren ihrer eignen durch
die Bedürfnisse bekriegter Thätigkeit und der für sie undankbaren

Zeit zu überlassen . So hinderte er den Hannibal durch zwey
Feldzüge den mindesten Vorschritt zu gewinnen ; ja diese so kluge
Benützung der Mangeln der karthaginenssschen Staatsverfas¬
sung , diese so kluge Verschonung der römischen Verfassungs Man¬

geln würde den Hannibal zu Ende des dritten Feldzugs gezwungen
haben den Boden Italiens zu verlassen , wann nicht der Eigen¬
nutz der Römer den bedächtigen Fabius in der Bewerckstelligung
dieser Absicht gehemmet hatte , ( b)

( b ) Um den Leser in den Stand zu setzen, diese und die darauf
folgende Stelle wohl zu beurtheilen , ist nöthig , daß ich eine Re¬

de
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Verweilen wir durch einige Augenblicke bey diesen zwoKriegs -

Heeren , um uns zu überzeugen/wie schädlich es jeye/wann un¬

tergebene Kriegsbeamte die achten Satze und dre Mangel der

Staats Verfassungen nicht kennen . Ein murrendes Getön erhebt

sich in dem Lager der Römern : was wird es bedeuten^ ^ zmmer

wird es grösser : sehet / da tritt ein Beamter der hohen Rnegsstuf -

fen hervor : Minucius der Befehlshaber der römsschen Retterey .
I z Die

de des Fabius anführe , die er an Paul Emil that , da dettelbe

als ernannter Feldherr von seiner Abreise denFablus um Rath

fragte . Diese Rede ist für Kriegsleutt sehr lehrreich . „ Paul

„ Emil , sprach Fabius ; wird dein Mitwurker der Consul Varro

„ nach seiner Ankunft bey dem Heer , so wie sein Mund hier dro -

, het ,eine Feldschlacht liefern , so bin ich entweder m der Kriegs¬

kunst unerfahren , und habe weder eine Einsicht in die Natur

des Krieges , den wir auf den Armen haben , weder m die Ge -

„ mütsart dieses Feindes , oder aber bald wird der Nahme eines

„ Makeserklmgen , den unsere Niderlageberuhmtermachen wird ,

als der Lac von Thrasimene ist . Glaube mir die einzige , die

, , achte Werfe denHannibal zu bekriegen ist dleiemge, - reich gs -

„ wahlthabe . Die nemlicheUrsachen , die Mich , als ich dasHeer

„ führte , geleitet haben,bestehen noch , und werdensslang be -

„ stehen , als die Sachen in der nemlichen Verfassungslage blei -

, ben werden . Wir kriegen in Italien , und sind mit treuen

„ Bürgern und Bundsgenossen umgeben , die uns sowohl Kriegs -

. . diener / als Pferde und Nahrungsmittel reichen werden . Om -

„ gegen Hanibal ficht auf feindlichen Boden , ferne vollstlnem

. . Vaterlande . Erhac weder im Lande , weder an dein Wasser
"

einen Sicherheitsort . Keine unserer Zins Städten hatihn ein -

, gelassen . Nichts ist , was er sein nennen könne . Er lebt von

„ Tag zu Tag von nichts als plünderm Kaum der dritte Theil

. der Völkern , die er aus Spanien gefuhret hat , ist mehr bey
"

ihm Zweifelst du noch , daß es leicht seyn werde mit einem

!, Menschen zu Ende zu kommen , der sich selbst erschöpft , ermüdet ,

und täglich mehr entgeistert,einem Menschen , der wederGeld ,

„weder Nahrungsmittel weder Ersatz des Kriegsvolks hat ?

. Varro und- ^»annibal werden die nemlichen Absichten ha -

!, ben . Ieder von ihnen ist begierig zu schlagen : Varro ,
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Die Unlust blitzt aus seinen Augen. Vielleicht ist sie von demFeu -
er des Diensteifers für das Wohl der Republick belebt . Er redet .

„ Wenigstens / sagt er im höllischen Ton , wählt unser Dictator Fa -
„ bius schöne Schaubühnen für uns , um uns von gnugsamer
„ Höhe die Verwüstungen und Brande Italiens bequemer zuzei -
„ gen : vielleicht wird er die Erde als einen unsicheren Standort
„ betrachtend unser Heer in den Himnrel führen , und um dassel -
„ be dem Feinde zu entziehen , es in die höchste Nebel des Dunst
„ Kreises , in undurchsichtige Wolken verhüllen . Fabius hört

diese

„ wetter seine ächre Stärke nicht genug kennet ^ Hannibal ,
„ weil er seine Schwäche gar zu genau kennet . Diesen zwo
„ Feinden must dn Widerstand leisten ; du wirst ihnen widerste -
^ den , wann du bey dem Gehör übler Nachreden unbeweglich
„ blerbest , und weder von dem eitlen Ruhm deines Mttwürkers
„ dich rühren , weder von den Schmachreden , womit man dich
„beilegen umd , wirst erschüttern lassen . . . Lerde , daß man

^ tUtn , langem , trag , ja so gar einen unfähigen
" U^ l ^ nne . Mich vergnügt mehr , daß ein kluger Feind
„ dich forchte , als daß unwesse Freunde dich loben . Wirst duzn
„ allenUnternehmen kubn seyn , so wird Hamribal dich verachten .
„ Über er wird dich sörchten , wenn du nichts uncerninist ,
„ als was die Vorsicht und das Mißtrauen zuvor gebr ' Nigec
„ haben . Hredurch will ich nicht sagen , daß du mit Creurz -
"^erse siebogenen Armen unthätig bleiben sollest , sondern ,
„ daß dreVernunft und nicht der glückliche Zukall deine Tha -
„ ten rmd Absichten beherrsche . Geve von allen deinenSchrit ,
„ ten Meister. jederzeit bewafnet und geftßt , allezeit achr -
„ sam a. st jede Vsrfül ' enhert , damit du die günstigen Gele -
„ genhelten bennutzen könnest , ohne deinen Feinden je eine
„ darzurrerchen . Wilft du nichts übereilen , so wirst du überall
„klarsehen , undlnSrcherheü seyn .

. u vu uvrruu .

Der Leser findet dese Rede an der 59. Seite oben aemekdter Lebens
Gesckicht und dre Schilderung der Ursachen , die dem Fabiusals
bora?eil ^ ^ ^ Echnur geh Mit Hatten , ander 47 . Seite so

Labe
^ lie oben euch vorzustellen die Ehre gehabt
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diese Schmähworte , endet den Feldzug nach der Weise seines Si -

stems , und reiset nach Rom . Minucius , dem er die Huhrung

des Heers mit der Mahnung alle Schlachten zu meiden übergeben

hat , eilt von dem Gipfel der Bergen auf eine ungehilrderte Fla¬

che , erblickt die Fütterer der karthaginensischen Reiterey , überfallt

sie , und erficht einen unbeträchtlichen Vortheil . Der Pöbel m

Rom frolockt über die vergrößerte Nachricht desselben, ^ er Tri¬

bun des Pöbels benützt die erjten Bewegungen dieser Freude um

das Betragen des Fabius zu verkleinern , undfenes des Mmu -

cius zu erhöhen. Nichts ist leichter als den Pöbel zu bereden ,

daß er dem Fabius in der Führung des Heers den Mmucrus

als bevollmächtigten Mitwürker zugebe . Beede Feldherren thei¬

len das Heer : jeder führt eine Helfte . Hanmbal reizt den Mr -

nucius zur Feldschlacht . Fabrus rathet feinem Mitwürker , er

solle sie meiden . Minucius Host zu siegen , nimmt die Feld¬

schlacht an , und wird geschlagen. Fabius sihet ferne Niederlage ,

und die Gefahr , worein diese Schlacht sein Vaterland fetzet. Er

eilt vorn Berge in die Flache , stellet den Sieg her , schlagt den

Hannibal , und rettet das Heer des Minucius . Aber , meine

Herren , bewundert hier den Mmucrus nach seiner Niederlage .

Er erkennet und bereuet seiuen Fehler , eilt zu dem Fabms , bit¬

tet ihn um Verzeihung und übergibt ihm denjenigen Theil der Be -

fehlhabung der ihm war anvertrauet worden ; er nannte sich des¬

sen unfähig .
* Er war unfähig dazu , weil er die Mangel der

feindlichen Staats Verfassung und die aus denselben quellende

Bedürfnisse Hannibals nicht kannte , welcher durch nichts anders

als durch bedächtige Zögerungen konnte entkräftet werden . Er

war unfähig dazu , weil er nicht wüste die Kräfte seines eigenen

StEs , in Rücksicht auf die Mangel seiner Verfassung r «

schonen , und zu ächter Zeit zu benutzen .

Auch

Stehe Datier kebensgeschichte Hannibals im ro . Theile decPlu -
*

tarch . Lebens Beschreibungen . Page 49 . bis
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L ^
dager der Aarthaginenstn erblicken wir Pro¬

ben dieser Wahrheit an dem Betragen des Befehlhabers der da -
srgen Rerterey . Gehen wir hin um sie in der Nahe zu sehen.

Plötzlich erschallt bey ihrem Heer die Nachricht , daß die neue
Consuln Paul Emil nnd varro bey dem rö¬

mischen Heer angelanget seyen : wie sehr erfreut scheint Hannibal
über diese Nachricht zu seyn in den traurigen Umstanden , die ihn
umgeben . L- r hat nur noch auf zehen Tage Nahrungsmit -
tel für fern rn vierzig tausend Mann bestehendes Heer . Die
Noth ist so groß , daß die spanischen Hausten , die in seinem Lager

bereit stehen sich in die Arme der Römer zu werfen : wäre
drese Nachricht nicht angelangt , würde er gezwungen gewesen
seyn fern Fußvolk zu verlassen und mit der Reiterey sich in Gal¬
lien zu suchten . Aber er Host von der Hitze Varons einen Nu¬
tzen zu ziehen. Dieser stolze Consul führt ihm 86000 . Römer
entgegen . Dre Vorschaaren werden handgemeng . Jene der Rö¬
mer erfechten euren Vortheil , der den Stolz und die Eigenliebe
varrons zu einem solchen Grade treibt , daß er den Hanmbal
zu besiegen unfehlbar schatzck Er eiltihn anzugreiffen : Hannibal

entgegen , schlagt ihn , und zerstreut das starke Heer
der Romer . 50000 . Feinde liegen tod auf dem Kampfplatz ,
10000 . sind Kriegsgefangene . Moharbal , Befehlshaber der
Karchagmenst ?a) en Reuterey eilt mit grossen Schritten zu seinem
Feldherrn , und spricht von ferne : „ Hannibal , man muß kerne
Zerr verlieren : erkenne , wre wichtig die heutige Feldschlacht
seye : m fünf Tagen sollst du auf dem Capitol rn Rom das
Abendessen genießen : folge mir nur . Ich werde mit der
Rculcrcy vorrücken , damit dich die Romer vor ihren
E t ^ Lr Porten sehen , bevor sie deine Absicht dahin zu rü¬
cken werden geargwohnet haben . Was wird Hannibal ant¬
worten . er schweigt , er überdenkt den Vortrag : er sagt , , Ein
so w- chchges cknternehmen erheischt Zeit und weile um
vorher durchdacht zu werden . Wie sehr erstaunt Marha -

bal
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bal über diese Rede ? so ist es doch wahr , sagt er , daß die Göt¬

ter einem Menschen nicht alle Gaben ertheilen : Hannibal !
du weißt die Kunst zu siegen , aber nicht jene den Sreg zu

benüizen . Dieser in so stolzem Ton geäußerte Spruch prägt euch ,

meine Herren ! ein ungünstiges Vorurtheil wider den Hannibal , und

eine vortheilhafte Meinung von dem Witze Maharbals ein . Aber

seyet in Furcht euch zu Lauschen : ihr sehet , daß Hannibal an dem

Abend nach dem Sieg nur noch auf b. TägeVorrath hat . Sem

Heer ist durch den Sieg gemindert : die Völker Italiens sind ihm

ungünstig , und den Römern treu . Was noch beträchtlicher ist ,

sein Rücken , der Rücken seines Heers , ist durch keine Festung ,

durch keinen Meerport gesichert . Bevor er nicht einen solchen

genommen hat , um den Nahrungsfuhren aus Afrika einem kürze¬

ren Weg , und sicheren Landungsplatz zu vermitteln ; darf er als ein

Kenner der ächten Kriegssatzen keinen Schritt vorrücken , es feye

dann , er wolle sein Heer in die Gefahr setzen , ohne Schwerdstreich

zu verderben . Sehet ! in Rücksicht auf diese Gefahr , in Absicht

aufdie Sicherheit seines Rückens , sammelt er , von trauriger Dürf¬

tigkeit gezwungen die Beute , die er in dem römischen Lager findet .

Er muß sich von der Höhe des Feldherrenamts zu der Dienstleistung
eines Macklers erniedrigen , um durch den Verkauf derselben , und

durch das Lösegeld der ivooo . Gefangenen , die Gelder zur Er -

kaufung der Nahrungsmitteln zu erschwingen , damit er noch vor

Ende des Feldzugs vor Neapel rücken , und diesen Meerhafen ein¬

nehmen könnte . Was urtheilt ihr , meine Herren ! nach der Kennt¬

niß dieser Bedürfnissen von dem Witze Maharbals ? Er kannte

die Staatsverfassung der Römern nicht , welche in Rom nach der

Feldschlacht am dritten Tage 4 . neue Legionen von 17 . jährigen
Menschen errichteten , 1000 . Sklaven eilends erkauften , und be -

wafneten , wehrend deme zu Venuse 10000 . Mann des geschla¬

genen Heers sich gesammlet hatten . Diese Zahl von Kriegsdienern
war stärker , wie jene der Karthaginenser . Maharbal kannte auch

nicht die Mängel der Staatsverfassung seines eigenen Vaterlands ,

weiter in der äußersten Noth , die das Heer lttte , die Hindernisse
K - u
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zu beurtheilen nicht wüste , welche aus mangelhaften Staatsverfaft
jungen - quellen , ( c )

Ich schätze diese vier Beweise genug fähig , euch den Zweifel zu
benehmen , daß nicht nur ein Feldherr , sondernauch ein jeder denen
Heertheilen vorgesetzte Beamte , der jezuweilen zu einem Kriegs¬
rath kann beruffen werden , sowohl die Satze der Kriegskunst , als

jene der Stastskunst in der genauen Verbindniß , die beede Künste
mit -

<c ) Wie hinderlich der Kriegs - Bewerkstelligung die eigennützigen und
langsamen Entschluße deren Republrckanern seyen , erhellet aus
der Antwort Hannons eines Senators von Karthago . Hamri -
bal hatte nach der Feldschlacht von Canue seinen Bruder Ma -
gon nach Karthago gesandt um die fröhliche Nachricht des Siegs
dahin zubringen , und den Senat zu bereden , daß jenäherman

sehe den Krieg zu seinem glücklichen Ende sich neigen , man alle
Kräfte anstrecken solle , demvannibal zu helfen , ihm Völkerver -
starkung , Frucht und Geld zu senden , und das siegreiche Heer
in der Benutzung des Siegs zu unterstützen . Hannon nach ei¬
ner lange » Rede antwortet in öffentlichem Senar in diesen sinnlo¬
sen Ausdrücken . - wie ? Hannibal meldet uns , - Lch hab die
römischen Kriegsheere geschlagen ; sendet mir neue Soldaten :
wurde Hannibal nicht dasnemljche begehren , warmer wäre
geschlagen worden ? Er meldet : Ich habe zwey feindliche La¬
ger eingenommen , worinn ich viel reiche Beute , und vielNah -
rungsvorrath gefunden habe , sendet mir neue Brodfuhren und
neue Geldfuhren , was für andere Begehren würde er zu
uns gelangen lassen , wann er sein eigenes Lager verlshren
hätte . Sollte man mich um Rath fragen , ob der Friede
anzubieten , oder anzunehmen wäre , bin ich bereit meine
Meinung zu sagen : aber , fragt man mich über die Birc -
puncten Magons um Rath , so ist meine Meinung , daß
man einem Heer , welches siegreich ist , keine Hüls senden
solle , und wann dasselbe uns mit leerer Hofnung speiset ,
bin ich noch weniger der Meinung sie zu senden :

Bey der damaligen Gelegenheit machte diese Rede in denGemüthe -
ren der erfreuten Senetoren keinen Eindruck . Man sandte dem
Hannibal Hulf : aber in den meisten übrigen Begebenheiten des
Kriegs , ließ man ihn ohne Geld , ohneVvrrath , ohne Verstär¬
kung .
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miteinander haben , vollkommen kennen mäße : aber ihr wünschet
von mir Beweise zu hören , daß die nämliche Kenntniß auch den

Beamten der niederen Kriegsstufen unentberlich seye: denn ihr se¬

het noch in dem Bezirk der Menschen , jenes von der gothischen Bar¬

barey eingepflanzte Vorurtheil herrschen , welches einen angehenden
Kriegsmann ( wäre er auch vor seinem Antritt auf die Kriegsbahne
von dem besten Lehrer in den Kenntnissen der Staatenwissenschaft
mit Erfolg getunkt worden ; ) dennoch unbescheiden nennet , wenn

er einen Blick in das Grosse der Kriegskunst , ich will nicht sagen ,
in das Heiligthum der Staatskunst waget .

Ich gestehe , dieses Vorurtheil berechtiget euren Wunsch :

aber ihr fordert diese Beweise von mir , und seyd es doch selbst , die

sie so wie ich , in dem letzten Kriege gesehen habt . Der letzte
Krieg hat euch die Möglichkeit eines Umstands gezeigt , in wel¬

chem ein Heerfürst sich beglückt schätzet , wenn er unter einerZahl
von 1500 . Hauptleuten und 1500 . Lieutenanten einen oder zwey

findet , die eine Einsicht in die Staatskunst haben . Bey den

zahlreichen Heeren unserer Beherrscherin hat sich zwar diese Be¬

gebenheit nicht gcänssert . Aber wir sahen sie an dem damahli¬
gen Feind dem König von Preussen . Ihr verlanget , daß ich die

Schilderung des Umstandes an eurem Gedächtniß erfrische.

Erinnert euch , daß der König am Ende eines jeden Herb¬
stes in der Bedürfniß war seine ganze Kriegsmacht zu versammeln ,
um durch ein dreyfaches Übergewicht jenes K. K. Kriegsheer ,
welches in Sachsen stand , aus dem Ertzgebürge zu verbringen ,
und die Gemeinschafts Linie mit feinen Bundsgenossenen zu ver¬

sicheren . Diese nothwendige Sammlungseiner Macht versetzte ihn
in die Noth , daß er in den Pomerischen Landen einen Obristlieu¬
tenant mit sechs Schwadronen Husarn , und in dem Meklenbur -

gischen einen Lieutenant mit 70 . Pferden zurücklassen muste , um

von dem Rande geschwollener Morästen das Schwedische Heer an

den Gränzen zu beobachten. Dieser Obristlieutenant und jener
K 2 Leu -
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Lieutenant hatten eine grosse Strecke Landes zu decken : Beede mü¬

ssen die Fähigkeit haben , nicht nur die Bedirfniß , welche die

Triebfeder der Thaten ihres Königs war , sondern auch die Na¬

tur der Hindernissen einzusehen , welche für die Schweden eine Ur -

fach der Unthätigkeit waren . Der Anblick der Mehrung oder

der Minderung dieser Hindernissen müsse dem Befehlshaber der

geringeren Zahl dieser Preussen zu einer Richtschnur seines Betra¬

gens dienen , um die Blendungen , die man Schwedischer Seits

hatte machen können , von ernstlichen Thaten zu unterscheiden ,
und dem König untrügliche Berichten zuzusenden .

Gesetzt auch, ein ähnlicher Umstand würde sich für euch in

keinem Kriege ereignen , so ist dennoch die Forschung der Sätzen
und Mängeln der Staats Verfassung zu allen Stunden für euch

unentbehrlich , denn ohne ihrer Kenntniß könnet ihr der Erwar¬

tung nicht genug thun , die unsere glorreiche Beherrscherin von

euren Bemühungen hat . Diese grosse Fürstin hat bey den der¬

malen aufgeklärten Zeiten , welche eine Frucht ihrer klugen Regie¬
rung sind , mit eigner Hand die Liebe der Gelehrtheit in den Be¬

zirk eurer Haufen geführt . Sie will , daß ihr auf den niederen

Kriegs Stufen eure Blicke in die Geheimnisse der Kunst drin¬

get , und zu dem Ende hat sie einem jeden von euch die mit den

Anmerkungen des Ritters Follard begleitete Geschichte Polibs

darreichen lassen. Glaubt ihr vielleicht , daß es euch ohne der

Kenntniß der Staats Verfassungs Gründen möglich seye von

der Lesung eines so schätzbaren Buchs den ächten Nutzen zu zie¬

hen , ich will sagen , den Werth oderUnwerth der beschrie¬
benen Begebenheiten zu beurtheilen , folglich bey euch selbst

zu bestimmen , ob sie eurer Nachahmung in ähnlichen Ereignissen
würdig seyen ? Nein , meine Herren , dieß ist unmöglich : und

um von dieser Unmöglichkeit einen unumstößlichen Beweiß zu ha¬

ben , gefalle es euch auf die Frage zu antworten : ob das von

allen Schriftstellern so sehr gerühmte Unternehmen des

jungen Scipio auf Spanien verdienet habe , damal gebil -
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liaet zu werden , als es dem Senat vorgeschlagen wurde .

Aber bevor ihr eure Antwort aussert , ist es nöthig , daß ich euch bitte

nur auf einige Augenblicke jene Bewunderung schweigen zulajftn ,

die eure billig voreingenohmene Seelen dem Ruf diesesgrossen Hel -

dens zinsen ; diese Bitt ist umso nöthiger , als euerem Gedächtniß

da « Lob akgmwärtig ist , welches ein Lehrer der Kriegskunst dem -

selben beyleget , da er am 99 . Vers des dritten Gesanges saget :

„ Sie ( die Erfahrenheit ) wird euch zeigen,wie dort im änderten
"

Punischen Kriege ,

„ Scivions Muth dem zitterenden Rom in Afrika beysprang .

„ Wie er Karthago geschröckt, und Hannibals furchtbare Wafen

„ Durch dies Mittel genöthigt auf eignem Boden zu fechten .

„ Ein gemeinerer Feldherr mit minderen Gaben begeistert ,

„ Hatte damit sich begnügt dem Staate zu Hilfe zu eilen ,

„ Hatte vielleicht das verheerte Vaterland tapfer vertheidigt ,

, , Seinen Untergang abgewandt , doch nicht zugleich es gerachet .

Nicht dieser Lobspruch , nicht der euch bekannte Erfolg der

Bewerckstelligung , sondern die gerechte Waagschale der Billigkeit

und der Vernunft muß euren Spruch bestimmen . Gleichwie die

Frage euch an die Zeit , als das Unternehmen vorgeschmgeinvur -

de , bindet , so müsset ihr euch an die Stelle der römischen Sena¬

toren setzen , und nicht nur die damalige Lage der römischen und

kartaqinensischen Kriegsheeren in Italien betrachten , sondern auch

die Stellung der Römer in Beziehung auf ihre ubrigenNachbarn

untersuchen , uud hiernachst eure Blicke auf den Geldvorrath der

Bürgern heften , um zu erkennen , ob derselbe hinreichend seye dle

ungeheuren Kästen dieses Unternehmens zu leisten : ihr findet

die Heere in Italien in gutem Stande , die Bundvgeuossen

trm 7 die übrigen Nachbarn ruhig ,und den Geld Verrath zu¬

reichend . Noch ist die Kenntniß dieser Punkten nicht genug eu¬

re Antwort zu bescheiden . Das Unternehmen erhesscht künftige

Erfrischung und eine kräftige Unterstützung . Dw Quellen dieser

Erfrischung zu suchen , müsset ihr die Staats Verfassung von

Rom müssen , ob sie ein wohl geordnetes Ehgesatz eingeführet hat ,
K z und
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und keine Hindernisse leidet , von demselben den achten Nutzen zu
ziehen , ich will sagen von einer unerschöpflichen Vielheit der
Menschen eilends jene Zahl zu sammeln, die nöthig ist , um nicht
nur das in so ferne Lande abgehende Heer , sondern auch die ü -
brigen auf römischen Boden kämpfende Kriegsheere nach Erhei -
schung der Umstanden zu ergänzen . Ihr müsset sie prüffen , ob sie
nebst der Schifsfiote , die denScipio in Spanien führt , einean -
dere ins Meer stechen könne, um dem Heere dieses Heldens die
erforderlichen Geld / Volk - und Nahrungs/Erfrischungen zuzu¬
führen . Ihr müsset sie prüffen , ob sie noch einen Rückhalt von
Kräften plötzlich für jenen Umstand leisten könne , wo das Unter¬
nehmen des Scipio mislmgen , und die Kriegsheere in Italien zer¬
nichtet würden . Gleichwie dieser Umstand von dem Ausgang der
Feldfchlachten , welcher von den Handen der Gottheit abhänget ,
einzig und allein kann entschieden werden , fo erkennet ihr , daß ,
wenn keine Vorsorge für diesen Umstand geschehen ist , nichts thun -
lich seye : folglich sind es diese Prüfungen , die euere Antwort be¬

stimmen : und ihr saget das , was der bedächtige Fabius davon
sprach ( ä) nemlich , das Unternehmen seye verwegen , und fetze das
Vaterland an den Rand des Verderbens . Folglich mißbilliget
ihr dieß Unternehmen , obschon die sichtbaren Mängel von Kar¬

thago , welche weder genug Vertheidiger im Land , weder Flotten
auf dem Meer hat , einen unfehlbahren Erfolg der Bewerkstel -
ligung zu versprechen scheinen . Mit einem Wort ihr erkennet ,
daß , weil die Rarthaginenstr die Sätze der Sicherheit in
ihrem Land vernachlässiget haben , dies Unternehmen für
die Römer zwar möglich , aber doch , weil auch die Römer
ihrer Seits die ächten Sätze der Sicherheit mcht erfüllt
haben , als gefährlich zu verwerfen seye. Die Gründe der
Sicherheit sind also der untrügliche Probstein , worinn ihr diese
und so eben alle andere in den Kriegs Geschichten beschriebene Be¬

gebenheiten streichet und prüfet . Sie sind die Grundlage aller
Staats Verfassungen , und aller Kriegs Thaten : die mindeste

an
( ä ) Siehe Dacier Lebellsöeschreih . Hanibals 146 .
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an denselben bemerkte Vernachläßigung bestimmet euer Urtheil ,
und warnet euch wider die Nachahmung in ähnlichen Umstanden .

Daß die Besorgung der Sicherheit ein Nothwendiger Punkt

für eine jede Staatsverfassung seye , wird von keinem von eurer

Zahl verneinet , aber rhr saget : wäre die Sicherheit jener erste

Satz , denn die Natur zur Grundlage der Staatsverfassungen

bestimmet hat , so müßte man denselben in der Naturschilderung je¬
nes allgemeinen Worts , welches alle Staaten bezeichnet , als ei¬

nen wesentlichen Beding ausgedrückt finden : doch weder Aristo¬

teles in seinen politischen Beschreibungen , weder die Schriftsteller

der jüngeren Zeiten , weder die heutigen Polizeilehrer schildern ei¬

nen Staat änderst , als eine Versammlung einer Menge Leu¬

te , die ein gemeinschaftliches Band , die Gleichförmigkeit
ihrer Gesinnungen aus ihren einzelnen Wohnplätzen gezo¬

gen , und in erne Bürgerschaft verbunden hat , um rhr ge¬

meinschaftliches Beste mit vereinigten Kräften zu bearbei¬

ten . Diese Schilderung sowohl , als alle diejenigen , welche ihr

ähnlich sind , zeigen euch nichts anderes , als in sittlichen Farben

Das Bild einer Stadt , aber nicht die Natur der Staaten .

Lasset euere eigene Einbildung ihre Kräften anwenden , um

eineSchilderung zu machen , die euch nicht nur dicStaaten zeige , wie

sie heut zu Tage sind , sondern auch so , wie sie an ihrem Urtage wa¬

ren ; denn jedes Ding dieser Welt ist in seiner Natur heut zu Ta¬

ge nichts anders , als was es an dem siebenden Tage der Erschaf¬

fung war . Nichts leichter ist , erwidert ihr , als ein solches Bild

zu mahlen , welches mit kurzen Worten die Geschichte aller Staa¬

ten in sich fasset : Ihr saget : Ein Staat , ist im Vergrößerten

das , was im Kleinen einjedes Ehepaar ist , ein Gesellschafts -
körper zusammengesetzt von Menschenkörpern , welche in

ihren beständigen Wohnsitzen gegründet , unter der Begün¬
stigung der Sicherheit nach dem Befehl des Schöpfers sich

mehren und nähren . Diese Schilderung führt euch bis zu dem
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ersten Ehepaar der Menschen zurück , und zeigt euch da den einfa¬

chen Satz , denn die Natur zur Grundlage grosser und kleiner Ge¬

sellschaften bestimmt hat , jenen einfachen Satz , den sie dem Men¬

schen durch kein deutlicheres , durch kein kräftigeres Mittel erklä¬

ren konnte , als durch die Bedürfniß , womit sie ihn aufallen Sei¬

ten umgab . Diese Schilderung heischt euch bey dem ersten Ehe¬

paar der Menschen eine kleine Werk stehen um dessen Stellung mit

lehrbegierigem Auge zu betrachten . Sehet , meine Herren l Adam ,

welcher beobachtet , daß von jeder Art der Thieren , und Vögeln
ein Paar seye, ( e) denkt der Ursach nach , warum die Natur sie einen

Tag früher als ihn , und gleich nach dem prächtigen Gestirne der

Sonne erschaffen habe . Hat sie denn dieselbe mehr , als ihn ge¬

liebt ? Nein , erfindet sich von einem feineren und reineren Ton ge¬

bildet . Er urtheilt also , daß die vorsichtige Natur wegen keiner

andernUrsache so viele verschiedene Körper habe früher auf die Er¬

de gesetzt , als um ihm bey ihrem ersten Anblick zu zeigen , daß die

Verhaltungsgesätze für den feinigen, denen jenigen gleichförmig

seyen , welche sie allen diesen Körperen vorgemessen hat . ( f ) Diese

Entdeckung heischt ihn die Gleichförmigkeit , des natürlichen Tnebs

Genes . 2. v. so . Und der Adam gab einem jeglichen Vieh und

Boael unter dem Himmel und Thier auf dem Feld fernen Na¬

men . Aber es fand sich der Adam kein Gehulf ihm gleich .

Lllir . von Würzburg .

um den Irrthümern deren Menschen vorzubeugen , und um sie zu
^

lehren , unterbrach GOtt siebenmal seine Arbeit : Er schuf die

Sonne um einen Tag spater wie die Pflanzen , und wie alle andere

in der Erde wachsende Geschöpfe . Dadurch mahnete er den Men¬

schen , daß er diesem Gestirne die Erschaffungskraft nicht zuschrei¬

ben sollte , der nemlichen Absicht ließ er die Erde , die er am

ersten Tag schuf durch einige Zeit in unvollkommenem Stand .

Er schuf das Licht drey Tag vor Erschaffung der Gestirne , und

einen Tag vor jenem der Erschaffung des Wassers , um den

Menschen zu lehren , daß keines derenselben dem Licht ein Wee -

ftn gebe. Siehe Mit . äu Qel . z/Z - bis zsz . lom . 2.
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beobachten , den alle Thiere zu ihrem Wohl haben ( §) Auch die¬

sen Trieb zum Wohl fühlt er bey sich. Er beobachtet bey ihnen ei¬

ne Furchtfür das , was schädlich ist ; diese Furchtfindct er auch bey

sich , und er fühlt , daß sie in ihm ein Mistrauen erreget . Das

nämliche Mißtrauen beobachtet er bey einen jedem Thier , und er

siehet , wie sie alle ohne Ausnahm zu erst ihreRuhplatze versorgen ;

demnach ihrenNahrungvorrath sammeln , und sowohldiesen , als

ihre Brüt wider den Frost , wider die Hitze , wider einheimische
und auswärtige Feinde sicher stellen . Da bewundert er , daß un¬

ter der Begünstigung einer wohl besorgten Sicherheit das Vögel -

paar sich mehret , und nähret . Unter der Begünstigung der Si¬

cherheit mehrt und nährt sich das vierfüßige Thierpaar . Sie sind

nicht weniger Körper , wie Adam und Eva : welch anderen Schluß
kann Adam folgeren , als daß er unter keiner anderen Begünsti¬
gung , als unter jener der Sicherheit sich nähren , und mehren kön¬

ne .
"

Uns , denen die Natur bey der dermaligen Vielheit aller

erschaffenen Gegenständen unaufhörlich zuruft , wir sollen , um in

ihrer untrüglichen Schule die ächten Grundsätze eines jeden Dings

zu finden , von dem Vervielfachten auf das Einfache zurück drin¬

gen , und in dem Einfachen die weesentliche Beschaffenheit des Gros¬

sen erkennen : uns , sag ich , zeigt sie dadurch das , weil ein Ehe¬
paar von Menschenkörperen zusammen gesetzt ist , diese kleine Ge¬

sellschaft die Natur eines Körpers habe , und den nämlichen Ver -

haltungsgesetzen unterworfen seye , denen sie jeden einzelnen Thier¬

körper untergeben hat : folglich , daß ein Staat , weil er im Ver¬

größerten nichts anderes , als was im Kleinen ein Ehepaarist , die

nämlichen Sätze der Sicherheit , der Mehrung , und der Erhal¬
tung zu besorgen habe. Die Mehrung , und Erhaltung eines

Körpers können ohne vorher besorgter Sicherheit nicht erfüllt wer¬

den . Die Sicherheit muß also die Grundlage der beeden anderen

L seyn ,

Der Pater FulgenzBaurdrücketssch in seiner Rede von dem Vor -
°

zug der deutschen Sprach in der Naturkunde, , und Großenlehre
lo . also aus ? In dem Trieb zum Vergnügen zeigte sie uns

das feeligste Geschähe der gutthatigen Natur .
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seyn , und der Mittelpunkt , worauf diese zwo herum lau -

fen .
Wird nach einer so klaren Folgerung jemand sich erheben ,

der einem Staat , den Name Gesellschaftskörper absprechen woll¬

te ? Er ist von Körpern verfaßt , und hat ihre Natur , und ver¬

dient ihren allgemeinen Namen , der nicht nur die unzertrennliche ,
und ungehinderte Verbindung der Gliederen , wovon der Körper

bestehet , sondern auch ihre Dienstleistung , ihre Pflichten , ihren
Unterschied , und ihre Zahl erweiset . Wir sehen auf dem grossen

Schauplatz der Natur keinen von allen Körperen , dem sie zwo See¬

len gegeben habe : folglich , weil ein Staat ein Körper ist , will sie ,

daß nur eine Seele alle Thaten seiner Gliederen ordnen und bestim¬

men solle . Schließet meine Herren ! also fehlt wider die Grund -

siitze der Natur jener Staatsverfasser , welcher dem grossen Kör¬

per , den er formet , zwey oder mehr Seelen giebt , oder den Glie¬

deren des Körpers die Fähigkeit ertheilet dem Will der Seele zu

widerstreben . Gestehet , wie unglücklich wäret ihr , wenn euer

einzelner Körper zwo Seelen hatte , die eine jede ihren besonderen
Willen üben wollte ! wie unglücklich , wenn die einzige Seele , dre

die tägliche Thaten eueres Körpers beherrscht , an dem Ungehorsam
der Gliederen , Hindernisse ihres Willens fände ! wie unglücklich ,
wenn damal , wo euere Seele den Armen befiehlt einen Vorrath für
die Zukunft zu sammeln , die Füße dem gegebenen Befehl wider¬

sprechen , und die Bewerkstelliguug desselben, ich will nicht sagen

hinderen , sondern nur zögeren dörften ! die kluge Natur hat in al¬

len Körperen ohne Ausnahm alle Glieder dem meistrenden Befehl
nur einer Seele untergeben , und ihr Gehorsam ist nicht willkühr -
lich für jedes ins besondere , sondern gesetzmäßig für alle , weil von

der fertigen Erfüllung dieses Gehorsams , die Erhaltung des gan¬

zen Körpers , und von der mindesten Vernachlaßigung diesesGe¬

horsams , der Zerfall des ganzen Körpers abhänget .

Will die Seele , daß der Körper gehe , beförderen alle Glie¬

der in genauer Zasammenwirkung , die Dienstleistung der Füßen :
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will sie, daß die Hände bauen , beförderen alle Glieder ingelenk -
sammen Zusammenhang , die Thaten der Handen . Will sie, daß
die Augen sehen , helfen alle Glieder , dem Körper eine Stellung
geben , wodurch die Dienstleistung der Augen ungehindert ist .
Diese Einzelheit der herrschenden Seele , dieser Gehorsam der ver¬

bundenen Gliederen , diese gemeinschaftliche Mitwürkung deren -

selben in den Dienstleistungen eines jeden , zeiget unserem Anblick ,
daß in der Zahl der Staaten , jene nach den achten Grundsätzen der

Natur verfaßt sind , in welchen alle Befehle von dem Wille eines

Beherrschers abhängen , die Glieder ohne die mindeste Widerre¬

de , ohne die mindeste Zögerung gehorsamen , und ungehinderte
Dienste leisten ; hingegen , daß diejenigen Staaten eine mangel¬

hafte , und widernatürliche Verfassung haben , bey welchen mehr
als eine Person die Dienste der Seele leisten , oder die Glieder den

Befehlen der Seele widersprechen können . Derley Staaten sind

Aftergeburten der Körpernatur , und die Strafe ihrer mangelhaf¬
ten Verfassung klebet in ihrem Eingeweide : worinn bestehet diese

Strafe ? In der schädlichsten Unsicherheit .

Vergebens rühmt unserem Gehör ein Gelehrter die künstli¬
che Formung der Republicken . ( k) Vergebens reizt er unsere Be¬

wunderung durch den Anblick der vielen und verschiedenen Trieb¬

raderen , deren je eines das andere in seinem Lauf zähmend durch
eben so viel Wirksamkeit , als Leidenschaft den Trieb des ganzen be¬

fördert . Wir , die einen solchen Staat , wie eine Maschine ver¬

faßt finden , erkennen bey dem ersten Anblick , daß der Verfasser
dem Ganzen , welches zu formen er unternohmen hat , eine andere

Natur gegeben habe , als jene der Urdingen ist , die das Ganze be¬

stellen . Die Urdinge sind Körper : den Körpern giebt er die Dienst -
LL lei -

( k) Der Verfasser des Schatzes der Republicken drückt sich in diesen

Worten aus : bvnZL arüilcioüor ett rario conlliruenäl sliguem
papularsm stamm v. A. vemocratiam , ^ristocratiam , ^uam
K- lonaredism , guL cum timplieiilims ür primitiv inrer kominer ob -

t ' muir. V. srr . äs Veusr . Kep .
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leistungvon Triebrädern : was für einen Namen verdient sein Ge¬

schöpf ? Die Natur , die dasselbe miskenntund verabscheuet , kann

emen solchenBau mit keiner anderen Strafe belegen , als mit dem

Gegentheil dessen, wozu sie alle Körper schuf , mit dem Gegentheil
der Sicherheit . ^ ^ >

Aber ( wird jemand mir hier erwiedern ) ist dre Unji -

cherheit eine Straf für jene Staaten , die nicht nach denen Grund¬

sätzen der Körpernatur verfaßt sind , so hat die Natnr sich

als eine Tyrannin gegen alle Körper gezeiget , weil sie alle Kör¬

per in dem ersten Zeitpunkt ihres Daseyns , mtt dreser Strafe um¬

geben uud verfolgt hat . Nein : meine Herren ! die erste Unsi¬

cherheit aller Körper war keine Strafe für jedes in besonderen ,

sondern eine Wohlthat für alle insgesamt : denn mit der nemlr -

chen Hand , womit die Natur alle Körper zugleich in Unsicher¬

heit setzte , gab sie einem jeden den gleichförmigen mächtigen Trres

alles das , was schädlich ist , zu verabscheuen und zumerden , und

alles das , was vergnügt , zu lieben und zu suchen : zwo goMiche

Geschenke: zwo Quellen der Freud und dtt Ruhe ! die Wur -

kung dieses Triebs ( der durch ein unaufhörliches Mißtrau¬

en so viele verschiedene Körper von dem Urtage bis zu

dem Ende der Welt in ihre besondere Lestimmungs - Lrer -

se beschränken , und die Unordnung so wohl von jedem die¬

ser Kreisen , als von dem ganzen Geschopfirerse ferne

halten muß ) schärfet durch nichts anderes , als durch den An¬

blick der Gefahren jenen Witz , womit die Natur einen jeden

Körper nach Maaßgab der Bedürfniß versehen hat , und recht

ihn zu der unfehlbaren Forschung der Mitteln wider die Noth -

durst . Der Forschung kann der Erfolg nicht mangeln , weil die

Natur Sorggetragen hat die Bedürfniß aller Körper gleichför¬

mig , ftlglich den Gegenstand ihrer Forcht und jenen ihrer Wün¬

schen eben so gleichförmig zu machen , aus keiner andern Be -

wegurfach , als um jeden Körper im besonderen durch den Anblrk

der übrigen zu lehren. ' Monnn bestehet diese Lehret der

Anfang des Daseyns aller Körpern war eine Stellung der
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Unsicherheit : Alsvefieng ein jeder Körper an die Unsicherheit /

weil sie schädlich ist zu fürchten , folglich mu, . eauchem - eder

Körper vor allen anderen Thaten anfangen dre einfache Mittel

zu suchen , um das zu erlangen , was das Gegentheil ser.

ner horcht war : Fahret fort meine Herrert , den folgbaren

Schluß zu ziehen : also muß auch ein jedes Dmg , was dre

Natur eines Körpers hat , vor allen andern Mattn an¬

fangen die Unsicherheit zu förchttn , und seineSrcherhert
su besorgen . Kein Umstand , k- in - Zeit , knie Ursachen können

dieses klare , dieses gleichförmige , dieses einfache Gesetz für was für

emen Körper es seye, abänderen , so lang die Weltdamen wird

Denn der Erschaffer hatte am siebenden Tage sein Werk

vollendet , und hörte auf zu arbeiten , ( i ) Das ist , Me Be -

weaunas Gesetze , die er jedem Dinge damahl vorgemessen, um

in chre' erste Würkung gebracht hatte , wollte er ohne die mmde .

ste Aenderung bis zu dem Ende der Weltj dauren sehen , weil er

bestimmet hatte , daß jedes Ding im Vergrößerten bleibe , was

es im Kleinen war , und daß das zusammengefügte die Natur

seiner Urdingen behalte .

^ ener Mensch , der diese von dem Erschaffer so klar geäuß¬

erte Wahrheit einzusehen vernachläßiget , und sich vermißt m

Zusammen stgung der Urdingen dem Ganz - » eme and « Natur

7u «eben , wird durch das Gegentheil dessen, was °r suchet g° -

ftrast . Wundert euch also nicht , daß die Un,,ch - - H° . t - m-

Straf für jene Staaten werde , die von mehr als einer Scele

bcher - scht ab der Natur der Körper arten . S,e ° ° rd . ° nen diese

Strafe unMtt - lbar von der Hand der Natur , weil ste von den

Lehrsätzen abweichen , die ste ihnen auf ihren Schauplatz nicht

nm zn zeigen , sondern auch durch die ersten Spuhre » der Er -

fahrung zu bezeichnen Sorg getragen hatte .

Es beliebe euch, meine Herren , diesen Spuhren nachzu¬

gehen , nm bis zn dem Ort zu kommen , wo d>-
Mensches

von

( i ) Genes . a . Cap . 2. v.
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dem Lehrwege der Natnr abzuweichen angefangen haben. Den

ersten GeMschafts - Körper bildete sie mit eigner Hand , und

noch bevor die Menschen den dritten und vierten verfas¬

sen konnten , ließ sie zu , daß eine innere Unsicherheit den Wuchs
der Gesellschaft störte , um dadurch den ersten Hausvatter wider

die Vernachläßigung des einheimischen Mißtrauens zu warnen ,

und ihm zu zeigen , daß sein von der Liebe für seine Kinder ein -

genohmenes Herz allezeit eine wachsame Forcht gegen den Wi¬

dersinn haben muffe , der Brüdere wider einander beweget . Bru¬

der sind , wie zween Aeste zu betrachten , welche Mehr sie sich
ausdehnen , desto hinderlicher einer dem Wuchs des anderen

werden . So lerneten die Hausvater nach vorher versorgter

auswärtiger Sicherheit den einheimischen Gefahren der Unsicher¬

heit vorbeugen , ihren Kindern Gesetze der Menscheulieb einprä¬

gen , und unter Begünstigung dieser Vorsorgen ihre Geschlech¬
te auf eine grosse Zahl mehren. Hier , meine Herren , stehet
still , und betrachtet die Verfassung eines Geschlechts . Dieses

aus vielen Körpern bestehende Ganze ist ein Gesellschafts Kör¬

per ; seine Glieder werden durch das enge Band der Menschen¬
liebe in genauem Zusammenhang gehalten : eins hindert nicht die

Dienstleistung des andern : alle gehorsamen dem Wille eines ein¬

zigen Hausvaters . Der Hausvater ist die einzige Seele dieses

Körpers . Er erkennet keine andere Wicht als jene , die einer

Seele obliget , nemlich den Körper zu führen , und alle Thaten

desselben zu Erhaltung der Sicherheit , der Mehrung und der

Nahrung zu ordnen . Die Kinder erkennen keine anderMer -

dienste , als die Erfüllung seiner Absichten , denn sie sind

überzeugt , daß sie Glieder eines Körpers , und ihre Pflichten je¬

nen allgemeinen Grundsätzen gleichförmig seyen, denen die Na¬

tur die Glieder ihres einzelnen Körpers in Beziehung auf ihre
eigene Seele untergeben hat . ( k)

Die

M Der gelehrte Pater Fulgenz Bauer Lehrer der erperimlital Phy¬

sik in der herzoglich - savoischen Ritterschule hielt im Jahr r ? 6z .

vey feyerlicher Eröfnung des Schuljahrs eine Rede von dem
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Die Kenntniß so untrüglicher Grundsätzen bewog sie in der

Folge der Zeit / als eine Menge neidiger Geschlechten sich wider

sie vereinigten , jener grossen Gesellschaft , in welche sie sich mit

andern Geschlechten verfassen musten , diese nämliche Körper Na -

tur , und eine beständige Seele zu geben / um sich von derselben
in allen Umständen führen und beherrschen zu lassen. Auch hier
meine Herren , stehet still , damit ihr sehet, ob die menschliche

Gesellschaft nach Maaßgab ihrer Vergrößerung die Natur ih¬
rer

Vorzug der deutschen Sprach in der Naturkunde und Größen -
kehre . Er zeigt in derselben seinen Zuhöreren die wirksamen

Einfiüße der Muttersprach in alle Vortheile eines Staats ;

gleichwie er bey dieser Gelegenheit die Naturschilderung eines

Staats voraus setzen mußte / drückte er sich in folgenden zierli¬

chen Worten aus . bol , 8. - Ein Staat ist also ein grosser

Körper . - Er ist ein Ganzes , dessen Theile ganz weesentlich

von einander abhängen . - Er ist em Bau , welcher dem Bau

eines thierischen Körpers vollkommen ähnlich ist : unddie Glie¬

der des einen sind , wiedie Glieder des anderen mir unzertrenn¬

lichen Verbindungen in einander geflochten . Die Gesundheit
emes einzigen ist das Heil aller / und ihr Leben erlöscht mit ihrem

Zusammenhang , koi . ic>. Unsere Versammlung ( der Staat )

ist also im grossem , was eine geseegnete Haushaltung im kleinem

ist . Das süße Band der Freundschaft allein halt die Glieder die¬

ser kleinen Gesellschaft in ihrem Verbindniße . Es halt sie sehr

enge beysammen . Sie sind Menschen . - Und dieß genug , daß

sie einander in den zärtlichsten Ausübungen der Menschenliebe be¬

gegnen . Der kluge Hauswirth liebet sein Gesinde , als seine

Kinder , und sie ehren ihn als ihren Vater , er erkennet keine

andere Pflicht als die Besorgung ihres Wohls , und sie keine an¬

dere Verdienste , als die Erfüllung seiner Absichten : wir sehen

sie bereiniat die schmachtende Hitze des Sommers und den star¬
ren Frost des Winters ertragen . Allein wir sehen sie auch in

angenehmer Muse und schattichten Gebüschen , auf frohen fe¬
sten zerstreut , und der Früchte ihrer Eintracht in dem Schooß
der Zufriedenheit genießen . Ihr Schweiß ist die Quelle ihres Ver¬

gnügens , und das Ziel ihrer Arbeit ist die Ruhe . Ihr Fleiß ver¬

sichert sie des Überflusses , und im Uberflus befestigt die Tu¬

gend ihre Wohlfahrt . Eben so , meine Herren , eben ss ist
es mit einem blühenden Staate .
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rerUrdingen behalte . Euch dünket , je grösser ein ganzes wird ,

und je zahlreicher dessen Theile sind , desto beschwerlicher mujw

es einem Verfasser werden ihren Zusammenhang , und ihre zu- ,

fammcnwirkung zu erhalten : nein : Euch schrecke nicht der Wuchs

der Gesellschaft : Die Natur hat den Wuchs aller Körpern ei¬

nem Gesetze unterworffen , dessen Kenntniß euerenSchrecken min¬

dern kann. ' An allen Körpern zeigt sie euch , daß je kleiner sie

sind , desto schwacher ihre Glieder seyen : an allen Körpern zeigt

sie euch , daß jemchr sie wachsen , desto mehr sie an Starke zu¬

nehmen . Ein Kind sowohl als jedes junge Thier ist schwach und

erlangt seine Starke durch den Wuchs . Aber ihr Wuchs verur¬

sacht nie , daß ihre Glieder umgeändert oder vervielfacht werden ,

ochre Glieder werden nur nach Maaßgab des Wuchses steischig-

ttr und nervigter ; nie werdet ihr sehen, daß der Körper eines

Kinds , oder eines jungen Thiers nach Maßgab ihrer Vergros -

serunq vier Arme , vier Füsse , zween Leiber , und zween Seelen

bekomme Die Zahl deren Gliedern bleibt allezeit jene , dre ssre

an dem Urtage des Körpers war . Ein so vorsichtiges Gesetze

der Natur zeigt allen Verfassern grosser Gesellschaften , wie sehr

sorgsam der Erschaffer das Wohl der Menschen vorbereitet ha¬

be ^ a er ihnen durch den Anblick der Schwache aller gobohr-

nen Körpern die Lehre giebt , dem Vergrösserten nicht mehrGlre -

der zu geben als es hatte , da es einfach und klem war , son¬

dern nur die Glieder ohne Aenderuug ihrer Zahl nach Maßgab

des Wuchs zu starken. Er zielte diese Lehre anfalle von Körpern

rnsammengefügte Dinge , und wollte sowohl den Gejellschasts
Kpe7Ä/Geschlechts als jenen eines Staats durch die

Bedürfniß der Kräften zwingen sich stuffenwesse zu jenem Grad

der Stärke zu beförderen , der ihm den Genuß der achten Si¬

cherheit verschaft . GOtt hörte am gebenden Tag auf zu ar¬

beiten ! Er erklärte nicht nur durch diese Ruh , daß alle Körper

kein anderes Gesetze der Bildung je haben sollten , als was er

ihnen damahl vorgemessen hatte , sondern er zeigte auch durch die

mch dieser Ruh gefolgte Selbstmehrung derKorper^da^die
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Schwache , die man an denNengebohrnen bemerkt, jenes Zwang -
mittel seye , wodurch er die künftigen Gesellschafts Körper ab¬

schrecken wollte klein zu bleiben , und wodurch er sie warnen woll¬

te , ihre Mehrung nicht zu vcrnachlaßigen und sich von Tag zu

Tag mehr Starke zu verschaffen . Die Körpernakur ist also der

Probstein , woran man alle Staatsverfassungen streichen muß ,
um ihre Hohler zu erkennen . Nimrod der erste Staats Verfas¬
ser , gab den Gliedern des Körpers , den er aus so vielen kleinen

Gesellschafts Körpern verschiedener Gesellschaften zusammen setzte ,
keinen anderen Unterschied , als jener ist , den man an den Glie¬

dern eines Kinds und eines erwachsen Mannes beobachtet . Er

mehrte nicht ihre Zahl , weder ihre Eigenschaft , sondern nur ih¬
re Maaß . Dieser Körper wüchse ungcstöhrt , weil er ( die ein¬

zige Seele desselben alle Thaten der Gliedern beherrschend ) von

keinem Glied gehindert die Gesetze erfüllte , die die Natur allen

Körpern vorgemessen hatte : Nimrod fienge an für die Sicherheit
des ganzen Körpers zu sorgen , weil die Unsicherheit die Beweg -
ursach gewesen war , wegen welcher so viele Geschlechte sich in ei¬

ne so grosse Gesellschaft versammelt hatten . Seine zweyte Sor¬

ge war die Mehrung desselben zu befördern , weil ein junger Kör¬

per , der nicht wachst , immer schwach und folglich im Stande

der Unsicherheit bleibt . Seine dritte Sorge war dessen Erhal¬
tung zu vermitteln , weil ohne einen Vorrath von Saften nicht
möglich ist seinen Wuchs zu nähren .

All diejenigen Geschlechte , welche von diesem ersten Gesell -
schafts Körper abstammend nach und nach in die fernesten Pro¬
vinzen Asiens wanderten , und sich darin gründeten , gaben ihren
Gesellschafts Körpern die nämliche Verfassung , und liessen sich
von einer einzigen Seele beherrschen , welcher alle Glieder des

Körpers ohne Ausnahm und ohne Widerstreben gehorsamen . ( H
M Aber

( i ) 8uLM8 kegibur Oriens : sagt Tacitus ; die Morgenlander sind ge¬
wohnt von Königen beherrscht zu werden .
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Aber jene Geschlechte die aus Africain Europeri herüber kamen,
vnd sich in Griechenland niederliesscn , wichen in der Verfassung

ihrer Gesellschafts Körpern von . dem Weege derKörpernatur ab ,

und gaben denselben jenen verwirrten Bau , dem sie die prachrr -

gen Nahmen Aristokrazie , Demokrazie , Oligarchie u. s . w. bey¬

legten .

Euch ist nicht unbewust , meine Herren , daß in Afrika die

Karthaginenser eine Kolonie der Phenicern , und in Europa die

Nationen Italiens Kolonien der Griechen waren : Darum wun¬

dert ihr euch nicht , daß beede Nationen durchdrungen von dem

Gift , welches sie in ihren Urlanden mit der Muttermilch einge -

sogen hatten , sich dem Gehorsam ihrer Königen entzogen , und

ihre Gesellschaft Körper von mehr als einer Seele beherrschen

liessen . Aber hier wünschet ihr von mir zu erfahren , welche Be -

rvegursachen den Fuß der ersten Griechen von demWeegderNa -

tur abgezogen haben , nachdem sie doch durch so viele Jahre in

Egypten , wo ihr Ursprung war , von Königen beherrscht zu wer¬

den gewohnt waren . Die Ehr - und Gewinnsucht der nämlichen

Staats Dienern , die? in Egypten das Volk von der einfachenRe -

ligion der ersten Patriarchen abgeleitet , und in den grobesten Gö¬

tzendienst gestürtzt hatten , war das schädliche Triebwerk , welches

die in Griechenland herübergekommene Kolonien von der sicheren

RegierungsWeife , die man Monarchien nennt , abweichen

machte.

Jene Diener des Egyptischen Staats , die der zweyte Be¬

herrscher desselben in einem für sie erbauten Thurn versammelt

hielt , um den Lauf des Gestirns und der Winden zu beobach¬

ten , und die Aenderungen der Luft , in so viel sie auf die Über¬

schwemmung des Nils und den Ackerbau sich bezogen , durch ei¬

lends dazu ersonnene Sinnbilder dem bey jedem Neumond zum

Gottesdienst versammelten Volk bekannt zu machen , erlangten

mcht eher den Nahme Götzendiener , als nachdem man in Egpp -
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ten Mittel gefunden hatte den Nil Fluß unschädlich zu machen ,

folglich auch der Sinnbildern als einer dadurch überflüssig gewor¬

denen Richtschnur des Ackerbaus zu entbehren , ( m) Denn anstatt
Dr 2 die -

( m) Thotes oderThot einer der Misten Bewohneren Egiptens , viel¬

leicht ein SohnChams , oder ein Egipterder erstenZeiten , dem

man in der Folge derselben den Nahme Thot beigelegt hat , er¬

sönne so viele dem Begrif und Gedächtniß leichte Sinnbilder

als Regler , waren , die ein Bewohner Egiptens beobachten mußte ,

um sowohl den Zeitpunkt seiner Flucht bey plötzlich heraneilender

Überschwemmung des Flußes , als die Weise des Saats nicht zu

verfehlen , welche er änderst nicht , als nach der Starke der

Überschwemmung beurtheilen konnte . Gleichwie die Schätzung
der Dauer der Sommerwinden eben so , wie jene der Uber -

schwemmungstieffe sehr ungewiß gewesen seyn würde , wenn er

sie dem schwachen Urtheil eines jeden einzelnem Bewohners

überlassen hätte , so errichtete er eine Gesellschaft gewählter
Personen , die er an keine andere Beschäftigung als an diese

Sorge verpflichtete . Er zeichnete ihnen auf Stein eine Menge

Figuren oder Buchstaben , fähig , diejenigen verschiedenen Um¬

stände auszudrücken , welche von einem Jahr zum anderen geän¬
dert sich ereignen konnten . Hiedurch setzte er diese Gesellschaft
in den Stand dem ganzem Volk eine kurze , und einförmige
Lehre alles deßen , was es Zu thun haben wurde , zu geben .
Dieser ist der Ursprung des berühmten Ordens der Priesteren ,
eines Ordens , der bey den Egipteren so alt ist , und deßen ei¬

gentliche Dienstleistung m der Forschung des Gestirns und der

Luft Aenderungen bestand , weil ohne dieser Kenntniß derAcker -
bau in Egypten keinen Erfolg haben konnte . Dieser ist der Ur¬

sprung jenes berühmten Thurns , welcher besagter Gesellschaft

zur Wohnung diente , nnd worinn man mit bedachtsamen Fleiß
die Schilderungs ^chftabcn der verschiedenen Ackerwerken , und
die Sinnbilder der Polizeiverordnungen zeichnete und formier
Sinnbilder , welche in der Nachfolge der Zeit , als die Ver¬

gessenheit den ächten Sinn derenselben aus dem Gedächtniß der

Menschen getilgt hatte , so geheimuißvoll schienen . Dieser

. ^ >rn , über deßen Bauart die jüngeren Zeiten so sehr grüb¬
let - . , ) ard damal mit dem ungekünstelten und geheimnißlo¬
sen Namen La - Bl ' ranrg , das heißt , der Thuen germnnt .
Siehe Abt . von Pluche Geschichte des Himmels Dom . r . an . 7 .
des ersten Cap »
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diese Bilder , die das Volk in seinen Tempel zu sehen gewohnt
war , von denen Festen eines jeden Neumonds , in denen ste vor¬

hin ausgesetzet worden waren , als undienstbare Zisrarhen zu

trennen , liessen sie dieselbe nicht nur , wie vor , darum ersch i -

nen , sondern benutzten auch den Aberglaube des Volks , um das¬

selbe glauben zu machen , das , was es sehe , seyen Götter : So

entartete die Religion der Egyptercn in einen Bilderdienst , und

die Priester gewannen den heiligen Nahme von Götzendienern ,

welcher ihnen eine desto grössere Ehrfurcht zuzöge , als sie von

dem Urtage ihrer Dienstleistnng bis dahin verpflichtet gewesen

waren in ihrem Thurn nicht nur der Sterukunst , sondern auch

der Gesetzkunde obzuliegen , um am Ende des Jahrs vor dem

Heuschnitt die Streitsachen der Jnmvohnern zu entscheiden , ( n)

< n ) Zu keiner anderen Zeit des ganzen Jahrs kamen die egrptischen

Priester vor das Aug des Volks , als nur in den Tagen des

Tempeldienstes , nemlichbeyjedemNeumond . Aber im Frühjahr ,
das ist bey den Egyptercn im Februari , giena n sie aus ihrem La -

birinth ( Thurn ) hervor , um sich in öffentlichem Kreise nieder¬

zusetzen , und die Streitsachen der Landsbewohneren zu richten ,

damit der Ackermann nach deren Entscheidung dem Feldbau un¬

gehindert obliegen konnte . Diese Richter wurden in ihrem Labr -

rinth auf allgemeine K " en aenährt ; sie hatten weder Eigennutz ,

weder Verbindniß mit dem Pöbel , und richteten deßen Streit -

Sachen mit vollkommener und reiner Billigkeit . Die Zert ihrer

richterlichen Dienstleistung wurde durch das Bild eines bartlgten

Lorus ( Sinnbild des Ackerbaus ) der eine Smse in der Hand

hielt verkündigt . Dieß Bild wmdeDeunna oderSoterin genannt .

Wehrendem Jahr war dasselbe in einem Zimmer des Thurns an

einer Kette angehenkt , um dadurch die einsame Lebensart der

egiptischen Priestern anzuzeigen , und wenn die Zeit der richter¬

lichen Versammlungen herzunahete , wurde ev von der Kette ab -

aelöiet Die Smsedes Bilds bedeutete , daß diese Versammlung

unmittelbar dem Heuschnitt , Jer bey den Egipteren m dem

Merzen geschiehet , vorgehen wurde . Der Name , keunna er¬

klärte den Sinn des Bilds und heißt , die Versammlung der

Priester ; Er kommt Von dem Wort Rohen 8gcer6o8 , I ' o1l -

Äse aämmistraror : Llärse II . 62 . Riuil Zaceräo ^ Iis tmuLw , Lce -
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Sie wüsten die Dienste der Religion so genau mit den Diensten

der Polizey zu verbinden , daß das richterliche Amt sowohl in

denen Sräoten , wo sie sich den Nahme Luretes beylegten - als

auf dem Gebürge , wo sie den Name Daktyles hatten ( o) ih -
M z ei -

tu5 Pi - Lsdiesrorum , presdlcerium , Ooecus chiclicum. Eben so

der Name Ssrerin von Sscer Zu6ex Ssrerim oder Sscum

tuäicss Lc ? nnciriL8 . Josue I - io . Man sindet ein noch fuylba -

rereS Wahrzeichen der Beziehung , die das Bild Saturns mit

der richterlichen Dienstleistung des egiptischen Priesterordens hat¬

te , an der Vereinigung des Fisks und der Archiven mrt dem

Tempel Saturns : dann die alte Egipter gaben den gemeinen
Geldschatz und die Geschlechtregifter in den Thurm unter dre Ob¬

hut der Priester . Siehe Abt . von Pluche Hist . des Himmels ,
lom . I. eäp . 2. Luc. XXXVIII »

( o ) Es scheinet sagt der Abt von Pluche arc . XVI . Daß die

egiptischen Priester sich untereinander nach dem Unterschied rh .

rer Wohnsitzen zu nennen pflegten , nemlich , daß jene , welchen

die Verwaltung der Neligionssachen bey den Elsenschmrden und

anderen Handwerksleuten obläge , die Namen DatrMs hat¬

ten von dem Wort Dak , Arm , und von dem Wort Lul oder

Tvl Wanderung . Also Dakrilinr , die Arme der Wande -

rungsgesellschafc oder der Kolonie . Hingegen daß reue , wel¬

che rn den Städten die Religion verwalteten , sich Lurecen

zu nennen pflegten , Von dem Wort Rerec , eine Scadc : also

Lurecim , Bewohner der Scadc . Siehet nun ein Leser dre

alten Namen von Lurecen , und Daktylen ohne Unterschied

Der Nation sowohl den Priesteren von Creta als jenen von

Phrygien , Lemnos und Samvthracien eigen , so muß diele Un¬

ordnung ihn , weil er sie in den jüngeren Zeiten erblickt . Nicht

Wunder nehmen , annerwogen in denselben diese Namen be¬

halten und verehrt wurden , obschon man den achten Sinn die¬

ser Unterschiedszeichen vergessen hatte . Daß die Bewohnerder

cchsul Kreta von den Egipteren ihren Ursprung und ihre Rell -

gionsübnng hatten , zeigt die Nachricht jener Schriftstelleren ,

welche bezeugen , daß die Kretenser ernen Labmnrh oder Pallast
Hatten , in welchem so viel Zimmer , als Monat des Jahrs sind ,

abgetheilt waren . Man stellte in dieselben die Sinnbilder , dre

auf jeden Monat sich bezogen , um denen jungen Priesteren die
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eigen war . Mit einer jeden Kolonie , die von Sais nach A-

then / und aus anderen Städten Egyptens in die Insel Kreta ,

Samothracien und Lemnos überführen , giengen derley priesterli -

che Richter mit . Die schmeichelhafte Ehre bey dem kleinen Gesell¬

schaftskörpern , wobey sie waren , den ersten Ton zu haben , bewog
sie , daß sie dem Volk misriethen sich mit den nahe liegenden Gesell -

schaftskötper in einen Staatskörper zu verfassen . Eine jede kleine

Stadt bliebe , was sie war , die eine von der anderen unabhängig ,

( inder Sprach der Körpernatur ) einAindohne Rräften , oh¬
ne Wuchs . Theseus ( wenn seine Person so fabelhaft nicht ist ,
wie seine Ahnen , und seine Freunde ) ( p) ( wie Aristoteles bezeugt )

der

Ordnung des Gestirns und der egiptischen Polizey zu lehren :

Übrigens ist wegen dem Nahme Lurete noch anzumerken , daß
in den jüngeren Zeiten nemlrch zu den Zeiten Solons man die

Gewohnheit gehabt habe , einen Mann , den wir heut zu Tage ei¬

nen Siaatsklugen nennen , Lurere zu benamsen : Um stch deßen

zu überzeugen darf man nur die Lebensbeschreibung Solons in

den Schriften Plutarchs lesen .

( p ) Plutarch am Ende der Lebensbeschreibung des Theseus bebau -

ret , daß die Erzehlung der Thaten dieses Heldens in undurch -

dringbaren Fablen verhüllet seye . Zch überlasse jenen Leseren ,
die die Himmelsgeschichte des Abtsvon Pluche gelesen haben , zu
urtheilen , ob Theseus nicht vielleicht ein Name seye , wie Per -

seus , und ob Ariadne eine andere Person seye als Zlrachue .
Mir deucht , die Reise des Theseus um mit dem MLusraurzu
fechten , und seine Mühe Dedaln zu erlösen , seine Tapferkeit in

Vckriegung der Schildwachen des Labirmcho seyen nichts an¬

ders als ein Bild jener Schiffahreren , welche von Athen mit

Leinwand zu der Insul Kreta fuhren , da in dem Monat , wo

die Sonne in den Stier tritt , anzulanden pflegten , ihre Leinwand

gegen dieFrüchte von Kreta vertauschten , und den Abgang der

Feldfrucht ersetzten , den der Ackerbau auf dem unfruchtbaren

Boden von Athen erlitte . Daß Midea , Iassu , Dedale ,

- Herkules undMinss und Vor allen anderen Err ' chrhsm ' us oder

Ererbte der Stammvater des Theseus nicht wesentliche Men¬

schen j sondern blosse Nahmen waren , hat der Abt von Pluche

m dem zz . i6 . z6. 20 . und rzten Artickl des isten Theils sei -
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der erste , der die in so viele kleine Städte zerstreuten Bewohner des

attischen Bodens beredete sich an einen Ort beysammen niederzulas¬

sen , und der Stadt den Namen Athen , zu geben . , , Er hatte

„ ihnen vorgestellt , daß ihre Zerstreuung nicht nur eine Hinderniß

„ wäre sie so oft , als die gemeine Sache eine Berathschlagung er -

„ hiesche , vor der Ereigniß einer geschwinden Gefahr zu verfaul -

„ meln , sondern auch eine Urfache , warum unter ihnen selbst sehr oft

„ Krieae und Zanke ntstünden : er war in eigener Person von Stadt

„ zu Stadt , und von Geschlecht zu Geschlecht gegangen um seme

, , Bewegursachen ihnen begreiflich zu machen . Die armen und gerin¬

gen Bewohner der Städten fanden seinen Rath annemlich ; aber

„ als er denreichsten und mächtigsten Bewohneren redete , fand er

, , hartnäckigen Widerstand , obschon er eine Regierungsweife vor -

„ schlug , in welcher das Volk Theil und Stimm haben sollte : eineRe -

„gierungsweise , die keinen König erkennen würde , und in welcher

„ er sich nichts anderes als das Amt eines Heerführers , und eines

„ Beschützers der Gesetzen vorbehalten wollte : sein Versprechen

„ demVolk gleicheMitwürkung in der Regierung des Staats zu

„lassen , vermittlete die Einwilligung eines Theils derVewohne -

, , ren . Die . Forcht für seine Macht und Kühnheit böge auch den

„ Widersinn der übrigen . Er kam zn Stande seinen Vorschlag

„ zu Bewerkstelligen , und alle Bewohner des attischen Bodens

„ an emen Ort zu ziehen , und sie zu bewegen , daß sie da eine Stadt

„ bauten . Er theilte den versammleten Körper in drey Theil , und

„bestellte den ersten aus Priestern und Reichen , den zweyten aus

„Ackersleuten : den dritten aus Handwerkern . Diese Theilung

„ war eine Nachahmung der egyptischen Polizey . Den Priestern

, , und Reichert schob er die Verwaltung der Religionsdiensten , und

„ al -

me l ' e M des Himmels gezeigt . Gesetzt nun die Erzehlung ,
die ich ' mer von dem Theseus mache , sollte zerfallen , so wird an -

Lurch das , was ich gesagt habe , noch mehr bestärkt , nemlich,daß

Die Priester unterstützt von den Reichen der Kolonie gehindert ha¬

ben so viele Städte in einen StaaEvrper zu verfassen , welcher

nach den Sätzen der Körpernatur nur eine Seele gehabt hatte .
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„ alle Aemter nebst der Vollmacht die Gesetze zu verdollmetschen zu :

. /und vermeinte ihrer geringen Zahl durch das Gewicht aller Ärm¬

stem und Ehren das Gleichgewicht in Betracht der Vielheit der

„Ackersleuten , und Handwerkern verschaft zu haben . " ( q) Se¬

het , meine Herren ! einen Körper mit unzählbaren Seelen , die oh¬
ne Rücksicht auf das Wohl des Ganzen miteinander eiferen : se¬

het ! einen Körper nur von drey Gliedern verfaßt , deren eins im

Gewicht keinem UnterMd von dem anderen hat . Nennet ihn in

der Sprach der Körpernatur : eine Aftergeburt . Ihr habt beo¬

bachtet , daß der Widersinn , und die Gewinnsucht der Priester

und Reichen den Theseus gehindert habe , so viele einzelne Städte

m einen der Körpernatur gemäßen Bau zu bringen , und daß das

einzige Mittel , was ihm übrigbliebe , die Gemüther des Volks zu

seiner Absicht zu beugen , in dem schmeichelhaften Versprechen be¬

stand ein jedes Glied desselben in eine Wasserpassende Gleichheit
mit dem Gegenstand seines Neids zu setzen : schmeichelhafte aber ge¬

fährliche Gleichheit ! denn sie konnte keine andere Wirkung bringen ,

als die verschiedenen Theile des Ganzen voneinander unabhängig zu

machen , und dem Neid ( jener Quelle einer ewigen Unsicherheit )

einen freyen Fluß durch alle Adern des Staats zu verschaffen . Die

Armen der Gesellschaft erblickten mit neidigemAuge an ihren Mit -

regenten den Genuß der Aemtern , und den Wuchs der Reichthü¬

mern . Die beneideten Priester , und reiche Bürger fühlten mit

Unlust in allen ihren Unternehmen eine unleidenrliche Hinderniß

durch den Widerspruch des dürftigen Volks , und wandten alle

Mittel an , um die Kräften dieser menge Widersprechern nach und

nach zu mindern . Die Unsicherheit ward also eine unmittelbare

Wirkung der Gleichheit , und der Pöbel fühlte in seinem Herzen

den natürlichen Trieb sich nur von einer Seele beherrschen zu lassen .

Er war bereit sich einem Herrscher Zu unterwerfen . Vergebens

bemühte sich Solon , ein vernünftiger Athenienser , die Krankheit

dieses siechen Staatskörpers zu heilen. Das Mittel , was er

wähl¬

te Diese mit Gau caugerr bezeichnete Stelle sind die eigenen Worte

Plutarchs in der Menehelchreiburrg des Thefeus .



) v ( 97

wählte / war das nämliche der Gleichheit in geändertem Umstand .
Er tilgte die Schulden der Arme » » durch ein Gesetz , welches die

Reichen in Schaden versetzte, und diese letzten durch die Freude der

ersten noch mehr erbitterte . Die innere Unsicherheit des Staats

bliebe , wie sie vormal war , und die Natur gestattete demselben
keinen Wuchs , weil seine Glieder den Unterschied nicht hatten ,
den diese kluge Baumeisterin an allen Körpern unserem Auge , als

eineRichtschur der Nachahmung zeiget . Betrachten wir ihre Bau¬

ordnung , so finden wir , daß sie den Gliedern des einzelnen Kör¬

pers einen Unterschied gegeben , und eins von dem anderen ab¬

hängig gemacht habe ; warum den Unterschied ? damit die Dienst¬
leistungen derenselben nach dem Unterschied der Bedürfnissen des

ganzen Körpers geschehen können : warum die Abhängigkeit eines

von dem anderen ? damit der Zusammenwirkung aller , so viel sie

sind , eine unwandelbare Einzelheit vorbereitet , und die innere Si¬

cherheit des Körpers bewahrt bleibe . Aber hat denn kein Glied

vor dem anderen , die Ehre diese Zusammenwirkung zu verursachen ?

Nein ! obschon sie ein Glied feiner bildet , und edler schätzt , wie

das andere , giebt sie dennoch keinem in der Zusammenwirkung den

Vorzug , und um sie alle zugleich zu beleben , läßt sie den Körper

durch eine Zeit leblos : uns Menschen zeigt sie dadurch , daß die

Glieder eines Staats , ob sie schon in dem ordentlichen Zusammen¬
hang , den sie allen Körpern bestimmet hat , vollkommen gebaut

wären , dennoch nicht zusammen wirken können , es seye denn , eine

einzige Seele belebe sie. Alsbald die Seele den vollkommen gebil¬

deten thierischen Körper zu beleben anfängt , fangen alle Glieder

an zusammen zu wirken : ihr Unterschied ist von da an die Urjach ,
daß sie dem Körper nach Unterschied seiner Bedürfnissen Dienjte
leisten , und ihre Abhängigkeit des einen von dem anderen ist vou

da an ein unabänderliches Zwangmittel , sich einander zu helfen ,
ohne jemal einander hinderlich zu werden .

Meine Herren ! prüfet an diesem Satz des Unterschieds jene

Gleichheit , dieTheseus undGolon den Gliedern des atheniensi -
N schen
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schen StaatSkvrperS z » gebe » sich vermessen habe». Prüfet MI

Demselben jene Gleichheit , die Lrkurgus z den Gliedern des spar¬

tanischen Körpers gab. ( r ) Ihr werdet sie widernatürlich nen¬

nen ,

^ Likuraus ein Vormund seines Beters des jungen Kvings von Lpar -

ta hatte ( um den Argwohn derjenigen zu beschämen , welche ihn

beschuldigten , daß er nach dem Thron strebte , ) eine Reise m

ferne Lande unternommen . Er durchwanderte Griechenland ,

Eaivten und andere Staaten . Der Anblick so vieler Repuoucken

L denn jede Stadt in Griechenland hatte ihre eigene Regierungs -

Korm ) konnte in seinen Gemüth keinen anderen Eindrua ma¬

chen , als jenen des irrigen Satzes der Gleichheit : Sie war

der Gegenstand ,den alle Republikaner wünschten , vhnê iachzu -
denken , wie schädlich sie dem allgemeinen Wohl eures ^ taats -

Körpers scye . Durch einenso irrigen Satz geblendet , kam er

nach Sparta zurück , und unternahm denBau desLacedemom -

schen Staatskörpers . Derselbe hatte zwey Seelen , nemlrch

zwey König von einem Geschlecht . Likurgus , um ihrer Macht

ein Gleichgewicht zu geben , ordnete einen Senat von acht und

zwanzig Rathsherren , ohne ivelche dieKonige nichts entschließen

Dorften ; und um diesem Senat hmwidcr die Gelegenheit der Be¬

reicherung zu benemmen , schlug er eine neue und durchaus gleiche

Theilung der Ackerstücken vor : Dem Leser gefalle hierüber die ei¬

genen Worte Plutarchs zu hören : Ernennt diesen Vorschlag

, , ein kühnes Unternehmen , und die Ungleichheit zwischen den

, , ^ nnwohneren war erstaunlich und für die ^ tadt gefährlich ,

denn die meisten waren arm , und schier nicht ein daumbrert

, , Ackers war ihnen eigen . Alle Grundstücke befanden sich m den

/, Handen einer sehr geringen Zahl reicher Bürgern . Um also

den Ubermuth , den Neid , den Betrug , den Pracht , und

„ die zwey größten und ältisten Pesten aller Staaten und Stad -

, , ten die Armuth und den Geitz aus Sparta zu bannen , be -
„

redete er alle Bürger , daß sie alle ihre Laudstucke abtratten ,

„ und eine neue Theilungderselben machten um in einer vollkom -
"

menen Gleichheit miteinander zu leben , undjden Vorzug und

„ Ehre nur denenienigen zu lassen , welche die tugendsamsten
„

seyn wurden : Dieser Vorschlag wurde gleich bewerkstelligt .
"

Er theilte die Landstücke von Lakonien in dreyßig tausend

Theil , welche er den Bewohnern ; des Felds austheilte . Er

„machte noch neun tausend Theil , von dem Grund von Spar -
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nen , und wahrlich euch nicht mehr wundern , daß die Natur sol¬

che Aftergeburten mit keiner anderen Straf belegt habe , als mit

dem Gegentheil dessen , wozu sie alle Körper schuf , nämlich mit

- dem Gegentheil der Sicherheit .

Aber , ist diese innerliche Sicherheit eines Staats genug ver¬

sorgt , wenn die Glieder desselben nach den Sätzen der Körperna¬

tur in ordentlichem Unterschied , und Zusammenhang gebracht ,
von einander abhängig , von einer einzelen und beständigen Seele

beherrscht werden ? Ja , wenn die Seele des Staatskörpers für
den Wuchs - desselben diejenige Regeln wählt , welche die Natur je¬
dem thierischen Körper zu dem Ende vorgemessen hat . Eine nach
der Größe , und nach der Dienstleistung eines jeden Glieds gemä¬
ßigte , und auf ordentliche Zeitpunkte abgetheilte Nahrung der

Gliedern , versichert den Körper wider die Gefahren innerlicher
Krankheiten .

Wider diese Regel fehlten die Könige in Persi ' en , welche
denen Schämn ( Befehlhaberen deren Provinzen ) in der Führung

N 2 der

„ ta , die er eben soviel Bürgern übergab . Jedes Theil konnte

„ in einem Jahr siebenzig Maaß Gersten für einen Mann und

„ zwölfe für ein Weib hervorbringen , nebst dem Wein und an -

„ deren flüßigen Früchten , die zur Nahrung dienen . Diese

„ Maaß eines jährlichen Vorraths schiene ihm gnugzu >eyn ,

„ um den Menschen gesund zu erhalten und denselben wider alle

„ Noth zu schützen. Nach geschehener Einrichtung der . liegen -
„ den Gitteren , unternahm er auch die Theilung aller übrige »

„ Sachen , um alle Ungleichheit zu verbannen . Als er aber

„ wahrnähme , daß die Bürger ungern dazu ihre Hände rei » -

„ ten , wählte er einen anderen Weeg , um den Geitz in feinen

„ Grundfesten zu untergraben : u. s. w. Wägen wir diese

Theilung der Landstücken , oder/daß ich näher rede , diese Gleich¬

heit auf der Waagschaale der Körpernatur : Könnte unser Zetg -

Finger die Dienste jenes feinen Gefühls , die er dermal leistet , je

bewerkstelligen , wann er so fleischig ! wäre , wie der Wade des

Fusses ?
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der Staatsangelegenheiten so wohl , als im Besitz der Landgütern
keine Schranken setzten. Die Schanen erlangten nach und nach die

Kräften einen innerlichen Krieg zu erregen , sich dem Gehorsam ,
den sie der Seele schuldig waren , zu entziehen , und ihre Provinzen
mit einem Eigenwill zu beherrschen , der kleinen Königen ähnlich ist .

Nicht nur der Wuchs eines Staatsköpers wird durch einen

solchen Verfassungsfehler gehindert , sondern auch der Körperden

Gefahren des Umsturzes ausgestellt . Denn , sind die Nachku¬

ren desselben in den ächten Sätzen der Staats - und Kriegskunst
geübt , so benutzen sie den Anblick der mindesten innerlichen Unsi¬

cherheit , die sich in demselben erreget , und greifen den Kranken ,

den innerlich - verwirrten Körper in dem Umstand seiner Entkräf -

tung an . So zeigt uns die Geschichte , daß die türkischen Kaiser

Selimus der erste, Solimann der zweyte , und Amurath der zweyte

das Persische Reich in keiner anderen Gelegenheit angegriffen haben ,

als nachdem in demselben das Feuer des innerlichen Kriegs loderte .

Selinius wurde von Marobech einem Sohn Ocens , einem mäch¬

tigen Schau der Persen zu Hülf geruffen , und entriß den Persen
die Stadt Laramit , Orfa , Merdis , und das grosse Land

Alech . Solimann der zweyte , eilte zur Hüls Ellasens eines

Bruders des Thamas , und nahm den Persen Bagdet , und ganz

Mesopotamien . Amurath zückte nicht eher die Wafen wider

Persien , bis er durch die Briefe des Bassa Was erfuhr , daß

dasselbe durch innerliche Aufruhr in vollen Flammen stund. Er

eroberte mit dieser Gelegenheit von den Persen alles das , was zwi¬

schen Derbent undTarvis liegt .

Diesen nämlichen Fehler zeigt euch die Geschichte an der

Staats Verfassung der Spaniern des funfzehenden Jahrhun¬
derts , in welcher die Grossen des Königreichs so reich an Gü¬

tern und Geld waren , daß sie ihren Königen fürchterlich wur¬

den , und ihren Ton in den Rathsversammlungen über jenen der

Königen erhoben . Ihr erblicket den nemlichen Fehler an dem

Staat
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Staat der Mogolischen Kaisern , welche den Befehkhabern der

Provinzen eine zu wenig beschrenkteGewalt , und eine gar zu gros¬

se Freyheit liessen , eine Menge eigener Soldaten zu nähren , und

die Rolle kleiner Königen , aber nicht gehorsamer Dienern zuspie¬

len . Suchet ihr diesen Staatsfehler in der Geschichte alteren

Zeiten , so findet ihr ihn an dem Sraat der Meden , in welchem

Arbaces ( ein Diener ) sich auf den Thron schwunge . Ihr sehet

ihn bey den Römern gleich nach den UrtägenRoms , andern

Stifter dieser berühmten Stadt , an dem grossen Romulus :

Was that er ? „ Nach dem Tod Numitors seines Ahnens , an

„ statt das Königreich Albe , in Besitz zu nehmen , welches ihm

, unstrittig gebührte , ließ er , um einigermassen die Gunst des

„ Pöbels zu gewinnen , die Führung der Albanern einem aus

, , ihrer Zahl . Er begieng zu Rom der : nämlichen Fehler , und

„ ernannte einen Richter für die Sabiner : Durch ein sogefähr -
/ liches Exempel zeigte er den edlen Bürgern Roms die Mög -

, lichkeit ohne König zu leben , und einen freyen und unabhän -

, , gjgen Staat , worin ein Edler wechselweis nach dem anderen

„ herrschen konnte , zu errichten , ( s ) Wir sehen Rom , nachdem

es von der Natur eines Staatskörper entartet , und zu einerAf -

tergeburt worden ist , den nemlichen Fehler begehen: Der Rö ,

mische Senat verlängert dem Julius Cäsar die Befehlhabung
über Gallien auf acht Jahr ; Cäsar gewinnet dadurch die Zeit sei¬

ne Kräften zu mehren , und erficht sich das Recht den Staats¬

körper zu beherrschen. Hätte dieser Fehler des Römischen Se¬

nats die Nachfolgere Cäsars nicht warnen sollen sich an diesen

Stein zu stossen ? Sehet sie lassen den Führern der Galliern ei¬

ne unbeschränkte Gewalt . Diese Führer benutzen den Fehler ,
trennen sich von dem Römischen Staats Körper , und formen ei¬

nen eigenen von ihrer Nation , ( c) Aber die Nachfolger dieser

Gallischen Führer , von einem klugen Mißtrauen gewarüet , wer¬

den

(s) Diese sind die eigenen Ausdrücke Plutarchs in der Lebensbeschreib .
des Romulus .

t ) Der Heer Abt von Bos .
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dm sich wider einen Fehler nicht vorgestürzt haben , der den Stif¬

tern ihres Throns Gelegenheit gegeben hat denselben zu besteigen ?

Sehet der letzte König von der Merovingischen Lmie fällt von

demselben herab , imd einer feiner Dienern steigt an dessen Stel¬

le hinauf . Deutschland selbst unser Vaterland zeigt uns nach

erloschnem Stamm Karls des Großen eine Menge von Fürsten
und Grafen , die über die Schranken der Staats Dienern tret¬

en , und nicht nur den Besitz jener Lands Besserten , in denen sie

das richterliche Amt pflegten , sich eigen und erblich machen , son¬

dern auch endlich von denen deutschen Königen in verschiedenen

Kriegen abweichen.

Einem so gefährlichen Fehler vorzubeugen , beobachten die

meisten Staaten eine Regel , welche zwar von der Vorsicht und

dem vernünftigen Mißtrauen vorgemessen , aber nicht für alle Um¬

stände hinlänglich ist , um die Unsicherheit aus dem Jnngewei -

de der Staaten zu bannen . Sie bestehet in deme , daß die Be -

fehlhabUllg der Dienern sowohl in fernen Provinzen , als indem

Umkreise des königlichen Hofs weder zu groß , weder zu lang¬

wierig feye. Also siehet man in der Geschichte der alten Rö¬

mern die Consuln nur durch eine kurze Zeit in denen Provinzen

herrschen. So siehet man in den jüngeren Zeiten in Spanien , in

Portugal , bey den Türken , bey den Chinesen und bey anderen

Nationen die Befehlhabere der Provinzen nur durch z . Jahre ,

ihr Amt verwalten .

Zeigt nun die Geschichte sehr viele Ereignisse , wo dieseRe -

gel zu schwach war , um den Gefahren der Unsicherheit zu weh¬

ren ( denn mancher an den persischen Gränzen befehlhabendeBas -
sa hat Unruhen erregt , und sich widet - die Seele des türkischen

Staats Körpers empöret ) so kann sie nicht als ein ächtes , sondern

nur als ein zufälliges Hilfsmittel geschätzt werden . Aber zeigt

uns denn - die Geschichte keinen Staat , der in Beziehung auf

diesen Punkt mit mehr Vorsicht vorschreitet ? Sie führt uns üt

L z . die
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die Morgenländer , und zeigt uns da mehr als einen Staat ,
dessen Beherrscher allein alle Ländereyen besitzt , und dieselbewe -
der dem Diener zum Genuß , weder dem Ackersmann als ein

Eigenthum erblich überläßt . Die Nahrung , die aus diesen Län¬

dereyen wächst , kann weder den Staats Diener , weder den A-

ckersmann bereichern . Durch dies Mittel meynen die morgen -

ländische Könige ihren Staatskörperen eine Nahrungsweise vor -

gemessen zu haben , welche der natürlichen Nahrungsweise aller

Körpern am ähnlichsten ist : Sie wollen , daß gleichwie alle Nah¬
rung zuvor in dem Magen versammelt , und darinn in einen

Saft verwandelt werden muß , welcher sich durch dessen Abfluß -
Gefäße in ein jedes Glied nach Maasgab der Grösse eines jeden
sich ergieße , um allen ohne Ausnahm die nöthigen Kräfte nach
der nemlichen Maaßgab mitzutheilen , eben fo alles , was von de¬

nen Landstücken geerndet wird , zuvor in dem Schooß des Fürsten
gesammelt werde , und in demselben in Saft verwandelt , sich in

die unterschiedenen Glieder durch ungehinderte Adern erbrüte , ( u)

Was für eine Gefahr der Unsicherheit einem Staat von

jenen Gliedern erwachsen kann , die für die Vertheidigung dessel¬
ben erschaffen sind , werden wir an der Staatsverfassung Egyp -
tens bevor es von den Türken besiegt wurde , und an den Türken ,
selbst in jener Abhandlung sehen , wo wir den Saz untersuchen
werden , ob es rathjäm sey beständige Kriegsdiener zu haben.

Aus deine , was ich euch in dieser Abhandlung gezeigt ha¬
be , könnet ihr , meine Herren ! urtheilen , ob nicht der erste Saz
einer Staats Verfassung seye, Gefellfchaftskörpere , die man

Staaten nennt / wider die Gefahr der Unsicherheit zu beivahren .
Die

( ch OIäendurg . lbss . kerumxul . cke keIno Die TÜrkeN ha¬
ben den nemlichen Satz . Ihr Ackersmann hat nichts als Nah¬
rung und Kleidung , und die Stadtsdiener , nemlich ihre Bas¬
sen und übrige Kriegsbeamten den Sold . Sie haben Nachah¬
mer m Norden .
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Die Unsicherheit ist zweyfach, die innerliche und die aus -

ivartiae . Den Gefahren der innerlichen Unsicherheit kann em

Staat nicht änderst wehren , als wenn er nach den Sazru der

Körpernatur nur von einer einzigen und beständigen CML be¬

herrschet ist , welche , weil ohne Ausnahm alle m erforderlichen

Un Schied gebildete Glieder desselben in unzertrennlichen Zu-

Qmn nbanq ihr gehorsamen , sie alle gleichförmig belebt , und

ihre Zusammenwirkung zu keinem andern Ziel , als zu dem freye¬

ren Wuchs des Körpers einleitet .

nm die ungestörrte Zusammenwirkung dieser Gliedern

«Fg° G- gmst « . ° ° - r Pol,r - i - W' ss °"' chafn >st d. est glnch -

förmiae Belebung und gemäßigte Nahrung aller Gliedern der

^ a kstano der Kameral Wissenschaft , ist endlich der sichere

Wuchs des ganzen Körpers der Gegenstand der Staats und

Nrieaskunst , so wird mir niemand verneinen , daß die innerliche

und auswärtige Sicherheit des Staats der Mittelpunkt seye ,

von welchem diese Künste ihren Lauf nehmen, und auf welchen

sie wieder zusammen laufen .

Erlaubet mir , daß ich in der künftigen Abhandlung die

auswärtige Unsicherheit der Staaten schildern , und durch die

Sä ^ der Körper Natur jene Frag erörtere , oo em Staat vor

Men anderen Thaten anfangen müsse , seine Gränzen mit Ve -

siungen zu versichern ?
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Dritte Abhandlung ,

Die Natur , die den ersten Hirten riech , daß sie
wider den Anfall wilder Thieren ihre Biehla -
ger umzäunten , zeiget hiedurch einem Staat, -
daß die erste Regel der Sicherheit erheische , die

Gränzen eines Staats ringsum mit einer dop¬
pelten Reihe von Festungen zu versichern .

Weine Gerren !

ich" euch fragen , ob die Prüfung der Sätzen einer '

Staatsverfassung an den Sätzen der Körpernatur euch
den Einfluß entdeckt habe , den die Sätze der Staats -

Verfassung in jene der Bewerkstelligung euerer Kunst haben ?

Bevor wir die Besorgung der auswärtigen Sicherheit
an den nämlichen Sätzen der Körpernatur prüfen / finde ich nö¬

thig diese Frage zu thun, .

Ihr antwortet : Nein ! Denn ihr habt euere Blicke auf
alle Staaten von Europa geworfen ; und , weil ihr schier nicht
einen ersehen habt , der den Satz der Einzelheit der Seele , je¬
nen des Unterschieds und Zusammenwürkung der Gliedern , je¬
nen ihres Gehorsams für den Will der Seele , und jenen des -

Laufs der Nahrungssäften für ein jedes von ihnen , in der An¬

ordnung erfülle , welche man an dem einzelnen Körper des Men -

O schem

»
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scheu bewundert , so beucht euch , das Bild eines nach den Sä -

tzen der Körpernatur verfaßten Staats , wovon ich in der vori¬

gen Abhandlung geredet habe , verdiene um so weniger eueren

Anblick , als die europäischen Staaten durch so viele Jahrhun¬
dert bestanden , und Kriege geführt haben , obschon sie nach die¬

sen Sätzen nicht verfaßt waren . ^

Ich bitte euch , meine Herren ! entsaget diesem Vorur¬

teil , und erkennet da , wo ihr die europäischen Staaten von

diesen Sätzen abweichen sehet , den beträchtlichen Einfluß , den

die Prüfung ihrer Verfassung in die KriegsbelverksteÜigung hat .

Ein Staat , der wider die Einzelheit der Seele fehlet ,
das ist : ein Staat , der von mehr als einer einzigen Seele be¬

herrscht wird , hat keinen freyen , sondern einen gehinderten ,
wandelbaren , unschlüßigen und langsamen Willen ; folglich kön¬

nen seine Thaten änderst nicht , als langsam und unwürksam seyn .

Da , wo viele Personen die Dienste der Seele leisten , zeigt die

Eigenliebe einer jeden von ihnen den Gegenstand einer Berath -
schlagung in dem Gesichtpunkt , der ihrem einzelnen Nutzen

schmeichelt ; folglich ist ihr einzelner Wille unterschieden . Be¬

vor sie ihre Wünsche miteinander gleichen , bleibt ihr Wille un -

schlüßig , und diese Unschlüßigkeit benimmt ihm die natürliche
Eigenschaft des Willens , welche in dem bestehet , daß er ge¬

schwind seye. a )
Euch ,

z) Knw - lloerbave in seinem iinpstnm faciens betitteltem Buch , sagt

in dem Artickel äe Neues kol . a ; . von dem Willen folgende Ausdrücke :

Nira voIuntLti8 nöiio elb lun - Die wunderbare Thätigkeit desWil ^

xlieillnna , arcana prorlus A aä lens ist sehr einfach , / sehr schwer zu

pr ^ lemiain iässe blb ergründen , und gleich nach dem An »

Lc eaäsm liderriina , nee eogi blick eines Dings , sehr geschwind M

pocsü . tlnäe Iiader in ts senus ihrer Würkung . Sie ist auch sehr frey
gnam
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Euch , welche wisset , wie die Gelegenheit gebildet stye ;
euch, die so oft gesehen habt , daß sie an demHinderhanpt kahl
seye , und nur an dem Vorderhaupt eine einzige Haarlocke habe ,
woran man sie in ihrem flüchtigen Lauf fassen karrn , b ) Erken¬
net nun , wie sehr die Kriegsbewerkstelligung erheische, daß ein
Staat nur von einer einzigen Seele beherrscht seye, die einen

ungehinderten , geschwinden und Müßigen Willen hat . Diese
Nothwendigkeit ist auch sogar jenen Lehrern der Staatskunde
sichtbar , denen die Gelegenheit nie in solcher Nahe , wie euch,
bekannt wäre . Höret den Verfasser des Schatzes der Republi -
quen , in dem Artikel von Venedig seine Gedanken ausern :
„ Der große Rath ( sagt er ) hat dennoch einen sehr gemeinen
„ Fehler , nemlich jenen der Langsamkeit . Gleichwie nichts ,
„ was beträchtlich ist , ohne den Spruch dieses Raths gehan -
, ) delt wird , so verfliegen oft die besten Gelegenheiten unbenützt ,
„ weil derselbe sich spat zu versammeln und nach der Versamm -
„ lung spat zu entschliessen pflegt . Dieser von dem französischen
„ Gesandten Philipp Comine beobachtete Fehler , ist allen den -

„ jenigen Staaten , welche von vielen Personen beherrscht wer -

„ den , anklebig und unheilbar . Tacitus hat ihn an den Deut -

„ schen bemerkt , deren Landtage langsam zusammen traten , und

„ langsam vorschütten . Die Türken entschliessen sich geschwind.
„ Sehet , darum haben in der Kriegsbewerkstelligung die Ari -

O 2 „ sto -

yuam velle , volle , L Neutrum , und unbezwinglich. Sie hat in sich so¬
ll ovtrst volle , eovtra volle , L wohl das Wollen als nicht wollen , auch
voluvtLtis Zraäus , per nmgis keinS von beeden. Das Gegentheil
L minus veUe <L volle . Iv wollen , das Gegentheil nicht wollen ,
guldus irerum libera , uee co - und alle Stufen des Willens durch
Zeväu , ieä eil llui mugiilru , mehr oder weniger wollen und nicht wol -
smvl exxers äominio . len . Auch anfallen diesen Willensstufen

ist sie wiederum frey und unbezwinglich,
der Wille -st sein eigner Herrscher und
kennet keinen andern .

b) krönte capillma eil , poil eil occalio enlva .
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stokrazien und Oligarchien weniger Erfolg als die Monar -

„ chien . " L) Alle Bedürfnisse . der Vertheidigung werden m

solchen Staaten , sowohl in Friedens - als Kriegszeiten langsam

berathschlagt , langsam besorgt . Welch erwünschtes Spiel ha-
. ben unsere Heerfürsten , die wider solche Staaten Kriege führen: !
Der Nahrungövorrath , das Geld , die Heersbevölkerung , die

Pserdmenge , kommen dem feindlichen Heere langsam zu . Wie

oft ist dasselbe in dem Umstand , nicht vorschreiten zu können !

Unsere Heerfürsten kennen die Fehler , welche aus der feindlichen
Staatsverfassung quellen , benutzen dieselbe , und werden Sie¬

ger .

Den nämlichen Fehler der Langsamkeit haben jene Staa¬

ten , welche zwar von einer Seele beherrscht werden , aber eine

Verfassung haben , die den Gliedern des Staats eine Wider -

strebungsfahigkeit gegen die Entschlüsse der Seele überlassen hat .
Diese Widerstrebungsfahigkeit wird dem Willen der Seele hin¬

derlich , weil sie ihn seiner «natürlichen Eigenschaft , nämlich der

Geschwindigkeit , beraubt . Welch erwünschtes Spiel hat ein

Heerfürst , der wider einen Staat krieget , in welchem der Wil -

ke des Parlaments den Willen des Beherrschers zu bestätigen ,

c ) InmdZno Oollegio , guoA rarnin eü wcunrniwtein L 61sn -

tium lauäss . UoL rmnsn LoUsZium vitio coinmuni » nimirnm

laborat , guia magni nibil gsritur , niü Lutoi ' imrs

magni LONÜlii , illucl taräe lolot eonvenire , taräs ^ us m wn -

tenriam irs . Uinc ogtimL sucaliones Mchumur . Uoe

virium Ä kliiliggo Oominseo , I ^ egato sssAis Oallise opservatum

inemenüabiie eÜ omnikus ttatibus , gui reguutur L xlnridUs .
In llOL gl ' XÜiMc NoiUU' LlliL .

I ' aeitus icl iplinn in OsrmaniL oblLrvavit , nbi comiriutk ! -

ÜL LoeuM , lents proeeäunt . " burea eitillime groceNit . lass

in nsgotiis beliieis üsrus pogulares minus lelioitsr ^roeeämir

gnAw NvNÄLLlliX . Olä . UrslAur . Ker . publ .
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imd die zur Bewerkstelligung nöthige Gelder zu verordnen pfle¬

get ! ä )

Aber wie beschwerlich ist das Spiel eines Heerfmstens ,
wider einen Staat , dessen Glieder , ohne Ausnahm alle , so

bald als die einzige Seele befiehlt , in genauer Verbindung zu

einer jeden That würken , und von den empfangenen Nahrungö -

saften ohne Zögerung so viel der Seele zusenden , als sie erheischt,
um den Muskeln des ganzen Körpers die nöthigen Bewegungs -

krafte zu ertheilen .

Ihr also , Beamte der niedern Kriegsstufen ! ihr , mei¬

ne Herren ! die dermalen der Lesung kriegerischer Geschichtbüchem
O z ob -

ä ) Der nämliche Berfasser sagt in

xrinLM8 äebet est-

ts ndstoluca , xseunia in pararo .
Lon5ulratione3 , uiulcos

inrerelle Opus eil , ümiles tunk

M3LliiiÜ8 ex pluribus xru' tibu3
multixPis inllrnmenti3 eonllaii -

tibuZ , guw xroZrsüiun nlieu -

ju8 momerti nonnili lonAO tsm -

xors lüeiuiic . äecl in rslm3 del -

1iei8 kunt ii prinLixe8 exxeäi -
rillimi , gui toli imxerare pol ' -
tunt , gui xecuniab in xironiptu
Kadenc : rüioguin in inäiesn -

äi8 , äifxonenäi8gue eoinitii3 ,
nc äsersm ^ropolirioni rsssion -
äsanr , äein exeguenäo , eol -

liZenäsgue pscnnia3 raiitn tem -

xoi ' 18 jaälura . iit uc aä expeäi -
tionem xarum lnperüt , FuZiat -
gue seealie .

dem Artickel von Pohlen diese Worte :

Der Wille des Fürsten muß unbe¬

schränkt, und das Geld bey der Hand

seyn. Jene Rathsversammlungen , bey

welchen viele Personen erscheinen müs¬

sen, sind den Maschinen ähnlich , welche
aus vielen Theilen und vielen Triebwer¬
ken bestehen : Sie bcdörfen eine lange
Weile , um eine Bewegung nur emes

einzigen Augenblickszu verrichten Aber
im Kriege sind nur dieienigen Fürsten
hurtig , welche allein befehlen können ,
und das Geld bey der Hand haben. Über¬

all , wo diese zwo Punkte nicht bestehen ,
wird durch die Ausschreibung und An -

ordnungder Landtägen , durch die Mühe
die man sich giebt , um auf die gethanen
Vortrüge günstige Entschlüsse zu erwür¬

ben, endlich durch die Auflage und Sanr -

lung der Geldern so vielZeit verlohnen ,
daßzu der Kriegsbewerkstelliaung wenig
davon übrig bleibt, und die Gelegenheit
entfliehet .
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oblieget / müsset die Verfassungen jener Staaten / wovon ihr
dre Begebenheiten leset / an den Sätzen der Körpernatur prüfen /
um die Geschwindigkeit der Kriegsthaten eines Staats / nach
der Geschwindigkeit oder nach der Langsamkeit seines Willens /
zu berechnen / und das / was feinem Heerführer zu thun mög¬
lich war / von deme / was zu thun ihm unmöglich gewesen ist /
bedächtig zu unterscheiden .

Hier höre ich einen von euch sagen : Die neue Beurtheilungs¬
weise/ die ich euch vorschlage / scheine zu erheischen / daß ihr zu¬

vor von jenem Theile der Artzneykunde / den man die Zergliede -
rungskunft des menschlichen Körpers nennet / eine Kenntniß neh¬
met . Nein/meine Herren ! ihr bedürfet weder eines Lehrers der

Arzneykunde / weder ist nöthig / daß ihr in einen Büchersaal
trettet / um den inneren Bau der Körpern an den Bildern ber

Zergliederungskunst zu lernen , e ) Nur der äussere Anblick eu¬

res einzelnen Körpers / nur das / was ihr bey jeder That dessel¬
ben bey euch selbst fühlet / und der Umlauf der Nahrungssäften
die ihr von einer Speisezeit zur andern bey euch beobachtet / zei¬

get euch klärer / wie in einem Spiegel die natürlichen Sätze / nach
welchen ein beseelter Staatskörper verfaßt seyn / und sich betra¬

gen muß . Dieser Anblick / welcher euch den Gehorsam / und

zwar den schnellen Gehorsam der Staats Gliedern für die Be¬

fehle der Seele / die Zusammenwürknng der Gliedern in jeder
That / ihren genauen Zusammenhang,ihren Unterscheid in der

Bildnng und Dienstleistung / und ihrer nach Maaßgab dieser

Dienstleistung bestimmte Nahrnng erweiset , ist der einzige aller

Gesichtpunkten , der vor eurem Auge die Vorurtheile entlarven

kann . Nicht meinem Wort , sondern den Sprüchen zwey grosser
Na -

e ) MttwL omnibus omn ' m iullieit , übigus ixli vias invenit , non
ex inrellsLtn ; i>nnNo eäoLU natura , L? oinnig ,

gure eonveninnt , süieit : //rMcr - s, . äs alimsM . apk. 9. <L 21 .
A 6. Lxiäemis .
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Natur Kennern messet hierin Glauben bey. Der erste ist der be¬

rühmte Cicero . Er sagt euch : Die Kenntniß der Natur ei¬

nes jeden Dings befreiet uns von täuschenden Vorurtei¬
len . 5) Der andere , dessen Gelehrtheit eben so viel Verehrung
verdient , lebt in unserem Vaterland an dem Hofe unsrer Beherr¬
schern . Er spricht : die Natur ist der Bau eines erschafnen Kör¬

pers ; sie ist ein unumstößliches Gebott des Erschaffers , kraft
dessen ein Ding das bleibet , was es ist , und Kraft dessen es das

thuet , was ihm zu thun von Anfang befohlen ist . g) Jene gros¬
sen Staatskörper , die wir um nns sehen, haben also dermale » :

keine andere Natur , als an dem Tag der Erschaffung ihren er¬

sten Urdingen gegeben war , nemlich jene des Menschenkörpers ,
folglich können sie auch nach keiner andern Natur beurtheilet wer¬

den .

Ihr seyd nicht abgeneigt die Satze der Körpernatur vor¬

auszusetzen . Aber die Geschichte so vieler Jahrhunderten von

dem Austritt des Noe aus der Arch, bis auf diesen Tag , zeigt
euch kaum ein fühlbares Bild eines nach diesen Sazen verfaßten
Staats . Ihr wünscht daß ich euch eins vorzeige .

Der Verfasser des Schatzes der Republiken reicht uns dieß
Bild in der Beschreibung des Chinesischen Reichs , welches von

den Tartarn besiegt wurde , in dein funfzehenden Jahrhundert
dar . Der chinesische Staatskörper schier so groß , wie unser

Welttheil ist , wurde von einer einzigen Seele ( von einern Kai¬

ser )
k) Oieero A' sr ' F. I^ib . I. Omnium naturä eognirä Isvanmr lu -

perüirions .
§ ) Der Freyherr van Mieten sagt in seinen Doerhavischcn Lemmcn »

tanen PLA. z. diese Worte : blon ergo liimmo idlumini ichuriam
laciunt meäiei , äum l >iaMrL tam mulra , eribmim : per Irrwe
enim intslligunt rr ' es/r Oheime ergo äixe -
rar Helmonnus , M/e/e - E / - e/ , ^
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ftr ) beherrschet. Aller Boden , worauf der Staatskörper stand ,
war dem Kaiser eigen . Weder der Ackersmann , der ihn pflügte ,
weder ein anderer Mensch konnte ein ^ Dtück davon sein nennen ,

oder dasselbe kauften , verknusten , verschenken oder besitzen. Der

Ackersmann pflügte , wie einTagtöhner den Acker, und die Früch¬
ten desselben waren ein Lohn seiner Mühe . Den zehnten Theil

davon , wesentlich wie er war , reichte er dem Kaiser dar , welcher

dieser Früchten Sammlung die nemkche Bestimmung anwiese ,

die der Nahrung des einzeln Menschen Körpers in Beziehung auf

die Stärkungs Safte der menschlichen Gliedern vorgemessen ist .

Wie der Magen alle von den Handen gepflegte , erzogene , ge¬

sammelte und ihm eingegebene verschiedene Nahrungsmittel ver¬

kocht , und in Safte verwandelt , um sie durch den Canal derA -

dern zu dem Haupt , und durch das Haupt zu den Nerven und

Muskeln zusenden , so verwandelte auch die kaiserliche Empfangs
Kammer diese von dem Ackersmann ihr dargereichte Früchte durch

das Mittel einer klug angeordneten Ausspendung in jene Geld

Sorten , womit der Kaiser seine Staats und Kriegsdiener von

dem grösten bis zu den kleinsten nach Maaßgab ihrer Dienstlei¬

stungen besoldete . So wohl diese als jene lebten in den Städten .

Ihnen war weder der beständige Besitz , weder die zeitliche Nutz¬

nießung der Feldstücken verstattet . Der Sold , der ihnen den er¬

forderlichen Saft gab , war nachder Vedirfniß ihrer Kräfte be¬

rechnet , und damit derselbe den nemlichen Umlauf, und dienem -

liche Absonderung haben mögte , den wir an den Säften unsers

einzelnen Köpers beobachten , so waren alle Dinge der menschli¬

chen Nothdurft , bevor sie in die Städte gebracht wurden , nicht

nur geschätzt , sondern auch verpflichtet den Kaiserlichen Zoll - Cas-

sm einenAbtrag zu reichen . L) Diese Weise die Nahrungsmit¬
tel,

L) Non äeümt üipeuäio gerlolvsnäci gecnmX , nes aä äLlsäkus

kLeienäos , rermenämngus mchorom , guam creäi xotlhv, nu -

MLNIN1. navium , militumgua , tUItzvuut EuilN - mulli raäireiL 1' C?

§L-
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tel von den Händen des Ackersmannszu empfangen , entfernte von
dem Reich der Chinesen alle Theurung , die der Wuchergeist ver¬
ursachen kann , und der Saz keinem einzigen Gliede des Staats
den Besitz und die Nutzniessung der Feldstücken zu erlauben , be¬
wahrte den Staatkörper von der ' Gefahr an einem feiner Thei¬
len mehr Zustusi der Rahrungsfaften als an dem andern zu ha¬
ben , folglich eine Stockung des Geblüts , eine Erhärtung dessel¬
ben , und endlich in den nebenliegenden Theilen eine Entzündung
zu fühlen . Zwischen allen Theilen des chinesischen Körpers war

kein

Mies aä 120 . NWones aureorum acesäers , qm Numerus
guamvrs rnereäidilis viäeri ei pollit , gui ex üatibus LurovL
velit s - ürmationem OkiuL Lreere , üciem tarnen inveniet asiuä
rllos , gui eonliäsrabunt leguentia ; nempe amnlituäinem 6t
vatur - am krovmeiL , guL Limopä paulo minoreü ;
Erts/oE/ , guam eonlüguitur inXÜimadilis opulentia 6i .
vsrütatem L cirvitias minerarum uuri . argenri , lerri alio -
ruiiKpie metallorum ; in explieadilem mereimoniorum eoiüum
ouibus mrre luvenc toc llumina navidus perviu , tot ünus L
vraelna muris , empor , u, portus muririmi , teloniu , vsäi/alia .
meieium , tiiduta perlonulia 6t limilia . ?ereipit inter alia cls
crmam omnium , guL rerra proäueit , ut ümr , omnis ^ ensris
irumenta : lioiöenm , Or ^ xu , Olivre , Ilvre , ( leä non premunt
UVN8 Ut VINUM extorgueum ) Oollipium , linnm . laus ,
cum inlinitum , omne metaUorum Oem,8 , § ermina inllnitkl
xeeuäss . lueeliurum , msl . Kuburbarum , eumpliora , einnubu'
ris , Mltum , oäoramentorum muItuAeneru L intsr eu muleunu
SOI um veeriAul Livitatis Lunton , cpiL II00 ex minimis nee
multi eommereri eil recläit uureorum eentum oökuu ^intu mil -
lia . vseima Or ^ xL unius meäioeris oppiäi , zurisäiöiionis
lupra ächtL Oivroms , rsääic plusguum eentum süreorum mil -
tra . Incie uliurum rsrum Lllimutio lieri potell . blullos lud le
comrtes auc äominos ulrerius gensriz liubet , nee private per -
10NU8 , gNL opulente lint . O/n ,

vM- ser ^ Mu/// / // «/ , mirum non ell , ü
ipte inäe uureorum numerum inerellibilem pereipiut . li ' rue

P PI ' L-
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kein anderer Unterscheid , als jener der Dienstleistung , r ) Das

was in meinem und eurem Körper die MuskelnLnd , waren m

dem chinesischen Staatskörper die Diener des Staars . Wrr

fühlen , daß die Dienstleistung der Muskeln in dem bestehe , daß

sie die Glieder , welche ihnen zugetheilet sind , zu dieser oder jener

That bewegen . Aber sie können diese Bewegung mcht bewerk¬

stelligen , es seye denn in dem Zeitpunkt , wo der Wrll derSee -

le , in seinen Würkungen geschwind, ihnen die erforderlicheMacht

des Geistes zusendet , der sie thatigmacht . Ohne den Will per

Seele sind die Muskeln unwirksam , und sie können änderst mcht

als ihm schnell gehorsamen , k ) Von ihnen hangt die Bewegung

vrLtsrer res liane siiininam rsäituum ereäibiliorsin rsääunt .

Vna eü , E r «

, /ve «o, lruAibn3 , paleä , lsriso , Ooli ^ pio .

- Vlcera cauL eü , guoä LsZes 120 . Millionsm . guo8 psrsi -

viunt , tre3 parrsZ expsnäLNt ; vum itagua s mambus IteZis

exit , auoä ä vopulo persepit , nemini iniram viäsri äebet ,

ouoä populus inste iä guotanni3 rsääsrs ponit . Lieut snim

LOUL tantum äelesnäic , gnanmm 1s in altum extulit , ita L

tiibutL Lsils tantum insterre polliint , czuantnin IlsZi in lulten -

tLLulum luorum expenäenänin eü , iplegns xopu1n3 tantnm

Ks" - i penäers potell , guanruin ixls in reZno expenäit . In

rsAo , äiso ; ii enim extra regnnin expenäerst , anZariL

änvlieiter eonliimerent popnlum . ex ejus manibuL ela -

dersnmr veeuniL , siieuIrateLgne , ns ^ us chss lux ereil ei ali -

Luju5 emolnmenti ant 1ru6lÜ8 alieujuL . äs IlsZno

( Linse .

i ) Oinninin linjns Hsgni latillinis äillnlarnni ? rovinsiarnin rsgi -

men UNN8 läex Läininiürat , iZnotagus ciünsnübn8 eomitmn ,

Narsliionum L vueuin nomiva ürnt . Hex omnia otticiL eon -

ierc , ipbamgus I ^obilicatem .

rl Ich weiß , daß die Arzneykunst , die Muskeln in inuLuIog volnn .

tario3 , invo1untario8 >L mixto8 theile : Mir deucht̂ lie hat nothrg

gefunden diesen Unterschied zu bestimmen , um dieMM Muskeln , wel -

che nur zu den äußerlichen Thaten bewegt werden , von jenen Muskeln
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der Gliedern ab, und ihre eigene Bewegung von der Thätigkeit
der Nerven , welche in der Hirnlage des Kopfs ihren Ursprung
nehmen , und von da zu allen Muskeln ablaufen .

Was diese Hirnlage in unserm Körper ist , 1) das wä¬
re an dem chinesischen Staatskörper der Nach des Königs , m )
Ihm wurden die Nachrichten alles dessen, was in den verschie¬

denen Provinzen sich ereignete , ohne Zögerung zugesandt , und

P 2 »ach

kennbar zu machen, die eine nie unterbrochene Bewegung in dem mensch¬
lichen Körper haben . - Ob aber diese Muskeln nicht auch so, wie die
andern , dem Willen der Seele untergeben seyn , beucht mir , könne
nicht besser , als nach dem Spruch des Cicero entschieden werden , wel¬
cher äs kinib . Dib . 4. sagt : primam ^ ne ex natnra liane Kaders
Äpperitionem , m eoulerveinuZ no8 inec iplos . Unseres Willes
erster Trieb , zielt auf unsere Erhaltung . Unsere Seele will , daß diese
Muskeln genährt werden , damit sie eine nie unterbrochene Bewegung
leisten . Die Geschichte des Lykurgus sagt , daß sein freyer Wille den
Hunger gewählt hat , um zu sterben . Empfangen diese Muskeln die nö¬
thigen Rahrungssafte , fo gehorsamen sie der Seele , welche will , daß
ihre Bewegung nicht unterbrochen werdr .

l ) Die Griechen nannten diese Hirnlage in ihrem Umfang Aistetherion.

m) Kexin nrde Da ^ bin Oonülinm kadet ex XII . ^ uäitoribus liv «
Lonsi1iarÜ3 nvogue krreliäe con6an8 . Illi Oonliliarii ut plu -
rimnm kabenk in xalatio KeZiL Consilium , ndi tnnk treäeeim
liiblellia , lex ex anro , lex exargenro , äeeimnm rertinm va -
rÜ8 Aemmis sN' LNol' iL ornamin in meäio reliPiorum posi -
knin . blos eonülium oinninin rernm , gnse in krovineia §e -
inntur , seien äiZnarnm , sinZniis menlidn8 aeenratain Kader
noritiam . lenencnr enim Leöiores krovineiarum omnes se -
ennämn excp' eilinn manäainnn LnAnIa , PiL in illis e veninnr ,
illieo sieZi teridere , <L tinamlibet remokillima sink ? rov »neilx ,
6urtore8 kamen ipnbliei in eerrnm le siliere rempnz ceneninr ,
t ^ni , ubi omne8 aävenerunt Oonliliarii , snnäiiin nova conle -
rrmr . ösee nbi eontilinin viäit sr examinavit , laäta ^ne üiper
Li8 äillerratione aä liexein neZorinm äskeLinr . Inäe laLio
Neereto omnia üäs sulnmagnLraei . tnrnirareperaZuntur .
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nach diesen Nachrichten bildete sich in demselben der Begrif aller

Bedürfnissen des ganzen Körpers . Die Seele in der Hirulage

versitzend , erkannte die Bedürfnissen , entschlösse sich schnell ,

und sandte den Muskeln die nöthigen Geister zu , um nach Maaß -

gab der Bedürfniß die Glieder würkend zu machen , n ) Kerns

der Glieder war müßig, o) Ihr Zusammenhang versicherte dem

Staatskörper die Vortheile , die eine unmangelbare Folge der *

körperlichen Einzelheit sind , und den Nachdruck , der allen Tha¬
ten desselben den Erfolg nachziehet.

Aber

n ) UeZimsn Lliinenle Optimum kuit . OmA/s «»er/W

kuit autem illuä Kegnum 6e lutis drns iuüru - -

chum, guia fuit äivilum in purtes optime , guidu8 krLtetti

tuuc äati aä Uempublierun dene aäminiüranäam . Lor apuä il -

1o8 ueeui ' LtL obsorvallatur , no krorex , OubErnator , vol ^ . u»

äicor in illo naM8 eilet loeo , udi illi Oilieio suuZebatur .
Stuilibet eorum non ultra Iriennium peräurabat in Oilicio .

o ) Was Lldenburger hieven schreibt/ verdient übersetzt zu werden . Er

sagt :

8eZne8 leverillime caüi ^an -
tur , nee iüe prorsu3 oeioü

rolerautur . IlEgumgus ali -

guiä faeei - s eoZicur : nee re -

linguitur palmus terrL , gui
uou eolatur , nee äragma Ma¬

terie s guL uou lormstur .

In OuntLN inter a1iu8 i ' L8 no -

ratu cliZNL8 numsrantur gua -
tuor LXLOi ' um millia , gui ts -

renäi3 sruZidus äc oe -

eupantur . In Lllina habet

NNU8gui3( 1UL, guoä aZLt , ss -

cunäum chu8 vires , die ma¬

nn , iUe peäe , oeulo , lin -

Zua aliguiä aZir . lis lolum in

Der Müßiggang wird mit strengen

Strafen gezüchtigt : Kein Müßiggänger
wird da gedultet . Jedermann ist verpflich¬
tet rtwas zu arbeiten . Man zwingt die Un¬

willigen dazu . Kein Stück Feld einer

Hand breit , bleibt da unbebaut ; kein

Quintel Materie unbearbeitet . In der

Sradc Lantan werden umer an¬

dern merkwürdigen Dingen vier

tausend Blinde gezehlc , welche be¬

schäftigt sind , Rorn und Reis zu
mahlen . In China hat jedermann eine

Beschäftigung nach Maasgab seiner Kräf¬
ten , dieser gewinnt seiu Brod mit der

Hand , jener mit dem Fuß , jener mit dem

Auge , jener mit der Zunge . Nur jene ,
kto -
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Aber es ist nicht genug , den Bau dieses Staatskörpers
betrachtet zu haben , wir müssen auch sein Betragen von sei¬
nem Urrage , und so zu sagen , von dein ersten Zeitpunkt seines
Daseyns beurtheilen . Sehet ! der erste Satz der Chinesen war ,
zu allen Zeiten die Grenzen ihres Reichs zu versichern , und die

Sicherheit nach Maaßgab ihres Umkreises zu besorgen : Denn

sie allein schirmet den ruhigen Genuß seiner Nahrung ; sie schir¬
met seinen Wuchs , sie schirmet seine Arbeit , und ist die einzige
Quelle seines Wohls .

Ihr fraget mich, was dieses Wort Wohl ausdrücken

. solle : Denn euch scheinet , daß der Sinn dieses Worts , weil
er sich auf unzählige Dinge passet , unfähig sey, die ächte Ab¬

sicht der Staatskunst , das ist : das ächte Ziel aller Thaten ei¬
nes Staatskörpers zu entdecken . Wird es möglich seyn, dieses
Ziel in einen Gesichtpunkt zu bringen , der allen Staatskörpern
gemein ist ? Ja , wenn wir den Vorurtheilen entsagen , womit

die Witzlinge unter den Staatsklugen dieses Ziel beurtheilen
und vervielfältigen . Hören wir sie an , was sie fagen : „ Das

„ Ziel der Staaten ( so reden sie) ist verschieden : bey einigen
„ Staaten wird das Wohl der Beherrschern , bey einigen das

„ Wohl des Volks , bey einigen das Wohl beeder gesucht .
„ Theils Staaten ( und sie zeigen uns die Holländer ) suchen
„ ihr Wohl im Ueberfluß der Reichthümer ; andere ( und ihr
„ Finger deutet auf Spanien und Frankreich ) suchen ihr Wohl

P Z in

?toelioti - 0LliÜZ publieis 1ocu8 welche ihre Glieder gar nicht brauchen
sü , gui ommum prorlus mein - können , werden m die öffentlichen
brorum imyoremes ümt , nee Spitäler aufgenommen . Damit nie-
alliiiLL Imbent , gui 618 suecur - mandslch entschuldigen könne, er wif -
rsrs xollenr . blc nems 1s ex - se kein Handwerk , ist jeder in Lhi -
cuLre xoilit , guoä ' nibil agers na verpachtet , das Handwerk zu trei ,
norir , unusguisgue arrem ya - bm , was sein Batkk treibt ,
terimm exeresre coginir .
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, , in der Uebermacht ; andere in der Tugendforschung , verei -

„ nigt mit der Gnüge aller nothwendigen Dingen , wie Cicero

„ meinet im 8ten Buch seiner Briefen nä attieum . x )

Hatten diese Gelehrte einen Staat in dem Gesichtpunkt
eines Körpers , den man nach keinen andern Sätzen , als nach

jenen der Körpernatur beurtheilen kann , mit scharfem Auge be¬

trachtet , würden sie den Fehler jener Staaten , welche die Samm¬

lung der Reichthümer allen andern Sorgen vorziehen , nicht für
das wesentliche Ziel eines Staats angegeben , sondern erklärt

haben , daß solche Staaten den Weeg , welcher zu dem achten

und einzigen Ziel eines Staats führet , wegen Liebe der Reich¬

thümern nicht beschreiten , und da würden sie uns erklärt haben ,

daß das Ziel eines Staatskörpers kein anderes seyn könne , als

jenes , des einzelnen Menschens ; das heist: jenes Ziel , wel¬

ches der Erschasser dem Menschen vorgemessen hat , als er den¬

selben auf die Erde setzte. Welches ist dies Ziel ? daß er den

nachMaaßgab seiner Bedürfnissen ihm ertheilten Witz anwende ,

um die Früchte seines Schweises ruhig , und wider alle Feinde

sicher zu genießen , und den Genuß derenselben nach jenen Gesa -

tzen zu mäßigen , die der Erschasser , als ein gerechter Belohner
des Gehorsams , dem Menschen zu der Richtschnur semes Be¬

tragens vorgeschrieben hat . Ist nun eine jede von Menschen

bestehende Gesellschaft im Zusammengefügten das , was der

Mensch im Einzeln ist , nämlich ein Körper , so ist auch ihr Ziel
das nämliche , was jenes des einzelnen Menschens : folglich ,

weil ein Staat im großen , das ist : was der einzelne Mensch
und

p) 8eopu8 alicchuL lieipubÜLL ell , gno interäum gnreritrir laliis

äominrmtiuin , nonnungumn yoyuli , nonnungnain ntriusgne .

korro nlii in äivitiis , nr Laerrvi , nlü in potemiä , m IiilyanuL

L OailuLalii in Uriäio Virrutis eonsimöio cnm sullieientN

vinnimn 1' 61' UM. ( uc Licero o^nnkUnr ) in ?oIicieiL Äii g- ttienm

Löb . 8. Lxitt . n . Oläenb . in äe üissWi ^ .
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und das Ehpaar im kleinen sind , nämlich ein Körper , so ist

auch das Ziel eines Staats das nämliche , was jenes des einzel¬
nen Menfchens und des Ehpaars .

Ich kann euch keinen klarern Beweis darreichen , daß
dieses von der Natur dem einzelnen Menschenkörper vorgemefsene
Ziel , bey den ersten Gesellschaftskörpern das nämliche gewesen
seye, als durch eins der ältesten Sinnbildern der Äegyptern,
welches Harpokrat genennt wurde : der Name Harpokrat , nebst
den Verzierungen , die diesem Sinnbild eigen waren , hießen
nichts anders , als : der Fried zwischen Bürgern nach der

Erndte , im Schooß der Wmterruh . h ) Ist das nicht
der sichere Genuß der Früchten ihres Schweißes ? Er war die

Quelle aller Polizeygesetzen , und nichts anders , als er kann die

Absicht der Staatskunst seyn : er alleine ist der Gegenstand al¬

ler Sorgen eines Beherrschers : denn , gleichwie die Seele un¬

seres einzelnen Körpers kein zeitliches Wohl , was von jenen un¬

serer Gliedern unterschieden wäre , je sich verschaffen kann , so
kennet auch ein Beherrscher , weit er die Seele des Staatskör¬

pers ist , kein besonderes , und von jenem der Bürgern unter¬

schiedenes Wohl . Das Wohl , was er durch die Würkungen
schie -

g ) Das Sinnbild des Ackerbaus nach der Erndte war ein Horns , wel¬

cher unter der Last der verschiedenen Erdfrüchten , die er auf dem Kopf

trüge , schier gekrümmet , einen Frnger auf dem Munde geheftet hielt ,
und durch diesen Fingerzeig den Zuschauern die Mäßigung , den Ge¬

horsamfür die Gesäße , die Bescheidenheit , mit einem Wort den Frieden

ricth , ohne welchen die Menschen den Besitz der Gütern , die ihrer Ar¬

beitals ein Lohn ertheilt sind , verliehren ; Um Ackersleute in der Win -

termusse und im Ueberffusse geordnet zu halten , ist kein natürlicheres Mit¬

tel , als jenes , daß man ihnen durch einen auf den Mund gelegten Finger

empfehle ihre Zungen zu zähmen, um in den Winter , der sie in ihrem
Dorfe versammlet , unter einander friedlich zu leben , allen Zank , alles

. Murren , allen Hohn und alle Unruhen zu meiden . Wo dieser Rath
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seines die Thaten der Gliedern ordnenden Willens abzielet , ist
der sichere Genuß ihrer Arbeitfrüchten . In der Besorgung des¬
selben bestehet die Dienstleistung der Seele , in Beziehung anf
die Führung des Körpers .

Der ruhige und wider alle Feinde gesicherte , und nach
derVorschrift der göttlichen Gesatzen gemäßigte Genuß der Früch¬
ten aller Arbeit ist also der Mittelpunkt , worauf alle Handlun¬
gen der Bürgern eines Staats abzielen , und von welchem die

Zufriedenheit , eine Folge dieses ruhigen Genusses , auf alle

Bürger zurückströhmet . Alle Handlungen der Bürgern zielen
darauf ! Denn , wie in dem menschlichen Körper kein Glied ,
kein Theilgen ohne Beschäftigung , und zwar keins derenfelben
fm sich allem beschäftigt ist , so ist auch in einem Staat kein

Bürger ohne Beschäftigung , und aus allen Bürgern keiner für
sich allein beschäftigt . Alle Bürger würken in ihren besondern
Dienstleistungen zusammen , um ihrer unzählichen Vielheit , wo¬
von der Körper bestehet , den sichern Genuß der Früchten ihres

Schwei -

Gehör findet / werdende Ordnung und Polizei ) ungestört herrschen .
Diese Auslegung des Sinnbilds Harpskrat , wird durch andere , den
«Iten Zeiten eigen gewesene Bräuche bestätigt , und zwar durch solche
Bräuche , die zu diesem Bilde sich beziehen. Das Fest , in welchem Har -
pokrat ausgestellt wurde , nämlich das Fest , welches nach der Erndte
folgte , wurde in Aegypten und in den Morgenländern pamyliew ge¬
nannt . Der Name Pamylien heist ein gemäßigter Gebrauch der
Zunge , und laßt also keinen Zweifel über den ächten Sinn des Sinn¬
bilds Harpokrar übrig . Daher ist der sehr alte Spruch der Griechen
gekommen : beschneidet die Zungen : ( eine ächte
Ueberseßung des Worts pamftien . ) Weil dies Fest pamylien oder
Phamyli . meine Lehr wäre , welche alle Fähigkeit an sich hatte , die Men¬
schen gesellig und glücklich zu machen , so geschahe es, daß alle kleine Schaa -
ren von Anverwandten , und anderen in einer Gesellschaft lebender Per¬
sonen , endlich in den Abendländern den Namen Familien angenommen
haben . S . Abt von Pluche Hist. des Himmels , lom . I. ^n- c. XV .
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Schweißes zu verschaffen / eben so, wie alle Glieder des einzel¬
nen Menschenkörpers zusammen würben , um den Genuß der
Früchten seines Schweißes sich zu versichern , r )

Aber kann die Seele die Pflichten dieser Dienstleistung in
allen Umstanden erfüllen ? ja , wenn der Bau des Körpers , den
sie führt , nach den Sätzen der Körpernatur , nicht nur so ordent¬
lich verfaßt ist , daß die Glieder desselben von einander abhängig ,
eine Uttverrückliche Zusammenwürkung zu einer jeden von der See¬
le befohlenen That leisten müssen , sondern auch , daß die Nah¬
rungssäfte jenen cirkelmäßigen Lauf zu dem Sitz der Seele ha¬

ben,

r ) Ich hake in der vorigen Abhandlung pu ». 87 . eine schöne Stelle aus
der Rede angeführt , welche der Pater Futgenz Baur in der savopijchen

. Ritterschule gesprochen hat . Diese Stelle hielte in sich die Ausdrücke :
Wir sehen sie die Früchte ibrer Eintracht , in dem Schooß der Zufrie¬
denheit genieße ». Ihr Schweiß ist die Duelle ihres Bergnügens , und
das Ziel ihrer Arbeit ist die Ruhe . Ihr Fleiß versichert sie des
Ueberffusses , und im Ueberflusse befestigt die Tugend ihre Wohlfahrt .

Er fährt in der nämlichen Rede mit folgenden Worten fort : Eben
so ist es mit einem blühenden Staate . Auf ihn sind alle Handlungen
feiner Einwohner gerichtet , und von ihm ströhmct die Glückseligkeit auf
alle Bürger zurück . Er ist der Mittelpunkt ihres Heils , und auf sei¬
nem Altare opfern sie die Früchte ihrer Bemühungen . Keiner aus ihnen
ist ohne Beschäftigung , und keiner aus ihnen ist für sich Meine beschäftigt .
Ein Theil aus ihnen pflüget die Oberfläche ihres Bodens - , und sammlet
Nahrungen für alle. Ein anderer wühlet in dem Abarunde , und samm¬
let Schätze für alle . Diese nehmen den Thieren die Wolle ab , suchen
das Gespinnste der Würmer auf , und bereiten Kleidungen für alle. Jene
schmieden die Metalle mit g- waltigen Hämmern , im Schweifle - chresAn¬
gesichts , und bereiten Geräthschaftrn für alle. Diese sind Strafrichtee
des Müßiggangs , und wachen über den Zusammenhang der Arbeiten¬
den , u. f w.

Q



122 ) O (

ben , ohne welchen sie unthätig ist . 8) Vergebens befiehlt die

Seele eines kranken Körpers den Handen , daß sie cmen Ort

der Sicherheit für denselben bauen . Der Einfluß der Lebens¬

säften , welcher die Muskeln der Hände in Bewegung setzen muß ,

mangelt ihnen. Sie sind unvermögend der Seele den fertigen

Gehorsam zu leisten , weil das Herz des Körpers Me Safte ,

die in der Hirnlage für die Bewegung der Muskeln vorbereitet

werden müssen, in genügsamer Maaß nicht zusenden kann . Es

kann sie darum nicht zusenden , weil die übrigen Theile des Kör¬

pers ihm den gewöhnlichen Tribut des Geblüts nicht abfuhren ,

oder weil sie denselben durch schlappe Canale langsam abfu^en. t )
Eben

8) Xan - lloerliave äs Neme : ^ ninnm , kere äivinse inäolm , ma -

lem corvorsam nnmanu quantum luperat viZore cculsüi , egm -

äem Lteor ^ . rramsn sä lege baue illi assomavic luminua rerum

Arbiter ut lins corporia luliLitats plane torpeat loräiäa luglu ,

L üdi äckpar evaäac im ut trullra in mente ip >a mentem gn- L-

ras Der Unterschied der Kräften der Seele , schier göttlich m ihrem

Wesen , ist gegen die Kräfte des Körpers , wie jener , des Himmels ge-

am der Erde gestehe es. Ader der allerhöchste Herrscher aller Din -
"

L si- dE, ° ch d- >» K- rp - r mitd . m StMt « t » t , daß ft , »hne

der Gesundbeit des Körpers , kraftlos , und sicy selbst so unähnlich werde ,

daß man in' der Seele selbst vergebens die Seele suchet.

r ) Der Freyherr van 8xvietsn in seinen Doerhavifchen Tommentariis

45 . MC. 46. drücket sich also aus :

6?ui antu äiLla attenra msn - „ Wer das , was ich vorher gesagt

te eonliäurar . Loneluäet kaeile , „ habeMchtsam erweget , wird gar leicht

üle - r/r/aetr u«/oe - ,/W rs „ den Schluß machmchaß wenn die Kias -

con/Ea ten geschwiichtsind, MitwelchendieGesa .

^po »- re ? gnia oinni - se das empfangene Geblitt m seinen p. auf

um fun6lionum inteZritaa ad fortstossen muffen , alle Dlenstwistungen

ÄÜione soliäormn in iluiäa L des Körpers gehindert seyen : denn weil

iluiäoruminloliäapsnäet . Line die Vollkommenheit alltt krlperuchen

veram IianL eile lurnam malo - Dienstleistungen von den Kräften i,es Wr-

rum unäs inüniti morbi pul - derstandö abhänget,den die stußigen Thene

lulant . llbi vero mordorum a den festen , und die festen den stufigen leu
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Eben so kann ein Beherrscher , wie sehr er für die Si¬

cherheit seines Staatskörpers beeifert ist , dieselbe dennoch nicht
besorgen , es seye denn der Staatskörper so gebaut , daß die

Sammlung , Ausspendung , und der Umlauf der Nahrungs -
saften , die gebietende Seele in ihrer Thätigkeit , und die Glie¬
der in schneller Leistung ihres Gehorsams nicht hindern .

Ein in seinem Willen ungehinderter Beherrscher , wen¬
det die Nahrungssafte , die ihm von den Gliedern durch die Ca -
nale des Herzens nach vollkommener Maaß der Bedürfniß , oh¬
ne die mindeste Zögerung zugesandt werden , zu der Besorgung
der auswärtigen Sicherheit an : und wie besorgt er dieselbe ?
Ihr zweifelt nicht , die erste aller seiner Sorgen werde seyn, ein

zahlreiches Heer zu errichten , das heißt in der Sprach der Kör¬

pernatur , die Hände des Körpers bereit zu halten , um diejeni¬
gen Neider , welche ihn anzugreifen drohen , mit geschlossenen
Fäusten abzustoßen . An der Erfüllung dieser Sorge , ( saget
ihr, ) haben einst die Laeedemonier alle Bemühungen ihrer Staats -

klugheit beschrankt . Nein , meine Herren l sie ist nicht der erste
Q 2 Ge -

Zebilitate ottorrmi elleökuL len -
1ibu8 obvü limt , nulla in coZni -
rions Laulse MLiiec äiKeulras .
5eä lLpelatemiilimi morbibuie
rammn cmÜL In am äebeiit oii -

Ainem : Onni l ' raäba in bepate
vastr luo3 eünäernnt Immores ,
gni eorrupti Kagnanäo vicina
inllammanr , tanäemgue polt
multas milbrias roro bepats
conlnmto certam mortem in -
kernnt , prima bujus mal- i

origcr ab eaäLM caula pen -
äer .

sten müssen , so ist die Schwächung der Ge -
fäsen , eine Quelle unzählbarer Uebeln
und Krankheiten . Da wo die Wiirkungen
dieser Schwächung sichtbar oder fühlbar
sind , ist die Ursach leicht zu ergründan ;
aber sehr viele den Sinnen sich verbergen -
de Krankheiten quellen von dieser Ursach .
Wenn die Gefase der Leber einen Bruch
gelitten , und das Flüfige ausgegossen ha¬
ben, welches durch seine Erstarrung die
ncbcnliegcnde Gefäse entzündet , nach vie¬
lem Leiden die Leber verzehrt , und einen
unvermeidlichen Tod nach sich ziehet, so
kam der Ansang dieses Uebels von oben
gemeldter Ursach.
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Gegenstand seiner Sorgen : denn er hat die Natur gefragt
und von ihr den Rath empfangen , daß er die achte Besorgungs -

weise der Sicherheit auf ihrem Schauplatz suchen solle . Sie

versprach ihm , daß er sie nach genauer Betrachtung des Un¬

terschieds , der zwischen seinem und anderen Körpern ist , in dem

gleichförmigen Betragen derenselben finden werde . Sehet l er

fangt an den Bau seines einzelnen Körpers zu betrachten . Er

erkennet , daß der Erschaffet , welcher die Stirne des Widders ,

des Hirsches , des Stiers , die Pfoden des Löwens , des Ty -

gers , des Baren , die Füsse des Pferds , den Rüssel des

Schweins bewafnet hat , geheime Absichten gehabt habe , we¬

gen welchen er den menschlichen Leib unbewafnet ließ . Sind

die menschlichen Kriege ein nothwendiges Uebel ? Muste die

göttliche Vorsicht sie als eine Strafruthe vorbestimmen , womit

seine Gerechtigkeit einst die unbeugsamen Sünder von dem Irr¬

wege in die Schranken der Tugend würde zurück treiben müssen,
so fand sie nöthig ihre Körper unbewafnet zu lassen , um sie da ,

durch zu zwingen , daß sie in den Schranken der Menschenliebe

ihre Kriege entscheiden , und ihre Siege nicht durch die Zahl
der getödetcn , sondern durch die Verdringung des Feinds^ von

der Stelle , die derselbe behaupten will , verdienen und erwürken

sollen u ) . Diese Verdringung kann nur von der vordem Sei¬

te

n ) Der König von Preussen , von dessen FeldschlachWem ich in der er¬

sten Abhandlung pa §. 56 . und 62 . ein Vorbild gegeben habe , drucket

sich in seinem Unterricht von der Kriegskunst mit diesen Worten

aus : Die Infanterie marschiert in einem starken Schritt an den Feind .

Die Commandeurs der Battaillons müssen sich angelegen seyn lassen m

den Feind zu brechen , und solchen zu enfsnciren , ohne sich

eher des Feuers darzu zu bedienen , als wenn er den Rücken

gegebeir hat . Wenn die Soldaten für sich zu schießen anfangen , müs¬

sen dieselbe das Gewehr wieder schultern , und beständig avanciren . Hin¬

gegen muß mit ganzen Bataillons auf den Feind chargirt werden , so bald

er den Rücken gekehrt hat x>a§. 119 . Man wird sagen , daß ich das

Schief-
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te des Körpers bewerkstelliget werden . Folglich , wahrender
Zeit er mit dem vordem Körpertheil auf den gegensiehenden vor¬
dem Kvrpertheil des Feinds dringet , ist sein Rücken den übrigen
Staatskörpern , die ihn umgeben , blos gestellt . Nach dieser
Kamttmß fraget er die Körper - natur , wie er den Rücken könne

sicher stellen ? Sie führt ihn in den Kreiß der Thierkörper ,
und Zeigt ihm da , daß sie alle , ohne Ausnahme , von einen ;

lebhaften Mißtrauen befeuert , ihre Lagerstelle an solchen Oer -
teru wählen , die andern Körpern den Zutritt versagen . Nahet
sich ein feindlicher Körper , um sie bey dem Eingang der Lager -
stelle anzugreifen , so treten sie über ihre Grenzen hervor , und

wehren sich mit dem vordem KörperthGle , welcher um so mehr
Nachdruck hat , als ihr Rücken versichert , und ihr Fußgestell

Q z un -

Schießen verbiete , und daß demnach diese Positionen alle auf das Feuer
meiner Artillerie alludiren . Ich antworte darauf , daß von zwey Sachen ,
die ich voraussetze , eine geschehen wird , entweder , daß meine Infan¬
terie , ungeachtet daß es verboten ist , schieße , oder daß , wenn sie meine
Ordres execukirt , der Feind ihr dennoch den Rücken kehren wird . In
einen oder den andern Fall muß man die Lavallerie auf diese detachi -
ren , sobald sie in L' onfusion gerathen , worauf die Leute , da sie von ei¬
ner Seite in die Flangue genommen , von der andern Seite vorwärts
angefallen , und zugleich die zweyte Linie der Cavallcrie von hinten coupirt
worden , fast alle in euere Hände fallen müssen. Dieses wird alsdenn
keine Bataille , sondern vielmehr eine totale Deftruetion ston . pa §. uz .
Ich werde nie zugeben , daß meine Infanterie in dergleichen Occasionen
feuere , weil sie dadurch nur aufgehalten werden würde , und weil es
nicht die Anzabl derer todcgeschoffeirsn Feinde ist , so rms
den Sieg zuwege bringt , sondern vielmehr das Terrain ,
welches man gewinnet . Dasjenige also , wodurch Bataillen gewon -
nen werden , ist äer und in guter Ordnung an den Feind zu marjchi -
ren , und zu gleicher Zeit Terrain zu gewinnen . paZ , uz . In dieser
Weise den Feind zu verbringen , bestehet die Grundlage der Kriegsbe -
wcrkstelligung : Wie nahe hat der Erjchaffer sie mit der Grundlage der
Menjchenlieb verbunden ! nämlich mit der Erhaltung jener Geschöpfen ,
die seine Gerechtigkeit , wenn sie die Stimme seiner Güte nicht hören
wollen , mit scharfen Ruthen bessern muß.
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unterstützt ist . Auf diesem Schauplatz lehrte die Natur denen

ersten Hirten die Weise , ihre Viehlager wider die Anfalle wil¬

der Thieren zu umzäunen ; der Zaun mustc , so oft sie die An¬

falle der Wölfe abschlugen , wahrendem Gefecht den Rucken ih¬

res Gesellschaftskörpers decken , der von den Körpern ihrer
Weiber und Kinder sowohl , als von jenen des Viehs , was sie

hüteten , verfaßt wäre . Was für einen Schluß kann man

nach dem Anblick dieser Unsicherheit des Rückens , die man an

der Vertheidigung der Thierkörper , und an jener , des ersten

Gesellschaftskörpers beobachtet hat , ohne Vorurtheil folgeren ?

Daß für einen jeden Körper , er seye klein oder groß , die Ge¬

fahr der Unsicherheit cirkelmaßig seye, folglich die Sicherheit in

einem Cirkel besorgt werden müsse . In Folge dieses Schlusses

sinnet der Beherrscher auf die fähigsten Mittel den Zutritt zu

dem Standsort des Staatskörpers ringsum , so vrel wie mög¬

lich , zu erschweren . Aber worinn haben diese Mittel zu allen

Zeiten , bis zu der unsrigen bestanden ? Die Chinesen ( ein sehr

altes Volk , wovon ich oben geredet hab , vermeinten den Stand¬

ort ihres Staatskörpers von jener Seite , wo ihn das Meer

nicht benetzete , durch die Errichtung einer Mauer genug ver¬

sichert zu haben , welche auf sechszig Meilen geführt , und rmt

Thürnen versehen war . Die alten Römer pflegten die Grenzen

ihrer Provinzen durch Schanzen , welche von lebendiger Erde

aufgeführt , und auf eine Strecke von fünfzig Meilen gedehnt

wurden , zu versichern , v ) In andern Gegenden , wo ein was¬

serreicher Fluß ihre Provinzen durchstoße , führten sie mir den

arbeitsamen Händen ihrer Legionen , weit und tiefe Canale , und

Lwungen den stolzen Fluß , seine Wasser dahinein zu gießen .

So ist an den Ufern des Rheins , der Graben Corbulons be -
' rühmt .

v ) Man siehet noch heut zu Tage in Ungarn die Ruinen jener Schanze,

die Trajan ( ein großer und gelehrter römischer Kaiser ) durch seine Le¬

gionen bauen ließ. Sie dehnet sich von den siebenburgischen Grenzen

über den Theiß - und Donausiuß , bis an die Grenzen von Steyernmk .
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rühmt . So ist noch h- ut zu Tage an den nämlichen Ufern
der Graben geehrt , den Drusus führen ließ , um den Pffelfluß ,
welcher damal ein kleiner Bach wäre , durch die Wasser des

Rheins zu vergrößern , und den deutschen Völkern den lieber ^

gang in das römische Gebiet zu erschweren , x ) Eine andere

Weife die Sicherheit der Staaten wider neidige Nachbarn zu

besorgen , sehen wir an den Russen des i6ten Jahrhunderts ,
welche ihre mit den Crimifchen Tartarn gränzende Provinzen

durch nichts anders , als durch einen Verhack der Wäldern un -

zutrittlich machten , zJ Aber , meine Herren ! erweget , ob ei¬

ne Mauer , ein Fluß , ein Wald verehrungswürdige Bürgen
für die Sicherheit eines Staats seyn .

Wollen wir beurtheilen , ob eine Mauer die Fähigkeiten
dazu habe , so müssen wir ihren Ursprung forschen , und da die

Ur -

n ) Lorbulo war ein berühmter und siegreicher Heerführer der Römer » .
Sein Lenotaphium , das ist : ein leerer , und zu der Ehre seines Anden¬
kens errichteter steinerner Grabkasten , war noch vor 22. Zähren in dem
innern Bezirk der neueren Ringmauern der Stadt Tolln am Rhein ,
auf einem , unsern der Apostelkirch bis dahin gestandenen Stück der alten

Stadtmauer , die von den Römern war erbauet worden . Ich hab sie,
da ich in Lölln studirte , nebst dem Tenothaph niederwerfen sehen,

x) An der Stelle , wo die Insul Laccwich op RHLn lieget , welche
ihren Rainen von den alten Bewohnern des hessencaffelischen Lands hatte ,
nämlich von den Latten , einem sehr streitbaren deutschen Volk . Zu den

Zeiten des Julius Lesar , war das Land ' ober der Mel den Römern noch
nicht zinsbar . Aber zu den Zeiten Augustens , waren die dasigen Gren¬

zen der Strich , der die Römer von den übrigen noch unbesiegten deut¬

schen Bölkern schiede. Drusus , der die Assel mit dem Rhein vereinigte,
war ein Stiefsohn des Kaisers Augusti .

Der König von Preussen , auf der ; 6. Seite seines Unterrichts , saget
von dem Ruhen der Verhacke , diese lehrreiche Ausdrücke : Sie sind nur

soweit gut , als sie von der Infanterie desentirt werdeu können . Je
länger die Strecke eines Verhacks ist , destomehr schwächt sie den Verthei¬
diger : denn sie zergliedert seine Macht durch eine übertriebene Dehnung .
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Ursach erkennen / wegen welchen die ersten Mauern erschaffen
wurden . Diese Ursachen sind allein das / wornach man ihren
Nutzen und ihren Mißbrauch entscheiden kann .

Die ersten Mauern hatten ihren Ursprung in Egypten .
Ihr wisset / daß der Rilfiuß nach der Anordnung des Erschaff
fers alle Jahr in den Tagen , wo der Hundstern sich von den

Strecken der Morgenroth entwickelt / den Boden Egyptens ü -

berschwemme / weil nie ein Regen denselben berührt . Die er¬

sten Bewohner Egyptens waren eine Colonie / die Cham ein

Sohn des Noe nach der Theilung des menschlichen Geschlechts
von den Flachen Sennaar dahin geführt hatte . Sie wüsten

nichts von dieser keinem andern Fluß als dem Nil eigener Dienst¬
leistung . ( 2) Die Austrettung aus seinen Ufern die sie im er -

estn Jahre ihres Daseyns plötzlich sahen , erschrack sie nicht nur ,

sondern beschädigte sie durch einen empfindlichen Verlust ihrer

Viehherden und der gehoften Ernde . Eine Folge weniger Jah¬

ren erwiese ihnen , daß seine überschwemmende Wasser eine Wohl¬

that für den sandlgten Boden Egyptens waren , und ihr erlit¬

tener Schaden mahnte sie auf Mittel zu denken , wie sie der an¬

körnenden Überschwemmung entweichen und ihr Vieh retten sollten .

Der Witz riech ihnen , daß sie Anhöhen errichteten , auf welche

sie bey dem ersten Anblick des Hundsterns sich und ihre Herden
flüchteten . Aber oft überstiege die Überschwemmung die 17 . El¬

len , welche die jährliche Beobachtung bis dahin als den höchsten
Punkt des Nil - Wuchses bemerkt hatte , nnd ihr durch die Zö ^

ge -

2) Noch in einem andern Lande bat der Erschaffen , weil er auch da nicht

regnen Läßt , einem Fmßdaü Gesäße vorgemeffen , daß er sich jährlich er -

gieße , und den Boden fruchtbar mache. Dieser Fluß hecht pegu , in

dem Königreich des nämlichen Namens , welches in Gestalt eines halben

Lirkels , dem Köniureich Gram nahe liegt , m dem Welttheil Asien .

Die Fruchtbarkeit des Bodens in Pegu , giebt jener des AcgWrschm
uichcs nach .



Eyoyen . ^ re fanden demnach nöthig Mauren vn »Tufstttnen , welche dem Wasser undurchdringlich waren , um Mre Anhöhen zu fuhren , und auf dem obern Schnitt derenMan -ern dw Lmw zu zeichnen, welche das achte Maaß ttmr L- ch^
baren Uberschwemung war . Um diese Linie dem Auae merkÄ^
zu machen , setzten sie das steinerne Bild der Sphinx bina » f
welches , well es den Kopf der Jungfer und denNnes l ^
den Lowens hatte , dem Volk andeuttte , daß die durch d ^

Überschwemmung, wann das Jahr fruchtbar seynwurde , so lange dauern müsse, als die Sonne
bes Löwens und der Jungfrau zu durchkauffenSehet merne Herren , den Ursprung des Brauchs ,den ?ll ^L8

Äonen , unwissend warum , d n Egyptiern nacka/a ^ ?
ihre Städte auf Anhöhm zu baue ^
Umgeben . Nach und nach bediente man sich der Mamrn überall"
wo bw dahin - in hölzerner Zaun Dünste a - ,eiSet d7ll Ä /' '
die AnfÄe milder Thierm an den Am LLkLer ^ 5
tzm fand man mit Zufriedenheit einen «esentlichenSchuN Et ^

^ Schutz im g° ° Nr LL
seyn , Sehet an , merne Zerren . dr - stn

dtt von ihr - 7waE ^ 7 L7- ' ' « » "

war wider dm Anfall der Menschen/L ^da sehet K E
Erwartung , die ihr von ihrem Dienst babt ^

' ^

L o»- »^ ° 7r,x - - « L L

m den Umstand setzt alle Punkte d - S Cükcl«7it
- » Hm«.°rbrfch-t ihr L « d - ^ L ' dm

R Ein -
« von Pluche «schichte des Himmel «, tz - om I ^ re VI,s » . . .daß der Name Sphynx , nichts anders heiße , als die Uebeî m!^

Mung , von dein chaldä,scheu Wort Sphäng reäunänutü̂
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Einwurf zu machen , daß diese einem Kreise von Natur ankleben¬

de Fehler den Nutzen einer Mauer um eine Stadt nie zermchrcr

habe , sondern den Bürgern derselben behüstichgewesen seye , um

den Feind , der sie belagerte , durch ganze Monath , ja auch durch
Jahre aufzuhalten . Ich gestehe , was ihr da sprechet , und fu¬

ge meinem Gestandniß die Erklärung bey , baß,ich euch diese

fehlerhafte Eigenschaft eines Mauer - Kreises in Beziehung aus

den Gesellschafts Körper , der ihn vertheidigen soll , wegen keiner

andern Ursach gezeiget habe , als um euch zu erweisen , daß daK

was im kleinen von Natur fehlerhaft ist , auch rm Grossen feh¬

lerhaft bleibe . Wider das Wasser und wider die wilden Thie¬

re erheischt keine Mauer vertheidigt zu werden ; sie selbst verthei¬

digt sich wider beede , und ist dem Wasser undurchdringlich , den

Thieren unübersteiglich . Aber so bald sie Vertheidiger bedarf ,

wird ihr natürlicher Umfang fehlerhaft , und für dieselbe schäd¬

lich , so, daß der Aufenthalt , den sie einem Feind verursacht , den¬

selben dennoch des Vortheils nicht berauben kann , diesen KrerS

endlich zu durchbrechen. Wegen keiner andern , als wegen der

fehlerhaften Eigenschaft des Kreises war von den Zeiten Noe

bis auf diese Stunde keine einzige Festung unüberwindlich , mnd

ihre Dienstleistung beschrankte sich nur an die Fähigkeit die Vor¬

schütte emes Feinds durch , eine Zeit zu hemmen. Also ze gros¬

ser der Umkreis einer Mauer ist , desto mehr dehnet sie den Ge¬

sellschafts Körper , der sie vertheidigt , aus , und desto weniger

Fähigkeit hat sie den Vorschritt des Feinds aufzuhalten.^
Se¬

het ttnen Beweist dieser Wahrheit an der Mauer der ChrneM

wovon ich oben geredet hab. Sie hatte ihren Anfangs dep

Stadt Ocsioi an einem grossen Berge , und war gegen Sonnen ,

Aufgang bis auf 60 . Meile an den Fuß eines andern Bergs

führt , welcher bis an das Meer ragte . Hinter dieser Mauer ;

waren voll einem Zwischenraum bis zu dem andern kleine Festun ,

gen errichtet , um den Feind , im Fall er die Mauer übersteigen

würde , in seinen Vorschütten durch so viel Zelt aufzuhalten .
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als den nächsten Besatzungeu und endlich dem königlichen Heere'
nöthig war - dahin zu eilen . Was thaten die Tartan , um diese
so sorgsaM bewachte Mauer ohne grossen Widerstand zu überstell
gek ? Me Ordneten ihr Zahlreiches Heer in fünf Therl ,
und stürzten in einem Zeitpunkt auf fünfpnnkte der Chi¬
nesischen Mauer unverwarNt vor . Ihr Übergewicht bey ej-
nem jeden dicht Angriffen zernichtete den Widerstand der ausge¬
dehnten Chinesen - und die Festungen , die hinter der Mauer '
standen , warm zu gering ihren Lauf zu hemmen, db ) So wur¬
den jene berühmten Chinesen überwunden,welche durch zwey taul -
fend Jahr den Satz der Sicherheit als den ersten Gegenstand ih¬
rer Staatsvcrfassung beobachtet , aber die Pflichten desselben
mit nicht gmugsamer Sorge erfüllet hatten . In der sechsten Ab¬
handlung dieses Versuchs werden wir Gelegenheit haben zu er¬
kennen , was sie hatten thun sollen um diese Pflichten zu erfül¬
len . .

Ihr trauriges Geschick lehret euch , meine Herren , wie we¬
nig eine Mauer wider den Anfall eines Gelehrten und die Schwa¬
che eines - Cirkels kennenden Feinds nütze. . Wegen der nemli -

R 2, chen

bb ) Siehe Martini Nurtinn eimrrurionem regni ZingM si ' lstar -
rar ' ,8 ' fz - nriinici - vuLui . Er jagt : äövilo ' in puttöL exercim

. unäigus Mum allnrn iunr . Diese Art des Angrifs auf einen jeden
halben Lirkel , Hat den Erfolg zu einer unfehlbaren Folge : weil sie durch
die Vervielfältigung des Angrifs , wovon man die ächten Bestimmungs -
xunkte dem Vertheidiger durch Blendungen verbirgt , diesen Vertheidiger

- in dem Umstand seiner Dehnung erhaltet , und ihn hindert , diesen und
- jenen Punkt , worauf man zielt , zu Verstärkern Folglich hat man an

den Angrifsorten ein Uebergewicht, dem der Punkt des Vertheidigers
nicht widerstehen kann . Je mehr nach geschehenem Umsturz des Ver¬
theidigers , die verschiedenen Theile des- Angrifs vorschreiten , je näher
kommen sie zusammen , denn sie zielen alle auf einen Punkt , und - auf
demselben formen sie sich in einen Körper . Eine Nachahmung dieses An-
griss der Tattarn , haben wir in dem letzten Kriege gesehen:
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chen Schwache des Cirkels nützen auch die Schanzen nicht , die

auf eine weite Strecke Lands sich dehnen : denn , wie die Mauer ,
so vertheidigt kein Graben , kein Bollwerk , keine Schanze sich
selbst ; Ihre Eigenschaft ist , den Gesellschaftskörper , der sie ver¬

theidigt , zu zergliedern . Höret , was von den Verschantzungen
der Verfasser des Unterrichts über die Kriegskunst spricht . Er

redet von einem Heerfühker , den die gröste Noth zwinget sich zu

verschanzen : „ Man muß die Situationen wohl choisiren und

„ von allen Morasten , Flüssen , monäationen und Verhacken
„ profitiren , wodurch man die AeiMe der en -

„ ger machen kann . Ferner muß man sorgen , daß man die

„ RetranLliementL eher zu enge als zu weitlauftig mache, weil

„ ein Ketrailc/iemE nicht so sehr den Feind mr- elirt , als die

„ Gruppen , die ihr ihm entgegen stellt . Ich würde nie ein

„ kernmLlieinelit machen , wofern ich solches nicht überall

„ mir einer zusammenhangenden Linie von Bataillons bordi -

„ ren , und über dieses noch eine Reserve von Infanterie behalten
könnte , um mich mit solcher dahin zu Mnden , wo es die

„ Noth erfordern dürfte , ec ) Wenn die Ketr - Ebe7ne ? nr des

„ Feinds zu weitlauftig , und von einem gar zu großen
„ Umfang derer Truppen sind , welche darein gesetzt , so

„ formirt man verschiedene und bemeistert sich ganz

„ gewiß des KetranckementL . Jedoch muß man in solchem

„ Fall seine OllpoütioneL vor dem Feind caschiren , damit er

„ solche nicht im voraus gewahr werde , und euch sodann seine

„ k " oro6 entgegen setze , ää ) Da sich so viel Jnconvenienz bey

„ dsn KetranekemeML findet , folgt natürlicher Weise dar -

„ aus , daß die Linien noch von schlechterem Nutzen seyn

„ müssen . Diese Mode ist in dem neuern Kriege von dem Prinz

„ Louis von Banden aufgekommen . Die Franzosen machten nach¬
her

ce ) Unterricht von der Rriegskunst pLZ. z6.

«lä ) ilriä pL§. izr .
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„ her dergleichen m Flandern , ee ) Ich bleibe dabey , daß
„ sie nichts nütze sind , weil sie mehr Terrain occupiren ,
,7 als man Truppen hat , sie zu besitzen : weil man ver -

„ schiedene Attaquen darauf formirt , und man daher ge -

„ wrß seyn kann , daß man solche forcirt , folglich decken

„ sie das Land nichv , und helfen zu nichts weiter , als daß
„ sie die Truppen , welche darein verleget , um ihre Reputation

„ bringe ». 1' t ' )

Aber von Wäldern , Bergen und Flüssen , habt ihr ,
meine Herren ! vielleicht eine bessere Meynung ? Ihr erwartet
mit Begierde , was ich wider sie sprechen werde ;

Nicht meine , sondern die Worte des Königs von Preus¬
sen bestimmen , wie wenig ein Staat auf den Schutz der Bergen ,
der Wäldern und der Flüssen trauen könne . Er sagt in seinem
Unterricht von der Kriegskunst : § § ) „ Ich erinnere , daß
„ man sich niemals auf die Berge verlasse , sondern sich des

„ Sprichworts erinnere , daß wo eine Ziege paßirt , der

„ Soldat paßiren könne . " Hannibal überstiege durch Stras¬
sen , die wenig gangbar gewesen waren , die pyrenaischen Gebür¬

gt und die Alpen , welche für Kriegsheere schier unübersteiglich
geschätzt wurden . Eugen war der zweyte , der die Alpen über¬

stiege , und die Franzosen überfiel , trennte und verjagte . In
dem letzten Kriege haben die Kriegsheere unserer Beherrscherin ,
und jene , des Königs von Preussen gezeigt , daß die dichtesten
Wälder , für entschlossene Heerfürsten , keine unüberwindliche
Hinderniß seyn . Durch Oefnungen , wo ein Ackersmann seinen

^ Rz zwey¬

en ) Ich habe in der Anmerkung lic . v) gesagt , daß der Kaiser Trajarr
solche Linien in Ungarn gezogen hat , wo sie noch heut zu Tage beydem
Zuschauer Ehrfurcht erwecken ,

kk ) Unterricht von der Rriegskunst xag . io6 .

§ § ) ibiä 14«.
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zweyradngen Holzkarren durchziehet , haben sie ein stolzes Heer
von sechszig tausend Mann mit Geschütz und Gepäck geführt .

- Die nemliche Warnung giebt der König von Preussen in

seinem Unterricht wider den Schutz , den ein Staat von den stei¬
len Ufern eines grossen Flusses erwartet . - Er sagt bk ) „ Hie-

bey führe ich an , daß man sich niemals auf die Flüsse verlas¬

sen müsse, indem man selbige , wenn sie gefroren sind , aller

Orten passiren kann . Er hat hier den Umstand des Frostes

ausgedrückt , weil er mit seinen Untergebenen von der Unsicher¬

heit eines im Winter ruhenden Heers redete . Ware hier eine

Rede von der allgemeinen Unsicherheit eines Staats ohne Be¬

stimmung der Zeit gewesen , würde er keinen Unterschied gemacht
und sich klar geäußert haben , daß kein Fluß sehe, den ein Feind

nicht könne übersetzen , wenn er den Ubersatz des Hanibals über

die Rhone , jenen des Julius Cäsar über den Rhein , jenen des

Prinz Eugens über den Po , und besonders jenen Ubersatz über

den Rhein nachahmet , den der Bruder unsers glorreich herr¬
schenden Kaisers der Herzog Karl von Lothringen im Jahr 174z

gethan hat . ir ) Die Strecke der Ufern , welche vertheidigt wer¬

den .

bb ) yng . 140 .
ii ) Der nämliche Kriegsleßrer saget pn §. 86. Man muß die Passage vom

Cäsar über den Rhein immitüen , die von dem Prinz Eugen über den

Po , oder die über den Rhein von dem Prinz Carl von Lothringen/wenn
es nämlich ein großer Fluß ist , der paßirt werden muß. Diesen letzten

Uebersatz besinget er mit einem kriegerischen Bewunderungsgeistin sei¬
nem Gedicht , die Kriegskunst betittelt / in diesen Versen :

Würdige Stütze der Königin ! tapfrer Verfechter der Sache

„ Meiner Mitbuhler , Prinz Carl ! empfang aus dem Munde der Muse

„ Deines . Feindes / der niemals aus Haß Verdienste mißkenntchat, ,

„ Eiu ungeheucheltes Lob, und eine verdiente Bewundrung .
'

„ Also heischt es dein Name : so forderts die heilige Wchrheit .
„ Die majestätischen Wellen des. unermeßlichen Flusses

„ Der zwischen Frankreich und Deutschland zur ewigen Grenz? gesetzt ist r
Le-
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den sollen , haben die schädliche Eigenschaft eines Cirkels : näm¬

lich sie dehnen das ' H^ r der Vertheidiger gar zu weit aus , und

die gar zu weite Dehnung desselben, witd eine ttrsach der Zergliede¬

rung desselben. Die Vertheidiger ( deren Stütze ein ferner Mittel¬
punkt ist , worauf alle zergliederten Theile rückwärts hinstralen ) wis¬
se » nicht an welchem Ort der Feinde überzusetzen denket . Er tauschst
sie durch Blendungen . Ein übertriebener nächtlicher Heerzug gibt
ihm einen Vorsprung , und die nöthige Zeit ein so starkes Ge¬

wicht zu übersetzen , dem die anwesende Vertheidiger , bepor man

ihnen zu Hilf eilen kann , unterljegen müssen. Darum sagt der

Verfasser des Unterrichts diese aufrichtige Worte . „ Nichts

„ ist so schwer , wo nicht so zu sagen , unmöglich als dem Feind

, , die Passage eines Flusses zu wehren : hauptsächlich , wenn

die Fronte , wo derselbe attaquiren kann , von grosser Nen

eine ist . Ich , sagt er weiter , würde mich niemahl von solcher
commMon oiEg ' iren , wofern nicht die stronte , wo ich atta -

, , quirt werden könnte , etwa nur acht deutsche Meiien zum höch-
, , sten wäre , und wenn ich nicht so gleich ein oder zwey Forts

„ binnen solcher Distanz am Fluß liegen hatte , auch gar keine

„ Oerter in solchen waren , wo man zu Fuß paßiren oder durch -

„ waden könnte . Pag . 89 . KL) Er wünscht in derley Umstan¬
den

„ Jenes zahlreiche Heer , so Galliens Ufer bedeckte ,
„ Widersetzten vereint sich deinen Waffen vergebens .

„ Was erwartet ihr Krieger von einem entschlossenen Feldherren ?

„ Keine Gefahr , nicht der Rhein , nicht der Feind , hemmt Lothrin¬
gens - Helden .

„ Carl theilt seine Soldaten in vier verschiedene Haufen .

„ Schlägt in der Eil eine Brücke , den Feinden den Vorsatz zu decken.

„ Und an dem Ort , wo Loigny sich dessen am mind' sten versähe ^
„ Ist er schon übergesetzt , und dringt in die Mitte von Elsaß .

kk ) Ich hab oben gesagt , daß die Stütze der Vertheidigern eines Ufers
ein ferner Mittelpunkt seye , worauf alle zergliederten Theile
rückwärts Hinstrahlen : Nun mag das Ufer bogenmaßig oder schnür -
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Den zwey^eskungm um seinem die Vertheidigung bewerMeLraem
km Heerkorper auf beeden Seiten die Sicherheit , und dem ftiud -
kchen m dem Zwtschenraum dieser Festungen übersetzenden Körper
auf dessen beeden Seiten die Unsicherheit zu mehren . Festungen
find also das einzige Mittel , wodurch die Sicherheit eines Staats
befestiget wird .

Zwar ist keme Festung unüberwindlich. Was ich obenvon
den Stadtmauern geredt hab,ist von den besten Festungen wahr .
Eme rede kann bezwungen werden . Aber Festungen , die ein
Femd nicht umgehen kann , sind von zweyfachen Nutzen : in dem
sall , da der Vertheidiger des Staats einen Neider , den er zum

Am

Madrseyti , so macht die Rückstrahlung der zergli ' ederterten Theilen
den ihm Slü « r , d- ß di - S- L7L
^ Ufervertheldigt , die Eigenschaft eines Lirkels , folglich auch die Feh .ler desselben an sich habe . Die Folgen dieser fehlerhaften Eigenschaft
Abzulehnen , Martder König in dem Vorschlag einer ächten Vertheiln »
gungswenk , für diesen Umstand , daß er das Heer nicht zergliedert , son¬dern m semer Gänze auf den Mittelpunkt , worauf d. e PEe des äu -
strn Lirkels zurück zielen , in fertigen Stand stellen würde , nicht ( wieder Ueberseßer des Unterrichts denket ) um dem Feind den Uebtt - atz zuhindern , ( denn ihn zu hindern ist schier unmöglich, ) sondern um chn,

Ke Schaaren übergeschist hat , wegen des Übergangs «-ne derbe Niederlage zu strafen . .
Die Folge einer solchenSti ' af , ist derschleunige Nuckzug des Funds über den Fluß . In dem zweyten Theil

dieses ^ersucys wnd uns die Gelegenheit sich darbieten , hievon zu rÄn
Das , was ich hier von der Rückstrahlung der zergliedetten Theilenmes Heers an den Ufern eines Flusses in Beziehung ^

Punkt Her Stutze gesagt habe , ist die nämliche Ursache wegen welchereme Stellung in Verschanzungen die Eigenschaft eines Lirkels hat , ob-
^ ZEn Schnur gezogen wären . Und wegen dieserUrfach äußert sich der König , wie ich oben gemeldet habe , daß er in sol-
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Angrif bereit siehet , mit kluger Geschwindigkeit vorkommen will ,
sind die Gränzfestungen seine Stütze und seine Nahrungsquelle .
In dem Fall , wo der Angreifer dem Vertheidiger vorkömmt ,
sind sie für den Angreifer Steine des Anstosses / weil sie aufei -
nem Boden angelegt sind , den der Feind nicht umgehen kann .
Je starker und künstlich gebauet , und mit genügsamen Verrath
und Volk sie versehen sind , desto fähiger sind sie einen Feind , der
mit einzelner Macht auf einen Punkt , oder mit getheilter Macht
auf verschiedene Punkte des Eirkels unverwarnt vorstürzt , durch
si> viel Zeit aufzuhalten , als den Vertheidigern des Staats , wel¬
che auf dem halben Granzkreise ausgedehnt sind , unentbehrlich
ist , um sich von dem Mittelpunkt des Kreises von Festungen in
einen Körper zu versammeln , den Feind , welcher inzwischen an
der Hebung eines so harten Steines sich entkräftet , von demsel¬
ben abzuschlagen und ihn beschämt über die Gränzen zu treiben .
Diese ist die Dienstleistung künstlich gebauter Gränzfestungen :
Aber damit ein Heer seinen Feind von der belagerten Festung ab¬
schlage , ist ja nöthig , daß es Nachdruck habe : und woher be¬
kommt es denselben ? von einem Ort , der die Fähigkeit hat des¬
sen Rücken zu decken , im Fall die Feldschlacht für dasselbe unglück¬
lich wäre . Von einem Ort , unter dessen Schutz es indessen
Zeit gewinnen könne, um die verlohrne Kräfte zu erhöhten , und
die nöthigen Erfrischungen an sich zu ziehen : mit einem Wort :
von einem Ort der eine unablenkliche Quelle seiner Nahrungs¬
mitteln und seiner Sicherheit ist : Was für einen Schluß ziehen
wir hieraus ? Es wird noch eine zweyte und nach Maßgab der
Liesse eines Staats eine dritte Reihe von Festungen erfordert :
Wir haben auf dem Schauplatz der Körpernatm gesehen, daß
an jedem Standort , wo der Körper sich je befindet , ihn ein
Kreis der Unsicherheit umgebe , und seine Vertheidigung nur
von der vorder » Seite bewerkstelliget werden könne, folglich sei¬
ne Hintere und die zwey neben Seiten gedeckt seyn müssen. Nur
die Festungen haben die Fähigkeit sie zu decken , und zwar sie auf eine

beträchtliche Ferne zu decken .

S Der -
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Vergebens weiset uns hier ein Witzling auf die feine Kunst

ein Land durch die Wahl sicherer, fester und schier unbezwmglicher
Lagern zu decken . Er höre , was in dem Unterrichte der Kriech
kunst davon gesprochen wird . „ Es ist an deme ( sagt der Der -
„fasser desselben. ) daß ein General , der solche feste Lager nimmt ,
„ ilmrracMble ist , so lang er sich dämme halt . wenn aber
„ der Feind marshirt um ihn zu tourniren , so wird er obli -
„ girt seinen Posten zu verlassen . 11)

Das Mittel einen Heerfürsten zu umgehen bestehet in deine ,
daß man durch lebhafte und kluge Heerzüge jene Orte , woher ihm
seine Nahrungs Erfrischungen zustießen , in Gefahr setze . Der
Anblick dieser Gefahr zwinget ihn das feste Lager zu verlassen ,
und seinen Nahrungsquellen sich zu nahen . Durch solche Heer¬
züge kann ein Feind , der die Granzfestungen bezwungen hat , in
einem Lande , dem die zweyte Reihe von Festungin mangelt , das
Heer der Vertheidiger in einem einzigen Feldzuge schier ohne
Schwerdstreich vergingen , und das entblößte Land erobern .

Die Nahrungsmittel sind also der beträchtliche , der weeseut -
liche Punkt , welcher die zweyte , und wie ich gesagt habe , nach
Maaßgab der Tiesse eines Lands , die dritte Neihe von Festungen
erheischet : denn die vorsichtige und von klugen Mißtrauen beseel¬
te Kriegskunst schreibet euch die erste Regel vor,, , daß ihr , ( wie
der König von Preussen in seinem Unterricht inm ) redet, ) alle -

„ mahl eure besten Magazine hinter euch , und zwar in ei -
ner fortistcirten Stadt anleget . Hinter euch ; weil man

„sein Magazin , wenn es vorwärts angelegt ist , bey dem ersten
„ ELbee zu verliehren , und alsdann ohne reüouice zu seyn Ge -

„ fahr laufet . In einer fortistcirten Stadt ; bannt das Ma -

„ gazin vor den Anfallen eines listigen Feinds sicher seye , und

„ dem Heere , dem die Festung zur Stütze drent , ungestöhrtdurch
, , den Canal der kleineren Magazins Niederlagen zugeleitet wer¬

den könne .
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t Erfahrung hat euch gelehrt / daß die glazendsten Feld -
zuge für jene Heere , die kerne Festungen zur Stütze hatten , ein
ungluckjeeüges Ende haben. Sie hat euch gelehrt , daß die mei¬
sten Magazine verlohren werden , wenn ihre fürnemste Niederla¬
ge rn unbefestigten Orten angelegt ist. Diese zwey Proben sind
für euch überzeugend . Aber ihr wünschet eine Regel zu kennen ,
welche unumstößlich für ein jedes Land oder für einen jeden Staat
einen Satz entdecke , nach welchem die Anordnung dieftr doppelten
oder dreyfachen Reche von Festungen geschehen müsse. Nirgend¬
wo änderst , als in der Schulte der Natur können wir sie finden ,
und ihr habt sie in dieser Abhandlung schon bey der Hand ge¬
habt , strur emen jeden Körper , er seye groß oder klein , folglich
auch für einen Staatskorper ist die Gefahr der Unsicherheit Cir -
kelmäßrg : alle Punkte dieses Cirkels bedrohen den Mittelpunkt -
folglich ist die Ferne des Granzkreises bis zu dem Mittelpunkt
dre Maß eures Gegenstands . Durchschneidet den Zwischenraum
der Gränzen bis zu dem Mittelpunkt nach Maßgab der ErM
m zwey oder drey Theile , so wird der Durchschnitt , welcher den
Gränzen näherst , einen Enkel zeigen , Der kleiner ist , wie der
erste , und jener , der Dem Mittelpunkt nahe ist , einen Eirkel , der
klerner rst , wie der zweyte . Auf diesen Cirkeln übet die Meßkunst
ihre untrügliche Berechnungen , und beurtheilt die Vortheile des
Bodens nach den Weegen , durch welche ein Feind zu dem Mit¬
telpunkt seine Anciriffe treiben kann . nn ) Ihr Griffel , in sti -

, ^
E 2 neu

un ) Zu der Erklärung dieftr Stelle , muß ich mich der Ausdrücke bedie¬
nen , die in dem Unterricht über die Kriegskunst 40 . einen für
alle Kriegsleute lehrreichen Sinn darbieten : Dies sind nicht satt der
Verfasser ) alle und jede Wege , durch welche der Feind ksm -
we " kann , sondern nur derjenige , der ihn zu seinem großen
vollem führet . xa §. 40 . Die erste Regel eines Feldherms ist , daß
er durch keinen Heerzug, oder durch keine andere That seinem Heer ei-
nen Mangel der Nahrungsmitteln veranlasse . Folglich müssen die We¬
ge , die er wählet , um einen Staat anzugreifen , von denen Festungen
worinn er die Niederlage seines Vorraths hat , auf den Punkt besangt
griffenen Staats zielen . Er bat also nur st viel Wege als er Festungen
hat , die auf diesen Punkt strahlen .

^ **



rcho ) O (

neu Bestimmungen unfeh ' bar / zeichnet an beeden Cirkekl die Punk¬
te / worauf die Festungen / eine Stütze der Kriegsherren / und

eine Quelle ihrer Nahrung und Sicherheit , angelegt werden müs¬
sen. Setzet den Fall , daß in einem nach dieser Regel bevestig -
ten Statt das vertheidigende Heer von den Gränzen verdrückt ,
und die Granzfestungen endlich bezwungen und erobert werden ,
so hat es doch in seinem von dem äussersten Cirkel bis zu dem

zweyten Cirkel geschehenden Rückzug seinen Rücken und seineSei -
ten gedecket ; folglich auch seine Nahrungs Drittel versichert .

Der Mangel der Festungen war Ursach , daß Hannibal
dnrch zehen siegreiche Feldzüge , so viel wie nichts , erwürken ton¬

te . Er hatte weder eine Stadt , die seinen Vorschütten einen

Nachdruck , und seinem Rücken die Sicherheit verschafte , weder

einen Hafen am Ufer des Meers , der seinem Heere die Zufuhr
der Nahrungs Erfrischungen erleichterte . Ein jedes , auch nur

kleines Kriegs Unglück, welches ihm in dem Laufe seiner Siegen
vorstieß , verschlüge ihn auf eine grosse Ferne zurück, oo ) Und

bey Eröfnung schier eines jeden Feldzuges sahe er sich in dem

verdrüßlichen Umstand die vorigen Thaten zu wiederholen .
Be -

oo ) Man findet auf der I2s . Seite des Unterrichts , diese merkwürdige
Worte : " Ich füge diesem allen noch hinzu, daß , wenn man auch ge-
„ schlagen wird , rnm sich deswegen nicht an die zwanzig Meilen zuruae
», ziehen soll , vielmehr muß man beydem ersten guten Poren ,
„ den man findet , sich arreriren , gute Lontenance halten ,

- „ und die Armee herstellen , und diejenigen Gemüther beruhigen , so
-

„ durch ihr gehabtes Unglück noch decouragirt sind . " Eine Erläuterung
dieser Stelle findet man g9 . des nämlichen Unterrichts , wo man
diese Worte liefet : Man setzet sich unter die protection eines
festen Platzes , wie es der Feldmarschall Neuperg that , welcher , als
er bey Mollwitz geschlagen wurde , ein admirables Lager bey der Stadt
Nets nahm . Diese Stelle erweiset , baß die Festungen in den Umstan -

> den des Unglücks eine unentbehrliche Stütze rückziehender Heeren seyen.
Wie ferne , wie gefährliche , wie eilige Züge hat ein geschlagener Feld¬
herr zu machen, bis er zu eiuem Gebürgt kommt , welches ibm einen

. sichern
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Bedauernswürdig ist ein Heerfürst , der in einem unbefe¬
stigten Land die Vertheidigung bewerkstelligen soll . Seyecs , dast
er alle je gewesene grosse Helden an Gaben übertreffe , so ist den¬

noch unmöglich , daß er in einem solchen Lande seinem Krieg den

Erfolg zuleite , und den Ruhm rette , den er verdienet .

Wir dörfen nicht zweifeln, daß diese Wahrheit den Lace -

demoniern bekannt gewesen feye. Aber uns wundert , warum

dieses nur zum Kriege geordnete und erzogene Volk den Saz ge¬

habt habe seine Gränzen mcht durch Festungen , sondern nur durch
das Aug ferner Kriegsscharen in Sicherheit zu erhalten . Die

Ursach bietet sich uns bey der ersten Forschung dar , wenn

nzir unsere ersten Blicke aus den Bau des Lacedemonischen Stats -

ksrperö heften. Derselbe hatte zween Könige auf einem Thronet
§ykurgus, ( ich darf es von ihm sagen ) durch unweise Beurthei¬
le geblendet , war derjenige , der diesen Königen ein Gegengewicht
vorzusetzen einen Senat von dreyßig Edelen stiftete . Eine Folge
von rgc >. Jahren nach dem Tode des Lykurgus entdeckte endlich
den Lacedemoniern , den Mißbrauch , den diese Edele von ihrer
Würbe machten : sie fanden nöthig , daß das Übergewicht der

Senatoren niedergedrückt würde , und in dieser Absicht stiftete
Theopompus einer ihrer Königen noch einen Senat von fünf ab

dem Schaum des Pöbels gesammelter Marmoren , und gab ih¬
nen den Nahm Ephoren , das heist, Aufseher x>x>) Das Miß -

S z trauen

sichern Standort darbietet . Auch den sichersten Standort , den es ihm
darbietet , kann er nicht annehmen , wenn der Feind ihn umgehen , und
seine Rahrungscanale in Gefahr setzen kann . Werden wir uns ver¬
wundern , wann in diesem Umstand ein Feldherr sich zwanzig Meilen

zurück ziehen muß ? So schädlich ist der Mangel der Festungen .

x>y) Der Herr Dacier in der Lebensbeschreibung des Lykurgus , welche
in den Werken Plutarchs eingeschaltet ist , führet in der 26. Anmer¬

kung eine Stelle des Plato an ; sie ist aus dessen dritten Buch vc n den

Gesätzcn , wo ein Achenienser dem Lacedemonicr diese Worte sagt :
" Lch bin der Meynung , ein GOtt , der für euch gesorgt , und das

kims.
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trauen , welches zu der Vekmelfachung der Versöhnen , die in
dem LEdemomschew Körper die Dienste leisten sollten , einen un¬
überlegten Anlaß gegeben hatte , nährte zwischen ihnen einen im¬
merwährenden Hsteid, besten schädlicher Drieb einen stden von ih¬
nen im besonderen wärmte , so gar die nützlichste Sorgen der
allgememensSicherheit zu vernachlässigen , so bald sie das An -
sthen hatten die Dienstleistung der Seele auf einen einzigenManu
bringen zu können . Darum verbotten sie den Bau der Festun¬
gen , damit ihre Könige den Besitz derenselben nicht benutzen soll¬
ten um die Vortheile ihrer Senakorenwürde zu schmälern.

Die neuüiche Ursach zeigt der Berfasser des Schatzes der
Republicken an dem Mangel der Festungen in dem Königreich

Poh -
-- künftige vorgesehen hatte , hat euch zwo Könige von einem Geschleckt
„ gegeben , damit sie miteinander herrschend einet den Andern mäßigest

steten , und hiedurch der Staat in seiner innerlichen Ruhe gesichert
„ werden möchte . Ein göttlicher Geist m menschlicher Ratur , (dieser
„ war Li - kurgus ) erkannte in der Folge der Zeit , daß ihre Gewalt gar
„ zu sehr geschwollen wäre , Er mäßigte sie , und vermischte sie mit der
„ Weisheit eines Senats , dessen Ton er mit jenem der Königen ant alei -
„ chen Grad brachte . Ein dritter Retter fand diesen Ton der Senato -
" " n und der Königen noch zu wenig gemäßigt , darum setzte er ihnen

, „ die Gesellschaft der Ephoren gegen über : sie gaben der Macht und dem
-> Ton der Senatoren und Königen eine Milderung durch ihre Aufsicht ,
„ wovon die Wirkung war , in dem Staat die Gleichheit zu erhalten
Dacier schaltet der Z4. Anmerkung eine Beurtheilung ein , welche Art -
stote es von dieser Stiftung der Ephoren gemacht hatte . Er sagt : Ari¬
stoteles fand viele Fehler an derselben . Erstens beuchte ihm , der Macht -
sprich , der den Ephoren eigen war , seye zu wenig beschrankt gewesen ,
weil sogar die Könige denen Ephoren schmeicheln neusten , um ihre Gunst
zu erwerben . Zweitens billigte er nicht , daß sie von dem Schaum des
Hobels aufgenommen und gewählt wurden , weil daher entstünde , was
chre Erfahrung oft erwiesen hat , daß ihre Seelen käuflich waren . End¬
lich tadelt er dre Lebensweise der Ephoren , weiche , weil sie gar m
stop wäre , unvermerkt die strenge Regeln des Betragens , wornach die
Bürger lebten , zernichtete . Die Ephoren verursachten in Sparta
dre namlchen Unordnungen und Unruhen , die in Rom von den Tribu -
ven des Volks erregt wurden .
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Pohlen ; Er sagt auf die Frage , warum Pohkeu die nöthigen Fe¬
stungen nicht habe , diese Worte : Weil die Edelleute ( welche da
Stimme und Macht haben ) den Königen durch den Festungs¬
bau die Bequemlichkeit zu einer eigenwilligen Herrschung nicht
darreichen wollen Er erzählt von Slgmund August dem
letzten von dem Stamm der Jagellonen gewesenen König , daß
derselbe den Vorschlag that , Lrakau zu befestigen : aber , daß
die Edelleute denselben mißbilligten , widersprachen nnd hinder¬
ten »

^
Nur bey den Republiquen wird der Festungsbau durch die

Triebe des Mißtrauens widersprochen . Bey allen andern Staa¬
ten aber widerspricht denselben ein Vorurkheil , welches aus den
Gründen der Sparsamkeit quellet . Das schmeichelhafte Vor¬
bild , welches der Wuchergeist dem einzelnen Bürger eindrückt ,
da er ihm an dem letzten Tage des Kriegs eine Zeit von etlichen
kommenden Jahren zeiget , deren jedes an dem Tage seines Ab¬
flusses ihm von einer Summe von Hundert Geldstücken eine Meh¬
rung von vier Stücken zu verschaffen verspricht , schildert uor dem
Auge des Bürgers eine Festrmg als ein Gebau , welches dieser
Mehrung von vier Geldstücken hinderlich ist , weil dasselbe nicht
nur einen grossen Aufwand zu seiner Errichtung , sondern auch
jährlich neue Kosten erheischt , um das , was jede Jahrszeit da¬
ran verdirbt , wieder zu verbessern. Was denkt nach dem Anblick
dieser Schilderung der Bürger ? Er denkt , daß das Geld , was er
jährlich zu diesem Gebau beytraget , besser angewandt werden könn¬
te , wenn es in öffentliche Geld Bäncke geleget würbe , um durch
die jährliche Mehrung von vier aus hundert bis zu dem Ende
eines Friedens Millionen auf Millionen zu Haussen. Ein Viel¬
heit von Millionen ( sagt er ) verschaff einem Staat Zu jeder

Srun '

gg ) O- uia nobilsZ , penes guos eü amorims , nokmt UeHlmL
wecho pi - XÜchorum LowmoäilMom chwL invLäeacii msrum lm -

- permw - A. » lMvtÄwLommatLoLW . Me « / . man . äMeSM .
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Stunde den Vortheil seine Gränzen mit einem wohl genähr¬
ten und kraftvollen Heer zu besetzen , welches zweymahl zahlrei¬

cher ist , als jenes , des Feinds . rr ) Aber ist dieses zahlreiche
Heer fähig den schwächeren Feind von den Gränzen zu verbrin¬

gen ? Das , was ich in dieser Abhandlung von dem Angrif der

Tartarn auf China gesagt habe, und das , was der Unterricht

über die Kriegskunst uns von der Unnützbarkeit der Verschan -

tzuugen , Wäldern und Flüssen gezeiget hat , ist genug um diese

Frage mit nein zu beantworten , und die Wahrheit der Antwort

durch das Betragen eines Feinds zu erweisen : Was thut der

Feind ? Er siehet das zahlreiche , das kraftvolle Heer auf einem

halben Cirkel ausgedehnt , und die Nahrungsmittel desselben hin¬
ter diesem Kreis in unbefestigten Städten vertheilt . Eine so man¬

gelhafte Stellung befeuret seinen Muth . Er theilt sein schwä¬
cheres Heer in vier Theile . Jeder Theil hat genug Gewicht , um

den Punkt des Cirkels , worauf er ihn vorschnellen wird , zu ü -

berstürzen : aber zu dem Ende findet er nöthig , daß er dem Feind

die Känntniß der Angrifspunkten nicht darreiche . Darum blen¬

det er dessen Augen durch schnelle Bewegungen : Plötzlich und

unverwarnt schnellet er seine Theile vor , und das zahlreiche Heer

der Vertheidigern befindet sich in der traurigen Noch bis zudem
Mit -

rr ) loannes ssaeobim Drivuleius , vmgmis ( ÄyirrmeuZ , rogatus ,

gÜL in bsUo neeiMria estenc , rres roguiri ressonäit :
Z' scr/DE . rmcem Lapitaneus Dulitanus

magnä enm oaut ' ä äixit bmliraniL Itegi 8eba1biano , cmn äe ex -

peäitione in Larbariam fukLixienää aZererur , all ici bellnin lre8

lorrenees regniri : IInnm , alrernm , ter -

tinm Johann Jacob Trivulz , ein großer Heerfürst ,
wurde befragt , welchssDinqe zum Kriege nöthig seyen ? Er antwortete :

drey Dinge ; nämlich Geld , Geld und Geld . Ein anderer Feldherr

der Portugiesen , sagte dem König Sebastian in der Rathsversammlung ,

wo von dem Krieg wider die Barbarey gehandelt wurde , mit gutem

Fug diese Ausdrücke : Ein solcher Krieg erheischt drey uner-chrpffiche Bä -

che , einen von Menschen , den zweyten von Waffen , den dritten von

Geld ; Er hätte die Sicherheit des Rückens nicht vergessen sollen . 0/ -

AsF . 7E . Z.
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Mittelpunkt , worauf alle Glanzpunkten zurückstralen , die zer¬
gliederten Echaaren zurückzuziehen , und sie in einen Körper zu
versammeln . Der geschwinde Feind folget den überstürtzten Ver¬

theidigern auf den Fuß nach , und laßt ihnen weder Zeit noch
Gelegenheit die Magazine , welche hinter dem Gränzkreis in unbe¬

festigten Städten lagen , mit sich zu schleppen . Der Verlust die¬

ser Magazinen , die der Feind fammelt, oder der Vertheidiger ,
damit sie der Feind nicht sammeln könne, verbrannt hat , ist an

sich selbst ein beträchtlicher Schade für den Staat . Aber der

Schade wird noch grösser durch die Brandschatzungs Gelder ,
die der Feind bey jedem Vorschritt erpreßt . Zu der Summe die¬

ses zweyfachen Schadens , füge man den Aufwand eines so un¬

glücklichen Feldzugs . Die ganze Summe dieses Verlustes gegen die
Summe derFestungsbaukösten gehalten , muß jeden Bürger über¬

zeugen , daß seine durch den Widerspruch des Festungsbaus ab¬

gezielt Sparsamkeit eine Quelle unersetzlichen Schadens seye, wel¬

cher ihme an dem Endtage eines jeden Feldzugs fühlbar wird , weil
Das vertheidigende Heer wegen dem Mangel der nöthigen Stütze '
und fürdaurender Unsicherheit seiner Nahrungsmitteln keinen stand¬
haften Vorschritt thun , folglich auch den Erfolg mit seinen Tha¬
ten nicht verbinden kann. .

Ihr , - die ihr auf der Bahne der Erfahrung den Satz er - '
lernt habt , nie , als nur , nachdeme euer Rücken gedeckt ist , ei¬
nen Vorschritt zu thun , würdet mir die Nothwendigkeit deren

Festungen eingestanden haben , wenn schon ich euch nicht gemahnt
hatte , dieselbe an den Sätzen der Körpernatur vorher zu prüfen .
Nur verwundert ihr euch , warum die Schriftsteller den Rath lo¬

ben , wodurch Thoms Rock , engellandischer Gesandte bey dem

Groß - Mogol,seine Landsleute warnete , dem Beyspiel der Hollän¬
dern und Portugiesen nicht zu folgen , sondern den Festungsbau
in Indien zu unterlassen . Er gäbe denen Engellandern diese Ab¬

mahnung als Kaufleuten , welche in so ferne Lande abgehen , ihre'
Handelschaft Zu treiben , und er berechnete den Nutzen , den ihre '

T Schis -
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Schiffahrt ihnen jährlich von dem Besuch dieser fernen Landen ein¬

bringen konnte , gegen den Aufwand , den Die Bevölkerung der

Festungen ihnen würde verursacht haben . Die Fuhr , mit wel¬

cher die nöthige Besatzung hatte dahin gebracht werden müssen,
würde durch ihre Kosten den Nutzen verschlungen haben , den der

Besitz solcher Landen ihnen damals in der schwachen Anfangszeit
ihrer dasigen Handlung verschaffe , und welchen ein jährlicher Be¬

such derenfelben ihnen eben so gewiß zu verschaffen fähig war . 33 )
Ein Thier , welches von dem Walde , wo es wohnet , auf das

Feld eilet , um eine fremde Wurzel , der es in außerordentlichem
Fall bedarf , mit Mühe und Fleiß zu suchen, gehet zwar bewaft

net

88) 6tn ? eilnm autsm ^ uütanornm ' , guoä Lttinet , vertun eil , ii -

Huiciem in ilrnölnram <L eoniervationein arcinm in reZionibus
äiilLNtibn8 non mnltum expsnäenäum iit . - Vä guLÜnin iacir ,
liest null ' ,s arsibus populus inilrn «5lu8 iit , 1i moäo ab8gue illis
eoniinersia poilir inilitusre , nam impsniie in arses iseps esn -
ünn iupsrant : I ^ on ita vero eil gnreilua inilitnenäna . 6inoä
sn rein ? orrn § aIIo8 attinec ei8 in Inäiä inagnis expenti8 arees
extrnenäse , mchoribu8 LonisrvanclL iunt . OLterüm Zravi8 ece -

pit eile extrublio ^ Vreinm Imiiranis , poileagnam Latavi eom -
mereia ibi inilituerunr . Dx so enim tempere areium eonier -
vario aliorumgus , gnL ibi tenent Dnbrani , iaöla perguam äib -
iieiÜ8 . tempere Lonnsilagü circa annum 1580 . iinpenäere in
eo8 äsbuerunt inte §ro3 5. Äilliones . 5i tune remporis tantL
kaölre lint impenkL , gnant03 kacere non eoaäliiuLre anno 1594 .
enm Lacavi in Inäiain irruersnr commercia inilitusre inci -

perenc . i ^ on itagus viäetur ex re uc commercia alantur milics

prLÜäiario 6c arcibu3 inulti3 , « rH / »ct - r
rs ^ s blsec eil ratio , guars pruäens ilis b,egatu5
^faeobi krittannise ilsZia aä magnum Nogorem Hiomas Roe

^ clilliiaiit - Vnglis kni3 , ns inore Latavormn ch Duiitanorum aress
excrusrent , guia mereatori8 , <pui Nercator , eil guretlum t' a>
cers . Laäem eoniilia äeäir kIyeronimu8 bilierinu3 in libro ,
cpii äicitur , ^. rgonautica äusviea iivs Ouilaviana , äiüuaäens
extruälionsm arcium . Die Worte i - E/ -
,5/M csp/sr - e /)<?-/?>, werden uns in der Folge dieses Ver¬

suchs Gelegenheit geben , zuerkennen , in welchem Umstand ein Staat
in fernen Landen Festungen anlegen solle.



net dahin ; aber es macht für sich keine Höhle da . Nur diejeni¬
ge Höhle / in dem Walde , wo es wohnet / ist wider alle Anfalle
versichert » Der Hirt umzäunt nicht die Quelle in dem Wald ,
wo er in den wärmsten Sommertägen seine lechzende Heerde hin¬
führt / daß sie trinke . Nur der beständige Lagerplatz seines Ge¬

sellschaftskörpers ist wider alle feindliche Angriffe umzäuut . Eben

so muß nicht derjenige Platz , wo ein Staatskörper fremde Din¬

ge zu seiner Nothdurft abholet , sondern nur sein beständiger
Wohnsitz wider die Anfälle der Neidern befestigt seyn , und

nichts erspart werden , diese Befestigungen zu jenem Grad der

Vollkommenheit zu bringen , den Fleiß und Kunst zu erreiche, ,
fähig sind »

„ So , wie der brüllende Löw voll Stolz dem nacketen Mohren
„ Seinen blutdürstigen Rachen eröfnet zeiget , aus welchem
„ Eine gedoppelte Reihe von Zähnen erschrecklich Herfür blickt .

„ Also zeigt ein blühender Staat den neidischen Feinden
„ Seine durch Festungen ringsum gesicherten Gränzen , und

spottet
„ Ihrer vereinigten Wuth von seinen mächtigen Wällen .

Diese Schilderung eines befestigten Staats sihet man in
dem vierten Gesang der Kriegskunst , und ihr Urbild an dem
Staatskörper von Frankreich . Die Franzosen des verflossenen
Jahrhunderts entlarvten mit klugen Händen die Voruttheile , wel¬

che wider den Aufwand der kriegerischen Vorsorge und besonder -
wider den Festungsbau stritten . Eine bündige Berechnung bes
wiese ihnen den weesentlichen Nutzen des Festungs Baus , als des
einzigen Erhaltungs Mittels ihrer allgemeinen Sicherheit , und
als des einzigen Bürgens glücklicher Kriegen . Mit Freude , wit

gutem Will , mit unermüdetem Fleiße errichteten sie nach dem Be¬

fehl ihres Königs Ludwig des XI V. drey und dreysiig neue Fe¬
stungen unter der Aufsicht des berühmten Vaubans , und ver¬

besserten drey hundert alte Plätze . Seit jener Stunde arbeitet
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ihr Bürgerin Sicherheit , pflügt ihr Ackersmann in Sicherheit ,
dient der Priester beym Altar GOttes in Sicherheit , wehrend
deme ihre Kriegsheere an diesen Festungen einen nie unterbroche¬
nen Nachdruck in gutem Glück, eine unumstößliche Stütze im

Unglück , und in beeden Umstanden für ihre Nahrungsmittel ei¬

ne sichere Niederlage haben . Wie glücklich waren sie seit jener
Stunde ! bis an die Ufer des Rheins haben sie ihre Gränzen ge -
dehnet . Ihre Festungen haben den Anfall ihrer Nerdern

aufgehalten und denenselben nicht nur den Eintritt in das

Land , sondern auch nach überwältigten , Eintritt jedenVor -
schritk m denselben erschweret .

Ich hab mich dieser nemlichen Ausdrucken bedient , als ich
euch in der ersten Abhandlung von ? der Nothwendigkeit deren

Festungen redete , und ihr erinnert euch , daß denselben der

Spruch beygefügt wäre : Ohne Krieger vertheidigt kein Grar

bensich selbst , und die Klugheit erscrdcrti ich rrur den Nei¬

dern Vertheidiger entgegen zu stkllcn , sondern auch eine

genügsame Vielheit dercnjelbcn aus den Nothfall zu fpah -
ren . Euch scheinet , es seye einem Staat schwer so viel Krieger
als eine doppelte Reihe von Festungen erheischt, zu unterhalten .

Erlaubet mir, daß ich in der künftigen Abhandlung die

verschiedene Mittel anzeige , die von den alten Zeiten bis zu un¬

seren Tagen bey den mächtigsten Nationen sind angewandt wor¬

den , um zahlreiche Kriegsheere bey Kriegs und Friedens
Zeiten auf den Beinen zu haben. .
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